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Unbequeme Wahrhei ten 
SED-Staranwalt Kaul und die sowjetische Deutschland-Politik 

Wenn es bei westdeutschen Gerichten darum 
geht, Parteigänger Moskaus und Pankows zu 
verteidigen, kann man mit Sicherheit sagen, 
daß Staranwalt Professor Dr. Friedrich Kaul sei­
nem amerikanischen Straßenkreuzer Mustang 
mit der Nummer 03—03 entsteigt und den Ge­
richtssaal benutzt, um hier die Verteidigung 
des jeweiligen Angeklagten mit einer Beschimp­
fung der Bundesrepublik und einer Werbung 
für sein „sozialistisches Vaterland" zu ver­
binden. 

Hans-Joachim Köhler von der „Kölnischen 
Rundschau" hat dem SED-Professor, der äußer­
lich an das Urbild eines Kapitalisten erinnert, 
gelegentlich eines Stuttgarter Prozesses die 
Gretchenfrage gestellt, wie er es wohl mit der 
Demokratie halte Auf d<e Frage: „Die Demo­
kratie lehnen Sie also ab?" reagierte der Pro­
fessor trocken: „Ich habe noch nie einen Zweifel 
daran gelassen, daß ich mich zur Diktatur be­
kenne." Vorher hatte Kaul erklärt, nach seiner 
Meinung werde ganz Deutschland eines Tages 
kommunistisch werden und deshalb erscheine 
ihm „ein Zusammenleben innerhalb Gesamt­
deutschlands nur in einer kommunistischen Ge­
sellschaftsform möglich " 

Nun könnte man einwenden, der SED-Pro­
fessor Kaul sei nicht die offizielle Politik der 
Paakower Regierung. Nun, eines muß man Ul­
bricht lassen: Er hat nie einen Zweifel darüber 
gelassen, was er eigentlich will. Er will einmal 
die Anerkennung des „zweiten deutschen Staa­
tes", und auch er vertritt die klare Auffassung, 
ein Gesamtdeutschland könne nur dann Realität 
werden, wenn es eben kommunistisch sei. Wer 
nun wieder einwenden will, Pankow sei nicht 
Moskau und mit dem Kreml sei eben auf einer 
ganz anderen Grundlage zu verhandeln, der 
verkennt einfach, daß, was diese entscheidenden 
Fragen der Kommunisten angeht, zwischen Mos­
kau und Pankow volle Ubereinstimmung be­
steht. Gerade hieran sollte jeder denken, der 
glaubt, mit dem Kreml erfolgreiche Gespräche 
führen zu können. 

Nachdem die Deutschen ermöglicht hatten, 
daß Lenin nach Rußland zurückkam und dort die 
Regierung übernahm, ging Dr. Karl Helfferich 
als erster kaiserlicher Botschafter nach Moskau. 
Ihm war es Herzenssache, den Draht zwischen 
Berlin und Moskau wieder zu knüpfen. Am 
Ende seiner Tätigkeit kam Helfferich, bevor er 
seinen Posten verließ, enttäuscht zu der Auf­

fassung: „Ich mußte mich überzeugen, daß mit 
der gegenwärtigen Regierung Rußlands ein ge­
deihliches, uns tatsächlich Entlastung verschaf­
fendes Arbeiten nicht möglich ist." 

Bald 50 Jahre später, nach seiner Entlassung 
aus dem diplomatischen Dienst, bezweifelte 
Dr Hans Kroll, langjähriger Botschafter an der 
Moskwa, daß es zur Zeit überhaupt möglich 
sei, mit den Sowjets zu einer tragbaren Uber­
einstimmung zu gelangen. Er fügte an seine 
Meinung noch den mahnenden Hinweis an: 
„Wer dem Russen nachläuft, dem läuft er 
davon." Das sollten wir berücksichtigen, wenn 
wir das Gespräch mit Moskau suchen. So wie 
die persönliche Sympathie, die Chruschtschow 
für Kroll empfunden haben soll, nicht ausge­
reicht hätte, die politischen Absichten der So­
wjets zu unseren Gunsten zu ändern, so wenig 
vermag heute irgendwer, die klare Zielsetzung 
des Kreml etwa im verbindlichen Gespräch zu 
ändern. Die Sowjets haben ganz klare Vorstel­
lungen: Es geht ihnen darum, die Deutschen 
unter den Atomsperrvertrag zu zwingen. Und 
bei der Behandlung der angebotenen deutschen 
Gewaltverzichtserklärung, die ein Generalthema 
in den Gesprächen zwischen unserem Außen­
minister und Botschafter Zarapkin gewesen 
sein soll, haben die Sowjets erklärt, sie erwar­
teten, daß „auch eine entsprechende Verein­
barung mit der DDR" — so wenigstens 
sinngemäß — getroffen werde. Bei dem 
Rechtsstandpunkt, der die Grundlage der Politik 
der Bundesregierung sein muß, würde man 
sicherlich Absprachen im weitesten Sinne, wie 
die Hinterlegung an dritten Orten, finden 
können. Eine Anerkennung der Sowjetzone 
selbst jedoch kann keine Frage sein. 

Käme es zu Gesprächen mit Moskau, wird 
man sicherlich wissen, daß jedes Entgegen­
kommen des Kreml der Verfolgung des Zieles 
dient, die westeuropäische Machtbasis der USA 
zu lequidieren. Es könnte sein, daß man nichts 
unversucht lassen würde, uns zur Aufkündigung 
des NATO-Paktes zu verleiten, etwa indem man 
einen europäischen Sicherheitspakt variiert. 
Alle Tendenzen der Moskauer Politik wurzeln 
jedoch in der Absicht, die Voraussetzungen da­
für zu schaffen, daß Europa — und vor allem 
Deutschland — kommunistisch wird. Was die 
Sprache der Diplomaten höflich umschreibt, hat 
der SED-Mann Kaul nur offen ausgesprochen. 

O. S. 

V ä i Wiehnachte 
Witt öngemummelt liggt de Welt 
ök goa so hen on dreem. 

De Frost, de knappt, dat Schneeke fällt, 
et riekt noa Dannebeem. . . 

A u s e i n e m Ged ich t v o n W a l t e r Sche t t l e r 
Fo to Z i m m e r m a n n 

Der Glaube an Deutschland 
H. W. — Gewissen linksintellektuellen Lite­

raten ist sicherlich bereits die mit Absicht ge­
wählte Überschrift verdächtig. Vielleicht erin­
nert sie zu sehr an das nach dem Ersten 
Weltkrieg erschienene Buch von Hans Zöber-
lein, vor allem aber sind diese Kreise aus dem 
Grunde unmutig, weil der Gedanke in ihrer 
Landschaft einfach nichts zu suchen hat. Solange 
sich mit der Verächtlichmachung von Vaterland, 
Tradition und all den Werten, die jedes gesunde 
Volk für sich in Anspruch nimmt und auf die 

Ferngelenkte Synchronisierung der Aktionen 
Amerikanische Kongreßmitglieder kommen zu interessanten Erkenntnissen 

Nach den unwürdigen Auftritten bestimm­
ter Studentengruppen, z. B. anläßlich eines 
Vortrages den der Bundesratsmiraister Prof. 
Carlo Schmid in Frankfurt (Main) gehalten 
hat, oder gelegentlich der Rektoratsübergabe 
in München, ist die Frage aufgetaucht, ob es 
überhaupt möglich sein wird, mit diesen Krei­
sen zu diskutieren. Den ehrlichen Versuch 
hierzu hat der Regierende Bürgermeister von 
Berlin, Klaus Schütz, unternommen, und es 
konnte gerade noch verhindert werden, daß 
man ihm den Mund verklebte. Klaus Schutz 
scheint aus diesen Ereignissen die Erkenntnis 
gewonnen zu haben, daß alles seine Grenzen 
haben muß, und wenn wir einem Zeitungs-
interview folgen das der Bürgermeister von 
Berlin dieser' Tage gegeben hat, so vertritt 
er die Meinung, daß es für radikale Studenten 
keinen Pardon geben werde, wenn sie versu­
chen sollten, die Unruhe von den Universitä­
ten m die Stadt hineinzutragen. Auf die br-
eignisse gelegentlich der letzten Diskussion 
•angesprochen, meinte Schütz, daß es auch tur 
ftm Grenzen der Gesprächsbereitschaft qnbt 

Wenngleich audi die radikalen Studenten 
an den deutschen Hochschulen eine — zwar 
agile — Minderheit darstellen, so konnten 
sie doch sicher sein, im Deutschen Fernsehen 
entsprechende Beachtung zu finden. Cunter 

Gaius hat denn auch in der letzten Woche Rudi 
Dutschke die Gelegenheit zu einem Auftritt 
gegeben. Das Auftreten der radikalen Stu­
denten in der Bundesrepublik besitzt eine in­
teressante Parallele in den Vereinigten Staa­
ten, wo sich inzwischen Senatoren der ver­
schiedenen politischen Parteien Gedanken dar­
über gemacht haben, was wohl die Antriebs­
kräfte für dieses studentische Engagement sein 
könnten. Was z. B. den Marsch demonstrieren­
der Studenten auf das Pentagon angeht, so 
war man in der Lage, eine ferngesteuerte 
Synchronisierung dieser und ähnlicher Aktio­
nen festzustellen. 

Der amerikanische Senator Byrd benennt 
einige Quellen, wonach in Frankfurt (Maiin) 
eine internationale Konferenz fortschrittlicher 
.lugendorganiisationen stattgefunden hat, wo­
bei für die Solidarität der Demonstrationen 
gegen die amerikanische Vietnam-Politik im 
aller Welt gesorgt wurde. Verständlicherwei­
se widmen die amerikanischen Beobachter der­
artigen Querverbindungen, die von den kom­
munistisch geführten Organisationszentralen 
zu den Führungsgruppen der Bürgerrechts­
bewegungen führen, eine ganz besondere Auf­
merksamkeit Man kommt dabei zu der Fest­
stellung, daß hier alles unternommen wird, 
um den Krieg, den die Amerikaner in Vietnam 

führen müssen, durch einen Krieg an der 
Heimatfront, d. h. in den Vereinigten Staaten 
selbst, zu ergänzen. 

In Gesprächen, die man mit deutschen Poli­
tikern und Parlamentariern führen kann, ge­
winnt man oft den Eindruck, daß nicht immer 
begriffen wurde, daß es sich bei Dutschke und 
dem SDS nur zum geringsten Teil um ein 
studentisches Phänomen handelt, sondern 
vielmehr um einen nicht unbeachtlichen 
Aspekt der internationalen kommunistischen 
Diversionspolitik. Eben deshalb erscheint es 
fraglich, ob man dieser Erscheinung überhaupt 
auf der Ebene der Diskussionen beizukom­
men vermaq. 

Die an unseren Universitäten herrschenden 
Vorstellungen und Gepflogenheiten ermögli­
chen es erst recht nicht, mit diesem Phäno­
men revolutionärer Aktivität fertig zu wer­
den. Die Entwicklung zeigt bereits heute, daß 
wir mit den derzeitigen Gegebenheiten schwer­
lich noch in der Lage sind, einerseits einen 
ungestörten Universitätsbetrieb zu garantie­
ren und andererseits eine Eindämmung dieser 
radikalen Umtriebe sicherzustellen. Es wird 
also Aufgabe der verantwortlichen Stellen 
sein, zu überlegen, wie der vernünftigen aka­
demischen Jugend ein ungestörtes Studium 
gesichert werden kann. O. S. 

auch die Deutschen nicht verzichten können, 
solch gute Geschäfte machen läßt, wird man 
sich die Butter nicht gerne vom Brot nehmen 
lassen. 

Trotzdem, so will uns scheinen, ist gerade 
in unseren Tagen nichts wichtiger als der unver­
rückbare Glaube daran, daß unser Volk sein 
Recht finden muß, wenn das Recht nicht aus 
der Welt kommen soll. Das Recht ist unteilbar, 
und man vermag es nicht unterschiedlich aus­
zulegen. Insbesondere unsere westlichen Ver­
bündeten haben sich zu dem Krieg gegen die 
Tyrannei und Rechtsbeugung nicht zuletzt des­
halb entschlossen, weil sie den Menschen die 
Freiheit wiedergeben und das Leben wieder 
auf den Boden des Rechtes stellen wollten. Die 
Tatsache, daß nach dem Kriege dem deutschen 
Volke dieses Recht, zum Beispiel auf die Selbst­
bestimmung, versagt blieb, ist darauf zurück­
zuführen, daß eine der Siegermächte, die So­
wjetunion, ihre erheblichen territorialen For­
derungen mit dem erklärten Ziel verband, in 
Deutschland eine neue gesellschaftspolitische 
Ordnung einzuführen. Ausschließlich zu diesem 
Zweck installierte man das Regime von Pankow 
und, wie der Gesamtdeutsche Minister jetzt in 
Berlin formulierte, „sagen die Kommunisten 
ganz offen, daß die Selbstbestimmung den 
Deutschen in der Bundesrepublik erst dann 
zusteht, wenn sie in das Schema der SED 
passen". 

Wer mit Vertretern der westlichen oder der 
neutralen Welt zusammenkommt, wird fest­
stellen, daß die Deutschlandfrage hier keines­
wegs das Zentralproblem des politischen Nor­
malverbrauchers ist. Man rechnet nach, was 
sich aus der Pfundabwertung ergibt, und über 
die amerikanischen Präsidentenwahlen kann 
man plaudern. Aber so, daß die Sorgen der 
Deutschen nun etwa mit Vorrang behandelt 
würden, an dem ist es keineswegs. Nicht selten 
werden wir als die lästigen Überbleibsel einer 
Zeit betrachtet, an die man nicht mehr gerne 
erinnert sein will. Nichts wäre sympathischer, 
als sich um diese Dinge nicht mehr kümmern 
zu müssen. 

Es bedarf keines besonderen Hinweises, daß 
die kommunistische Propaganda darauf lauert, 
bei uns Regungen zu entdecken, die im großen 
Spiel um Deutschland ausgewertet werden kön­
nen. An nicht unbedeutender Stelle liegt hier 
die Frage nach der Resignation, die ihren Aus­
druck finden könnte in dem Bekenntnis der 
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Bundesdeutschen, sich mit dem derzeitigen Zu­
stand abzufinden. 

Gerade in den letzten Tagen hat die Befragung 
eines Institutes, das sich der Meinungsforschung 
widmet, ergeben, daß sich 51 Prozent der Be­
fragten für die „Anerkennung der DDR", 53 Pro­
zent für die Anerkennung der Oder-Neiße-Linie 
im Tausch gegen ein besseres Verhältnis zum 
Osten ausgesprochen haben sollen. Derartige 
Ergebnisse werden zweifelsohne für die Zwecke 
der kommunistischen Propaganda von Wert 
sein. Wir wagen aber zu bezweifeln, daß die 
Meinung der Deutschen erkundet werden kann, 
wenn einer Umfrage lediglich 305 Befragungen 
zugrunde liegen und wenn überdies auch noch 
die Frage selbst von ungewissen Bedingungen 
ausgeht und überdies suggestiv und politisch 
tendenziös gestellt ist. Ein solches Ergebnis, so 
hat der Präsident des Bundes der Vertriebenen 
und Sprecher der Ostpreußen, Reinhold Rehs, 
MdB, mit Recht festgestellt, kann keineswegs 
als repräsentativ angesehen werden. Eine solche 
Befragung ist wissenschaftlich nicht vertretbar 
und — auch das stellt Präsident Rehs klar her­
aus — sie ist politisch schädlich. Gerade in 
diesem Zusammenhang sollte man auf das Er­
gebnis der jüngst bekanntgewordenen Mei­
nungsumfrage der Bundesregierung hinweisen, 
bei der sich 78 Prozent der Befragten gegen 
die Anerkennung der SBZ als Staat und 76 Pro­
zent gegen die Anerkennung der Oder-Neiße-
Linie als Grenze ausgesprochen haben. 

Das letztgenannte Ergebnis, das auf einer 
repräsentativen Umfrage basiert, scheint uns 
von besonderem Gewicht zu sein. Nicht zuletzt 
deshalb, weil die sogenannte öffentliche Mei­
nung, das heißt der „Mann auf der Straße", 
unter dem nicht unbedeutenden Beschuß der 
veröffentlichten Meinung, das heißt jener hoch­
bezahlten Starkritikaster und politischen Bes­
serwisser liegen, die in Presse und Rundfunk 
oft — mehr offen als versteckt — uns einzu­
reden versuchen, das Ergebnis sowjetischer 
Taktik und Politik sei sozusagen im göttlichen 
Ratschluß begründet. 

Der gesamtdeutsche Minister Wehner hat 
anläßlich der Tagung des Kuratoriums Unteil­
bares Deutschland in Berlin ganz klar erklärt: 
„Wir kennen die Absichten der Kommunisten. 
Sie wollen von uns nicht mehr und nicht weniger 
als die Bestätigung, daß die Teilung Deutsch­
lands endgültig sei." Dieses Wissen aber birqt 
für alle auch die Verpflichtung in sich, für die 
Erhaltung der Freiheit einzustehen und das 
Selbstbestimmungsrecht für alle Deutschen zu 
fordern. Wenn man in Berlin zum Beispiel über 
200 Kuratoriumsmitglieder aus den Vertrie­
benen- und Flüchtlingsverbänden kurzerhand 
ausgeladen und durch „Studenten" ersetzt hat, 
dann drängt sich der Eindruck auf, als sollten 
dort die Weichen in einer bestimmten Richtung 
gestellt werden. 

Man sagt, im „Dritten Reich" sei das Recht 
nach den Horoskopen der Stern- und Kaffee-
satzdeuter ausgelegt und angewandt worden. 
Wir sollten uns davor hüten, daß klare Rechts­
begriffe heute in demoskopischen Umfragen 
umgebogen werden können. Sie vermögen sonst 
einmal zu einem Bumerang zu werden, der sich 
gegen unsere Rechtsposition auswirken könnte. 

Sehnsucht nach dem Meinungsmangel Ä u r z s e m e i d e t 

Ein „Stern"-Leserbrief trifft auf Funkstille 

Artikel 5 des Grundgesetzes garantiert das 
Recht der freien Meinungsäußerung des ein­
zelnen in Wort, Schrift und Bild. Während 
jedoch Rundfunk und Fernsehen die ihnen 
durch die Länder verliehenen Monopolstel­
lungen unter einer allerdings ständig wach­
senden Kritik der unverfälschten öffentlichen 
Meinung behaupten konnten, nahm die Ent­
wicklung auf dem Gebiet der Presse einen 
andern Verlauf. Das Monopol jener Organe, 
deren politische Grundhaltung sattsam be­
kannt ist, sieht sich seit geraumer Zeit einer 
kräftigen Konkurrenz ausgesetzt: ein beacht­
licher Teil unserer Mitbürger begann, dem 
Gesetz von Angebot und Nachfrage folgend, 
jene Zeitungen zu goutieren, deren Grund­
haltung sich wohltuend von dem linkskonfor­
mistischen Einheitsbrei unterscheidet. 

Am 4. November dieses Jahres beendete 
Wilfried Hertz-Eichenrode, der zweifellos zu 
den klarsichtigsten Kommentatoren im deut­
schen Blätterwald gehört, in „Die Welt" sei­
nen Leitartikel „Der Angriff auf den Staat" 
wie folgt: 

„Wenn politische Kräfte darangehen, den 
Staat des Grundgesetzes aus den Angeln 
zu heben, dann werden die Verteidiger 
unseres Staates nicht die Hände in den 
Schoß legen Ruhige, doch entschlossene 
Haltung wird verhindern, daß mit dem 
Staat die Existenz aller in die Gefahren­
zone gerät. 

Zu solcher Haltung ist aufgerufen, wer 
diesem Staat als Gegengewicht zu den in­
dividuellen Freiheiten Autorität und starke 
Führung wünscht, wer an der parlamen­
tarischen Demokratie nicht rütteln läßt, 
wer das Wiedervereinigungsgebot des 
Grundgesetzes ernst nimmt, wer weder zur 
Anerkennung der Zone noch zur Anerken­
nung der Oder-Neiße-Linie bereit ist. wer 
den Freiheitsraum der Bürger nicht ein­
engen läßt, nicht durch obrigkeitliche Will­
kür, aber auch nicht durch die Willkür der 
Straße. Diese Zeitung hat nie einen Zwei­
fel daran gelassen, daß dies auch ihre 
Haltung ist." 

Das ist auch die Haltung des Organs der 
Landsmannschaft Ostpreußen. Man braucht 
daher nur an die Haltung gewisser Wochen­
magazine, Wochenzeitschriften und Illustrier­
ten zu denken, um die Wurzeln und Ursachen 
jenes Hasses zu erkennen, der sie so begierig 
die in Pankow erfundene und von Pankow 
gesteuerte Parole „Enteignet Springer" auf­
greifen ließ. Sie sind im Grunde nur deshalb 
böse, weil die kaufmännische und publizisti­
sche Leistung Springers das unmöglich macht, 
was sie bisher so unangefochten und unge­
stört ausüben konnten: Meinungsterror! Aber 
da der Angriff die beste Verteidigung ist und 
der Zweck bekanntlich die Mittel heiligt, ließ 
Herr Henry Hannen im „STERH" soeben ver­
künden: 

„Springer verwechselt die Kritik an ihm 
und seinen Zeitungen mit dem, was er seit 
Jahren selbst betreibt: .Meinungsterior'." 

Die Frechheit, mit der hier auf die Dumm­
heit der „STERN"-Leser spekuliert wird, ist 
beachtlich. Ganz abgesehen davon, daß man 
uns die Antwort auf die Frage schuldig bleibt, 
wie dieser „Terror" denn eigentlich prakti­
ziert wird, da niemand gezwungen werden 
kann, Springer-Zeitungen zu kaufen, ist es 
jedermann bekannt, daß eine einzige „Pano­
rama"- oder „Report"-Sendung mehr Zuschau­
er vor den Bildschirmen versammelt, als die 
Gesamtauflage der Springer-Blätter Leser er­
reicht. 

Was uns also der „STERN" wieder einmal 
vorzusetzen wagt, ist nackte Heuchelei und 
darum nicht neu. Am 1. März 1965 schrieb 
ich an Heim Henry Nannen folgenden Brief: 

„Am 18. Februar haben Sie sich im Rah­
men einer Diskussion über das Problem 
der sogenannten , Illustrierten-Demokratie' 
dahingehend geäußert, daß Sie dem Leser 
Gelegenheit geben möchten, sich politisch 
für eine Meinung zu entscheiden'.* 

Ich finde diesen Vorsatz außerordentlich 
lobenswert. Die abwechselnden Wochenko­
lumnen von Brandt Strauß scheinen in der 
Tat zu bezeugen, daß es Ihnen mit dieser 
Absicht ernst ist. .Scheinen' deshalb, weil 
ich mich bisher vergeblich gefragt habe, 
warum Sie in der Frage der Oder-Neiße-
Linie, wenn ich mich nicht irre, nur eine 
Meinung (Golo Mann!) zu Worte kommen 
lassen, obwohl Sie selbst noch vor etwa 
fünf Jahren eine genau entgegengesetzte 
Auffassung vertraten und z. B. den Be­
griff der .politischen Realitäten' in einer 
Weise definiert beben, wie es ein .Berufs­
flüchtling' wohl kaum besser fertig bringen 
würde. 

Sie wissen, daß die demokratisch ge­
wählten .Funktionäre' der Vertriebenen ge­
gen die ARD vor allem deshalb Sturm lau­
fen, weil nach ihrer Auffassung hier eine 
einseitige Meinungsbeeinflussung ausgeübt 
wird, da Vertreter der gegenteiligen An­
sicht so gut wie überhaupt nicht zu Worte 
kommen. Sie werden sicherlich nicht leug­
nen wollen, daß die Verhaltensweise des 
,STERN' eine ähnliche Beurteilung nahe­
legt. Darf ich daher höflichst fragen, war­
um Sie hinsichtlich des Oder-Neiße-Pro­
blems nicht auch Vertretern jener Millio­
nen in den Spalten Ihres ,STERN' Gelegen­
heit zur Begründung ihres Standpunktes 
geben, die der doch sicherlich nicht unbe­
achtlichen Meinung zuneigen, daß es für 
ein Volk ebenso würdelos wie eine schlech­
te Politik wäre, ein Viertel seines ange­
stammten Heimatlandes ohne jede Spur 
einer Gegenleistung herzuschenken?" 

Ich warte noch heute auf eine Beantwortung 
dieses Briefes. Das Urteil, wer daher „Mei­
nungsterror" ausübt, möchte ich getrost dem 
politisch denkenden Leser überlassen. 

Dr. Heinz Burneleit 

Für Selbstbestimmung und die Grundrente 
des Menschen sprach sich der rumänische 
Außenminister Manescu als Präsident der 
UNO-Vollversammlung in einer Feierstunde 
zum Tag der Menschenrechte aus. Den Vol­
kern dürfe kein fremder Wille aufgezwungen 
werden. 

Vor einer Politik der Kapitulation gegenüber 
den „Maximalforderungen der anderen Seite" 
warnte der neue Bundesvorsitzende der Jung­
sozialisten, Peter Corterier, auf dem Mainzer 
Bundeskongreß. Er distanzierte sich damit 
von Äußerungen seines Stellvertreters, Chri­
stian Richter, der sich für eine staatsrechtliche 
Anerkennung der Zone ausgesprochen hatte. 
Der neue Vorsitzende betonte die feste Ver­
ankerung der Organisation in der SPD, for­
derte aber gleichzeitig eine stärkere Eigen­
verantwortlichkeit für die Jungsozialisten. 

Als Enkel Stalins bezeichnet sich der 22jährige 
Steinmetz Giorgio Zambon, der in der kleinen 
oberitalienischen Ortschaft Corconio lebt. 
Würde diese Version stimmen, so müßte Jo­
sef Dugaschwili, det Sohn Stalins, der wäh­
rend des Krieges in deutsche Hände gefallen 
war, noch in Italien gelebt haben, und er 
könnte nicht, wie bisher angenommen wurde, 
in einem deutschen KZ umgebracht worden 
sein. 

Keine Koalition mit der NPD beabsichtigen die 
Christlichen Demokraten, wie deren General­
sekretär, Dr. Heck, zu einem Ubersetzungs­
fehler in einer ausländischen Agentur fest­
stellte, die in den „Basler Nachrichten" wie­
dergegeben worden war und worin es hieß, 
die CDU werde nach der nächsten Bundestags­
wahl mit der NPD koalieren. 

Zur Wahlrechtsreform erklärte Bundeskanz­
ler Kiesdmger hinsichtlich sedner jüngsten 
Äußerungen vor der CDU-Fraktion, daß in 
dieser Frage keine einseitigen Beschlüsse 
gefaßt, sondern alle Entscheidungen im 
partnerschaftlichen Einvernehmen getroffen 
werden sollen. 

General Karol Swierczewski, der im Spanischen 
Bürgerkrieg eine internationale Brigade 
führte, und der sich nach 1945 insbesondere 
der Bekämpfung ukrainischer Partisanen wid­
mete, wird ein Denkmal in Breslau erhalten, 
das aus Spenden der Schüler Höherer Schulen 
erstellt wird. 

Die Panzer-Affäre HS 30 wird im Unter­
suchungsausschuß des Parlaments auch im 
nächsten Jahr noch beschäftigt. Bei der un­
durchsichtigen und komplizierten Materie ist 
es unmöglich, den Abschlußbericht schon im 
Laufe des Dezember vorzulegen. In Bonn und 
Zürich bestärken sidi Gerüchte, wonach die 
ganze Bestechungsaftäre angeblich von'einer 
Konkurrenzfirma Hispana Suiza in Gang ge­
bracht sein soll, weil sich dieses Unternehmen 
seinerzeit vergeblich um den Entwicklungs­
auftrag für den Schützenpanzerwagen be­
müht hatte. 

Staatssekretär Gerd Ludwig Lemmer 
Kaum jemals hat in weiten Vertriebenen-

und Flüchtlingskreisen eine Wachablösung in 
einem Bundesministerium so lebhaftes Inter­
esse geweckt, wie die Amtsübernahme des 
neuen Staatssekretärs im Bonner Ministerium 
für Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschä­
digte. Dieses Interesse ist verständlich. 

Der aus Altersgründen zurückgetretene, mit 
seiner Aufgabe wie kein zweiter hoher Bun­
desbeamter verwachsene bisherige Staatsse­
kretär Dr. Peter Paul Nahm, der in der Bon­
ner Husarenstraße nicht weniger als sieben 
Minister hatte kommen und gehen sehen, war 
in den vierzehn Jahren seiner Tätigkeit ein 
ruhender Pol, wie ihn gerade dieses Haus an­
gesichts einer Vielzahl von unterschiedlichen 
Aufgaben und mancherlei Meinungsgegen­
sätzen in krisenschweren Jahren dringend be­
nötigte. Wird es nun auch dem zweiten Rhein­
länder auf dem Posten des Staatssekretärs 
im Bundesvertriebenenministerium — dem erst 
42jährigen Gerd Ludwig Lemmer — gelingen, 
das von seinem Vorgänger so tatkräftig ge­
leitete große Hilfswerk und all die übrigen 
Aufgaben fortzuführen, die in der Wahrung 
und Erhaltung des Erbes der ostdeutschen und 
auslandsdeutschen Vertreibungsgebiete gip­
feln? 

Allein von seinem beruflichen Werdegang 
und den Kam bisher gestellten Öffentlichkeits­
aufgaben bringt der neue Staatssekretär eine 
ganze Reihe von Voraussetzungen mit. Als 
einer der jüngsten unter den Bonner Staats­
sekretären erfreut sich Gerd Lemmer des Ru­
fes eines phantasiereichen, rührigen Wirt­
schaftsexperten. Sein Name wurde weit über 
die Grenzen Nordrhein-Westfalens bekannt, 
als er im Zuge der sich anbahnenden Kohlen­
krise und der Zechenstillegungen ein „Sofort­
programm" entwickelte, dessen Grundzüge die 
Fachwelt schon deshalb beeindruckten, weil 
in ihnen praktikable, zum Teil als sensatio­
nell empfundene neue Lösungen aufgezeigt 
wurden. 

Bsonders wichtig waren für den gebürtigen 
Remscheider — wie er selbst bekennt — die 
.Lehr- und Bewährungsjahre" auf dem Posten 
des verantwortlichen außenpolitischen Refe­
renten beim Berliner Senat. Wie sich über­
haupt Gerd Ludwig Lemmer der alten Renchs-
hauptstadt und ihrer Bevölkerung — nicht an­
dere dls sein noch 'heute dort tätiger Onkel, 

der frühere Bundesvertriebenenminister Ernst 
Lemmer — besonders verbunden fühlt. 

Aus diesen Berliner Jahren datiert auch ein 
guter Kontakt des CDU-Angehörigen, der zeit­
weise zweiter Vorsitzender des Studentenrats 
in Göttingen und Vorsitzender der Jungen 
Union in Remscheid gewesen war, zum Re­

gierenden Bürger­
meister von Berlin, 
Willy Brandt, den 
Lemmer mehrfach 
auf Auslandsreisen 
begleitete. Damit 
hat nichts zu tun, 
daß Lemmer dem 
politischen Kurs 
seiner Partei jeder­
zeit treu blieb, was 
er nach seiner Er­
nennung zum Re­
gierungsdirektor 
vor allem in der 
Zeit seiner drei­
jährigen ehrenamt­
lichen Tätigkeit als 

Oberbürgermeister von Remscheid und Land­
tagsabgeordneter bewies. 
keit als Oberbürgermeister von Remscheid und 
Landtagsabgeordneter bewies. 

Die "Berufung Gerd Lemmers in das neuge­
wählte und damals wesentlich verjüngte Ka­
binett des Ministerpräsidenten Franz Meyers 
(Juli 1962) ergab sich ebenso folgerichtig, wie 
man dem damals 37jährigen Minister zusätz­
lich die Bearbeitung vordringlicher energie­
politischer Fragen des Landes Nordrhein-West­
falen anvertraute. 

Lemmers verbindliche Art und seine Sach­
kenntnis in juristischen und Wirtschaftsfragen 
hatten zur Folge, daß man ihn immer häufiger 
zu Wirtschaftsverhandlungen auch im Ausland 
delegierte. Ebenso, wie er in den Jahren 1959/ 
1960 die Vertretung Berlins auf zahlreichen in­
ternationalen Konferenzen, so z. B. bei der 
Viermächte-Arbeitsgruppe in Washington, 
wahrgenommen hatte, begleitete er Franz 
Meyers auf vielen Reisen. Immer häufiger 
tauchte auch sein Name bei allen mit der sich 
zuspitzenden Kohlenkrise zusammenhängen­
den Verhandlungen in Bonn und Düsseldorf 
auf. Bei diesen Gesprächen kam Gerd Lemmer 
die Vertrautheit mit der Berliner und der Bon­

ner Atmosphäre ebenso zugute wie sein .di­
rekter Draht" zur SPD. 

Die Frage, ob sich die nordrhein-westfäli-
sche Landesregierung — wie es Rheinland-
Pfalz bereits getan hatte — grundsätzlich ge­
gen eine Erhöhung des Bundesanteils an den 
Steuereinnahmen der Länder wehren werde, 
beantwortete Lemmer mit einem vielbeachte­
ten, eindeutigen .Nein". Der Bund müsse in 
der Lage sein — das war und ist Lemmers 
Auffassung —, seine „echten Aufgaben" zu 
erfüllen, denn: „Bund, Länder und Gemeinden 
sind finanzpolitisch als ein Ganzes aufeinan­
der angewiesen!" 

Nicht weniger Beachtung fand auch das ent­
schiedene Eintreten des Düsseldorfer Mini­
sters für Bundesangelegenheiten zugunsten 
einer „Großen Koalition" an der Ruhr. In dem 
von ihm entwickelten Sofortprogramm ging 
Lemmer vom Vorbild der Berlin-Hilfe aus, die 
in entsprechender Abwandlung und Anpassung 
an die Landesverhältnisse — vor allem über 
Steuer- und Darlehensvergünstigungen — ge­
eignet sein müßte, Krisenherde zu beseitigen. 

Die Wahl Gerd Lemmers zum Vorsitzenden 
des Verwaltungsrates beim Deutschlandfunk 
(1966) ist insofern von besonderer Bedeutung, 
als diesem Sender bekanntlich repräsentative 
Aufgaben in Richtung der Auslandsinforma­
tion gestellt sind. Gerade in diesem Zusam­
menhang liegt aber bei der Kölner Rundfunk­
anstalt noch manches im argen. Das betrifft 
die mangelhafte Koordinierung der Auslands­
sendungen des Deutschlandfunks mit dem Sen­
deprogramm der Deutschen Welle in nicht ge­
ringerem Maße wie z. B. die unzulängliche 
Qualität mancher für Osteuropa bestimmter 
Sendungen, die — gemessen etwa am BBC-
Programm — keineswegs als konkurrenzfähig 
angesehen werden können. 

Die Vertriebenen und Flüchtlinge in der 
Bundesrepublik, die wachen Blickes die Vor­
gänge in der Heimat verfolgen, in der noch 
immer viele Landsleute die schwerste Last 
deutschen Nachkriegsschicksals tragen, begrü­
ßen die Amtsübernahme Gerd Lemmers. Denn 
sie dürfen von dem jungen Staatssekretär ge­
wiß bleibende Akzente und Maßnahmen vor 
allem für diejenigen Bereiche ihres eigenen 
Wirkens und Schaffens erwarten, die Deutsch­
land und Europa zugleich dienen. 

Peter Nasarski 

23 900 Mal „Patenonkel" ist bisher Bundespräsi­
dent Heinrich Lübke, der in allen deutschen 
Familien vom 7. Kind an die Ehrenpatenschaft 
übernimmt. Dabei hat er 16 000 Ehrenpaten­
schaften von seinem Amtsvorgänger geerbt. 
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KOMMENTAR. 

Der bremische Watschenmann 

Sind wir „intellektuell unredlich", nähren wir 
Emotionen, wenn wir Rote als rot bezeichnen, 
wenn wir nicht verschweigen, daß Allenstein heute 
außer einem 350 Meter hohen Fernsehturm eine 
ziemlich miese Straßenbeleuchtung hat, und daß 
in den Oder-Neiße-Gebieten die Landflucht um 
sich greift? Ist es „rechtsradikaler Jargon", wenn 
wir gewissen Zeitgenossen bescheinigen, daß ihr 
D:ut$chlandbild verzerrt sei und weun wir die 
Ansicht vertreten, daß die Bundesrepublik ihre 
Interessen genau so deutlich vertreten solle wie 
andere Völker? 

Das und noch einiges dazu versuchte uns Radio 
B.;r,ien in die Schuhe zu schieben, als es am 
4. Dezember das Ostpreußenblatt unter dem Titel 
^Heimattreue und Verklärung" als „Beispiel der 
Rechtspresse" hinstellte. Das Manuskript stammte 
von Hans Peter Sattler, war aber keine gediegene 
Sattler-Arbeit, sondern eher ungelernte Flick-
schusterei, durchsetzt mit Arroganz. Woher nimmt 
Herr Sattler den Mut zu behaupten, für den ein-
fadien Mann aus Masuren beginne die Geschidüe 
erst mit dem Tag der Vertreibung? Hat er zu viel 
Kirst gelesen? Und welch ein Verbrechen, daß 
Ostpreußen sogar auf der Frauenseite weiter» 
lebt. .. 

Wir sind, um die in dieser Sendung ebenfalls 
mißbrauchten Worte unseres Sprechers, Reinhold 
Rehs, zu zitieren, unseren Schicksalsgefährten 
die Wahrheit schuldig. Schließen wir deshalb mit 
einem von Herrn Sattler übersehenen Wort des 
Sprechers: „Wir sind kein Watschenmann für 
politische Stilübungen von hochbezahlten Wichtig­
tuern in den doch audi von der Öffentlichkeit ge­
tragenen Meinungsanstalten." HUS 

Mehrheitswahlrecht 

Die Frage des Mehrheitswahlrechts ist an sich 
zwischen den großen Parteien des Bundestages 
im Prinzip entschieden. Noch nicht entschieden 
scheint, zu welchem Zeitpunkt man diese Ände­
rung einführen will. Und den kleineren Parteien 
paßt das neue Wahlrecht schon gar nicht in die 
Landschaft. Verständlich. Es soll auch nicht zur 
Frage des Mehrheitswahlrechts grundsätzlich 
etwas gesagt, als vielmehr nur die Feststellung 
getroffen werden, daß, auf die beiden „Großen" 
bezogen, ein derartiges Wahlrecht klare Verhält­
nisse bringen kann. Auch innerhalb der einzelnen 
Parteien sollte man auf ein Profil Wert legen. 
Das Mehrheitswahlrecht kann dazu führen, daß 
dieses Profil entweder in der Regierung oder in 
der Opposition gewonnen wird. Nur eine klar 
umrissene Aufgabe wird im einen oder anderen 
Falle die Einheit einer Partei verbürgen und ent­
scheidende Absplitterungen verhindern. 

de Gaulle 
Die Reden, die der französische Staatspräsi­

dent während seiner Polenreise gehalten hat, 
haben verständlicherweise bei einem großen 
Teil des deutschen Volkes Überraschung und 
Unmut hervorgerufen. Sozusagen als eine ver­
spätete Korrektur könnte man die Bemerkungen 
werten, die de Gaulle jetzt vor der französischen 
Presse in Paris gemacht hat, wo er erklärte, 
daß es sich, was die Haltung zur Oder-Neiße-
Frage angehe, um seine eigene Auffassung 
handele. Er denke, so bemerkte de Gaulle, an 
ein Europa, das „aus West-, Mittel- und Ost­
europa besteht". Hierin müsse jeder respektiert 
werden, „einbegriffen das große deutsche Volk" 

Die Polen ihrerseits sind wenig glücklich dar­
über, daß sie lediglich ein Lippenbekenntnis 
verbuchen konnten, zu dem französische Be­
obachter noch meinen, der General sei durch 
das Fluidum der Veranstaltungen mitgerissen 
worden. In den diplomatischen Aktenstücken 
resp. amtlichen Kommuniques jedenfalls sind 
derartige Gedanken nicht aktenkundig gewor­
den. 

Wilhelm 
Wolfgang 
Schütz 
bei 
seiner 
Ansprache 

Foto: 
berlin-bild 

Eine seltsame Tagung des Kuratoriums Unteilbares Deutschland / 

Lethargie, Langeweile und Klamauk 
M. Pf. Mit einer gewissen Spannung hatte 

man diesmal die Jahrestagung des Kuratoriums 
Unteilbares Deutschland erwartet. Man hoffte, 
daß diesmal wenigstens nicht jene Monotonie, 
jene Langeweile herrschen würde, von denen 
die Tagungen von Jahr zu Jahr lähmender ge­
zeichnet worden waren. Viele Deutsche erwar­
teten einen heilsamen Eklat: Würde der Ge­
schäftsführende Vorsitzende, Dr. Wilhelm Wolf­
gang Schütz, doch wohl Rede und Antwort 
stehen müssen über jeden Punkt seiner im Al­
leingang verfaßten ominösen Deutschland-
Denkschrift. 

Kurz: Man ging am vergangenen Freitag in 
die Berliner Kongreßhalle in der Erwartung, 
einem Tribunal beizuwohnen, gebildet aus den 
übrigen Präsidiumsmitgliedern, zu denen fast 
alle zählen, die heute Rang und Namen in der 
Politik haben — von Willy Brandt über Eugen 
Gerstenmaier zu Ernst Lemmer und Herbert 
Wehner. 

Aber es geschah kein Eklat und ein Tribunal 
fand nicht statt 

Das Präsidium hatte sich zuvor verabredet, 
Milde walten zu lassen, und diese Milde wirkte 
vom ersten Augenblick an ungemein ansteckend 
auf die Mitglieder und geladenen Gäste; brav 
klatschte man Beifall, egal, ob nun Lemmer oder 
Wehner sprachen oder der Denkschriftverfasser 
Schütz. 

Schon Lemmer zielte in der Begrüßungsan­
sprache auf Begütigung und Beschwichtigung: 
„Wer von uns verstände nicht, wenn es uns auf 
der Seele liegt, daß man bei der derzeitigen — 
meiner Überzeugung nach periodischen — Trost­
losigkeit unserer deutschen Situation geradezu 
zu verzweifelten Gedanken- und Ideenaus­
brüchen kommen kann." So nahm er den lieben 
Schütz an seine Brust. Alsdann erwähnte er, das 
Kuratorium habe ein Gegenstück auf deutschem 
Boden — nämlich die Nationale Front in Ost-
Berlin — und fuhr fort: „Da möchte ich den Re­
gimeträgern dort nur zurufen: Macht es uns 
erst mal nach, daß einer von euch seine Mei­
nung sagt, ob sie paßt oder nicht!" 

So machte er einen Helden aus dem lieben 
Schütz. Wir möchten nicht wissen, welche Kraft­
ausdrücke er in den Saal hinausgeschleudert 
hätte, wenn zufällig Sebastian Haffner der Ver­
fasser der besagten Denkschrift gewesen wäre. 

Herbert Wehner sprach klug wie immer und 
gelegentlich ein wenig träumerisch und ver­
schleiert. Er faßte Schütz mit Glacehandschuhen 
an, wenn er bemerkte, er fasse den Begriff .Na­
tion' weniger statisch auf als dieser. Er sprach 
von den .Metamorphosen des Wilhelm Wolf­
gang Schütz' und erinnerte daran, daß er schon 
vor einem Jahr gesagt habe, es sei niemandem 
verwehrt, sich seine eigenen Gedanken zu 
machen. Im politischen Arbeitskreis hatte er 
Fraktur geredet. Er sprach von einem Witz der 
Weltgeschichte- „Die drüben sind die wirk­
lichen Gralshüter des Status guo . . . die Wi­
derborstigkeit der SED soll uns offensichtlich 
ermüden." 

Die Rede des Regierenden Bürgermeisters von 
Berlin, Klaus Schütz — charakteristisch: „Wir 
haben unsere Meinungen Auf denen darf nie­
mand herumtrampeln. Und die kann man nicht 
übergehen . " enthielt nichts, worauf einzu­
gehen sich lohnt 

Immerhin ist auf der Jahrestagung des Kura­
toriums doch ein Mann aufgetreten, der eine 
Abrechnung mit Wilhelm Wolfgang Schütz ver­
sucht hat Er gehör» nicht dem Kuratoriums-
Präsidium an. Es ist der Berliner Landesvor­
sitzende der CDU, Franz Amrehn, ein Politiker, 
an dem bisher kaum mehr als ein lauterer Cha­

rakter und anständige Gesinnung zu rühmen 
war. Aber Amrehn ist Jurist, und als solcher 
peilte er genau den Punkt an, in dem Schütz 
sich in seiner eigenen Schlinge fängt. 

Es seien hier die entscheidenden Punkte ge­
genübergestellt. Schütz: „Da die deutschen 
Gliedstaaten im Verhältnis zueinander kein 
Ausland sind, können zwischen ihnen nur staats­
rechtliche, nicht völkerrechtliche Beziehungen 
bestehen. Das von uns angestrebte geregelte 
Neben- und Miteinander kann nur staatsrecht­
lich geregelt werden." 

Amrehn: „Diese Prämisse — nämlich, daß die 
Frage nach der Anerkennung oder Nichtaner­
kennung gegenstandslos sei, weil das ja ein Be­
griff des Völkerrechts sei, der hier gar nicht in 
Betracht komme — ist falsch. Nehmen wir an, 
in einem westdeutschen Gliedstaat würde eine 
radikale Partei imstande sein, eine Regierung zu 
errichten. Dann entstünde für die anderen Glied­
staaten und sofort für die Bundesgewalt die 
Frage: Kann ich dieses Regime anerkennen? 
Und die Antwort kann nur lauten: Nein . . . 
denn diese Regierung ist weder von der Ver­
fassung noch vom Volk legitimiert. Und diese 
Legitimation fehlt auch dem Zonenregime, und 
aus diesem Grunde fehlt es an den Möglich­
keiten zur Anerkennung." 

In der Denkschrift jedoch heißt es: „Mit der 
Feststellung, daß in Deutschland heute zwei 
sehr unterschiedliche Ordnungen bestehen, ist 
nicht gesagt, daß die Deutschen sich auf die 
Dauer nicht gleiche oder ähnliche gesellschaft­
liche Strukturen erarbeiten wollten. Damit ist 
nicht der Weg zu gemeinsamen Freiheiten und 
Grundrechten verbaut. Ganz im Gegenteil. Die 
Gemeinschaft sollte vielmehr die Menschen in 
beiden Staaten veranlassen, ihre Lebens- und 

Gesellschaftsformen aneinander zu messen, ihre 
Freiheit zu vergleichen, ihre wirklichen Er­
rungenschaften sich gegenseitig zu vermitteln 
und Unfreiheiten zu überwinden." 

Darauf antwortete der Berliner Rechtsanwalt 
Amrehn, daß dies eine Gemeinschaft sei, die 
Pankow nicht wolle, die Pankow von seinem 
Standpunkt aus auch nicht wollen kann, weil sie 
das Ende seiner Herrschaft bedeuten würde. 

Schlichte Feststellung einer harten Tatsache. 
Die Antwort darauf steht nicht in der Denk­
schrift. Wir hörten sie aber, vorweggenommen, 
in der Rede des Herrn Schütz in der Kongreß­
halle: „Das sind überhaupt keine Argumente. 
Die Tatsache, daß wir auf Schwierigkeiten auf 
der anderen Seite stoßen werden . . . und daß 
diese Schwierigkeiten sich vielleicht noch einige 
Zeit fortsetzen werden, haben wir von vorn­
herein gewußt. Ich wünsche, daß man drüben 
einsichtig ist . . . daß man begreift, daß wir hier 
nicht mehr bevormunden nicht überfordern, 
nicht hinters Licht führen wollen — hier wol­
len wir redliche Vereinbarungen treffen und 
zwar auf gleicher Ebene. Das ist doch die Ge­
schichte, und nicht etwa von irgendeinem Be­
fehlsstand herunter, den die andere Seite doch 
nicht annehmen würde. . . Das ist Dienst an den 
Menschen." 

Auch an dieser Stelle erhielt der redliche 
Schütz Beifall — ein beängstigendes Zeichen 
dafür, daß auch die größte Dummheit aus dem 
Munde eines politischen Dilettanten heutzutage 
verkauft werden, daß sie Abnehmer finden 
kann. Oder war nur die allgemeine Lähmung 
die Ursache, die Platz gegriffen hatte, als man 
schon zu Anfang der Tagung erkannte, daß das 
Kuratorium alle Signale auf Windstille und 
Selbstbetrug gestellt hatte? 

Reinhoid Rehs: Traumtänzereien 
In den Arbeitsgruppen am Nachmittag ging 

es ebenfalls sinn- und fruchtlos zu, nur mit um­
gekehrtem Vorzeichen. Offenbar mit Vorbe­
dacht eingeladene Studenten feierten Schütz mit 
hysterischem Beifall und schrien seine Kritiker 
nieder. Auch Reinhold Rehs, MdB, Präsident des 
BdV und Sprecher unserer Landsmannschaft, der 
besonnen und von nationalem Verantwortungs­
gefühl getragen argumentierte, mußte sich den 
albernen Klamauk gefallen lassen. Mit scharfen 
Worten wandte sich Rehs gegen die „Traum-
tänzerei" und die „virtuose Leichthändigkeit" 
der Gegenseite: „Ich sehe die Gefahr, daß man 
bei der Suche nach einer Antwort überhaupt 
jede Position verliert . . ." 

Diese Tagung war der endgültige Bankrott 
des Kuratoriums — das von unseren Steuer­
geldern finanziert wird. Es wurde 1954 gegrün­
det unter dem Motto: „Das Unteilbare Deutsch­
land ist der Zusammenschluß der freiheitlichen 
Parteien und Verbände und zahlreicher ehren­
amtlicher Mitarbeiter im ganzen Bundesgebiet, 
um für Einheit und Freiheit Deutschlands mit 
friedlichen Mitteln einzutreten." Aber von der 
Gründung an ging es schon abwärts. Und zwar 
immer unter der geschäftsführenden Leitung von 
Wilhelm Wolfgang Schütz. 

Das Kuratorium kultivierte einen Stil, der 
einem bei dem Wort .Wiedervereinigung' das 
Gähnen ankommen ließ. Es trägt in seiner Le­
thargie ein großes Maß Schuld daran, daß links-
und rechtsradikale Strömungen bei uns über­
haupt Wind in die Segel bekamen. Es war ein 
so fehlgeborenes Gebilde wie das Komitee 
.Rettet die Freiheit'. Dieses Gebilde ging bald 

wieder ein. Das Kuratorium aber erwies sich 
als zäh und langlebig — wie eine schlechte 
Gewohnheit. Zwölf Jahre mußten vergehen, 
bis Herrn Schütz einfiel, jetzt müsse doch ein­
mal etwas passieren. Und siehe da, er schrieb 
die Broschüre »Modelle der Deutschlandpolitik", 
in der er von den deutschen Politikern fordert, 
endlich »ein Zukunftsbild zu entwerfen", ein 
Bild des wiedervereinigten Deutschland im 
Rahmen einer europäischen Ordnung. Er wirft 
Bonn Unsicherheit vor, die gefährliche Mißver­
ständnisse und verhängnisvoll wachsendes Miß­
trauen schaffe. 

Das Werk bleibt relativ unbeachtet. Darauf­
hin — und da hat Ernst Lemmer in der An­
sprache, mit der er die Tagung vom vergan­
genen Wochenende eröffnete, eben doch recht 
— überkam den Wilhelm Wolfgang Schütz „ein 
geradezu verzweifelter Gedanken- und Ideen-
ausbrudi". 

Mit seiner Denkschrift hat er sich selbst mit­
samt dem Kuratorium in die Luft gesprengt. So 
sollte man meinen und das meine auch jeder 
unvoreingenommene, neutrale Beobachter. Aber 
mitnichten. Wiewohl ihn nur einer aus dem 
Präsidium verteidigte, nämlich Dr. Gradl, brei­
ten auch die anderen ihre Fittiche über Wilhelm 
Wolfgang Schütz aus. Und das einzige, das ihm 
passieren kann, könnte sein, daß man ihm, dem 
geschäftsführenden Vorsitzenden einen „Präsi­
denten" vor die Nase setzt — und selbst da­
gegen haben sich schon wütende Proteste er­
hoben. 

So oder so: Am vergangenen Wochenende 
fand eine moralische Bankrotterklärung statt 



16. Dezember 1967 / Seite 4 JLllStcmUMjlehtl UHtf Soiiatpt Jahrgang 18 < Folge 50 

Schwerer Schlag 
für Eingliederung der Bauern 

Der Haushaltsausschuß des Bundestages hat 
für 1968 der Eingliederung der vertriebenen 
Ba/uem endgültig einen schweren Schlag ver­
setzt. Er stimmte der Regierungsvorlage zu 
Artikel 12 des Finanzänderungsgesetzes 1967 
zu, durch den Paragraph 46 des Bundesver­
triebenengesetzes geändert wird. In Paragraph 
46 BVFG war vorgesehen, daß der Bund jähr­
lich für die Eingliederung der vertriebenen 
Bauern etwa 220 Millionen DM zur Verfügung 
zu stellen hat. Diese präzise Vorschrift wird 
nunmehr aufgehoben. Die Aufhebung gibt den 
Weg frei für den Regierungsentwurf des Haus­
haltsgesetzes 1968, in dem nur noch 100 Mil­
lionen DM für die ländliche Siedlung (ein­
schließlich derjenigen für die Einheimischen) 
vorgesehen sind. Der Kriegsschädenausschuß 
hatt" die Streichung des Paragraphen 46 ab-
aelehnt. 

Mittel für Ausgleichsfonds 
Der Finanzausschuß des Bundestages hat in 

ei-iem anderen der Spargesetze, dem Zweiten 
S'eueränderungsgesetz 1967, einen erfreulichen 
Beschluß gefaßt: Er hat für die Kreditinstitute 
d;p Vermögensteuer angehoben. Da der Aus-
glrichsfonds ein Viertel der Vermögensteuer­
aufkommen erhält, werden dem Ausgleichs-
fonds durch diese Aufhebung von Steuerprivi­
legien insgesamt etwa 120 Millionen DM zu­
fließen. Das entspricht etwa den Kosten für 
die Verlängerung der Auifbaudarlehen um 
zwei Jahre. 

Steuerbegünstigung aufgehoben 
Dagegen hat der Finanzausschuß beim Drit­

ten Steueränderungsgesetz 1967 eine Regelung 
getroffen, die bei den Vertriebenen tiefste Ent­
täuschung auslösen muß. Er bestätigte im we­
sentlichen die Regierungsvorlage, die vorsah, 
daß die am 31. Dezember 1966 ausgelaufenen 
Steuerpräferenzen der Paragraphen 7e und 
10 a des Einkommensteuergesetzes künftig 
nur noch der in Anspruch nehmen darf, der 
noch nicht seit zehn bzw. acht Jahren hierzu 
berechtigt war. Außerdem sollte in jedem 
Falle ausgeschlossen sein, wer länger als 20 
Jahre bereits in Westdeutschland wohnhaft 
ist. Auf Ersuchen des Ausschusses für Heimat­
vertriebene, dessen Vorsitzender unser Spre­
cher Reinhold Rehs ist, fand sich der Finanz­
ausschuß dazu bereit, die Zwanzigjaihresfrist 
erst ab 1. Januar 1950 beginnen zu lassen. Der 
Paragraph 7e betrifft die Steuerbegünstigung 
bei Betriebsgebunden, der Paragraph 10 a die 
sleue-liche Behandlung des nichtentnomme-
nen Gewinns. N. H. 

Ke;ne Beratungsstellen für Spat­
aussiedler in den Ostblockstaaten 

Im Rahmen der Fragestunde hat der CDU-Ab­
geordnete Hudak die Bundesregierung um Aus­
kunft darüber gebeten, ob die Möglichkeit be­
stünde, bei den Handelsmissionen in den Ost­
blockländern Beratungsstellen für Spätaussied­
ler zu errichten, damit der in Frage kommende 
Personenkreis bereits vor der Aussiedlung über 
die Modalitäten der Eingliederung unterrichtet 
würde. Staatssekretär Jahn vom Auswärtigen 
Amt erwiderte, daß auf Grund der Abmachun­
gen mit den Staaten Osteuropas, in denen die 
Bundesregierung Handelsvertretungen unter­
hält, es zur Zeit nicht möglich sei, dort Bera­
tungsstellen für Spätaussiedler zu errichten. 

Die Frage des Abg. Dr. Becher, ob die Bun­
desregierung in der Lage sei, helfend dort ein­
zugreifen, wo durch zehn- und zwanzigfache Er­
höhung der Gebühren für Auswanderungsge­
nehmigungen aus einigen Ostblockländern die 
Aussiedlung beinahe unmöglich geworden ist, 
beschied Staatssekretär Jahn mit der Feststel­
lung, daß ihm derartige Vorwürfe selbst nicht 
bekannt seien, er aber gerne diesen Dingen 
nachgehen werde. mid 

Bedeutsame Möglichkeiten 
für junge Landwirte 

Das Deutsch-Französische Jugendwerk hat in 
Zusammenarbeit mit den deutschen und franzö­
sischen Organisationen der Landjugend eine 
neue Form von Arbeitsaufenthalten für junge 
Landwirte und auch für gualifizierte Berufs­
tätige aus der Landwirtschaft im Alter zwischen 
18 und 30 Jahren entwickelt. Bedingung für die 
Teilnahme eines mehrmonatigen Arbeitsaufent­
haltes in Frankreich sind neben der beruflichen 
Qualifikation nach Möglichkeit auch Anfangs­
kenntnisse in der französischen Sprache. 

Vorgesehen ist in Frankreich ein vier­
wöchiger Einführungs- und Sprachkursus, dem 
ein zwei- bis fünfmonatiger Arbeitsaufenthalt 
folgt. Das Deutsch-Französische Jugendwerk ge­
währt freie Fahrt, kostenlose Teilnahme am 
Sprachkursus sowie während des Arbeitsauf­
enthaltes ein monatliches Stipendium von 125 Fr. 
Daneben werden vom Arbeitgeber während des 
Arbeitsaufenthaltes bei Berufsausübung freie 
Unterkunft und Verpflegung sowie monatlich 
275 Fr. als Arbeitslohn geboten. Der Studien-
und Arbeitsaufenthalt wird abgeschlossen mit 
einem Abschlußseminar. 

Junge Landwirte, die an einem Studien- und 
Arbeitsaufenthalt interessiert sind, können sich 
beim Deutsch-Französischen Jugendwerk in 
534 Bad Honnef-Rhöndorf, Rhöndorfer Straße 23, 
melden, wo auch Rat und Amkunft in allen dazu 
anstehenden Fragen erteilt wird GP 

20. Novelle zum L A G 

Vor Weihnachten kein Beschluß 
Die 20. Novelle zum Lastenausgleichsgesetz 

wird vor Weihnachten nicht mehr vom Bun­
destag beschlossen werden. 
. Am 29. November hörten der Kriegsgeschä­
digtenausschuß und der Vertriebenenaussebuß 
des Bundestages Vertreter der Vertriebenen 
und der Kriegssachgeschädigten an. Am 7. De­
zember beriet der Kriegsschädenausschuß, am 
Nachmittag des gleichen Tages der Heimat-
vertriebenenausschuß über das 20. Änderungs­
gesetz. Beraten wurde in erster Linie über die 
Ergänzungsvorschläge der Vertriebenen- und 
Kriegssacfigeschädigtenverbände. Beiden Aus­
schüssen lag außerdem ein formulierter An­
trag der SPD-Abgeordneten vor, der die Ver­
bändevorschläge weitgehend übernahm. 

In der folgenden Woche soll über die 20 
Novelle ein Koalitionsgespräch geführt und 
die zweite Ausschußlesung abgeschlossen wer­
den Die dritte Lesung im Ausschuß kann erst 
nach der Beratung der 20. Novelle im Haus­
haltsausschuß des Bundestages erfolgen, die 

kaum vor Mitte Januar zu erwarten ist. Ende 
Januar dürfte dann die zweite und dritte Ple­
numslesung anstehen und Ende Februar der 
zweite Durchgang durch den Bundesrat voll­
zogen werden. Wenn nicht der Vermittlungs­
ausschuß Schwierigkeiten bereitet, stünde 
einer Verkündung Ende März nichts im Wege 
Mit einer Anrufung des Vermittlungsausschus­
ses wird nach dem gegenwärtigen Stand deT 
Dinge nicht gerechnet. 

Soweit es sich bereits übersehen läßt, kann 
mit mindestens zwei über die Regierungsvor­
lage hinausgehenden Leiistungsverbesserungen 
gerechnet werden: der Fortführung der Auf-
baudarlehen bis 1969 und der Einbeziehung 
der Jahrgänge 1903-1905 (Frauen 1908—1910) 
bei ehemals Selbständigen in die Kriegsscha­
denrente (Unterhaltshilfe und Entschädigungs­
rente), über die weiteren Verbesserungsvor­
schläge der Vertriebenen- und Kriegssachge­
schädigten zeichnet sich noch keine erkenn­
bare Haltung des Bundestages ab. N. H. 

Mehr Mittel für Hauptentschädigung 
Der Kontrollausschuß beim Bundesausgleichsamt stimmte dem Haushalt des Ausgleichs­

fonds für 1968 zu. Er schloß sich außerdem den vom Ständigen Beirat empfohlenen Ent­
schließungen an und akzeptierte die vom Bu ndesausgleichsamt vorgelegten Änderungen 
der Weisung über die Erfüllung des Anspruchs auf Hauptentschädigung. 

plan. Die Bundesregierung wird gebeten, für 
1968 wieder 500 Millionen DM Kreditnahmen 
zu bewilligen, nicht nur 300 Millionen DM. 
Die Geldinstitute werden um ihr Ein verstand r 
nis gebeten, daß der Höchstbetrag für den 
einzelnen Vertriebenen bei der Errichtung von 
Sparguthaben von 5000 DM auf 8000 DM her­
aufgesetzt wird. Diese Anhebung würde be­
wirken, daß sämtliche Aufstockungsbeträge 
des 19. Änderungsgesetzes auf dem Wege über 
die Sparguthabenaktion sofort erfüllt werden 
könnten. 

Der Kontrollausschuß erörterte schließlich 
die Verteilung der in der 20. Novelle erwar­
teten weiteren Aufbaudarlehen. Er war über­
einstimmend der Meinung, daß gegenüber der 
Vergangenheit der Anteil der Aufbaudarlehen 
für die Landwirtschaft leicht erhöht werden 
soll. N. H. 

Der Wirtschafts- und Finamzplan 1968 
teilt der Auszahlung der Hauptentschädi-
gung wieder erheblich höhere Mittel zu 
als in den letzten Jahren. Es kann bis 1971 
mit einer Erfüllung sämtlicher Ansprüche auf 
Hauptentschädiguing gerechnet werden. die 
bereits vor der 19. Novelle bestanden, wie der 
Präsident des Bundesausgleiichsamtes mitteilte. 
Dem Präsidenten des Bundesausgleichsaimtes 
wurde die Ermächtigung erteilt, weitere Jahr­
gänge für die Freigabe der Hauptentschädigung 
ohne Befragen des Kontrollausschusses aufzu­
rufen (gegenwärtig können erst die Angehö­
rigen des Jahrgangs 1905 und der früheren 
Jahrgänge berücksichtigt werden). Während 
des kommenden Jahrs rechnet man mit dem 
Aufruf von zehn weiteren GeburtsJahrgängen. 

Die Entschließungen des Beirats betrafen 
die Vorfinanzierung und den Sparguthaben-

Höhere Renten - durch Höherversicherung? 
Teil I: Möglichkeiten einer zusätzlichen Daseinsvorsorge 

Fritz Karg ist schon fast zehn Jahre sozial­
versichert. Er verdient als Arbeitnehmer gerade 
soviel, daß es für seine Familie und für ihn 
reicht Das paßt ihm nicht. In Zukunft will er 
besser leben. Also kündigt er und macht sich 
selbständig. 

Nun geht es Fritz Karg tatsächlich wesent­
lich besser. Er verdient jetzt sogar das Dop­
pelte wie früher. Im Alter oder bei vorzeitiger 
Arbeitsunfähigkeit möchte er aber auch noch 
einigermaßen gut existieren können. Was kann 
Fritz Karg alles unternehmen, um auch für diese 
Fälle vorzusorgen? Da gibt es — übrigens für 
jeden, wenn er genug Geld hat — viele Mög­
lichkeiten. 

Er kann — nicht zuletzt — Beiträge zur „Hö­
herversicherung" leisten, denn er darf sich ja 
von Gesetzes wegen „freiwillig weiterversi­
chern". Diese Beiträge sind dann steuerrechtlich 
„Sonderausgaben". 

Die „Höherversicherung" ist eine selb­
ständige „Nebenversicherung" im Rahmen der 
sozialen Rentenversicherung der Arbeiter und 
Angestellten. Sie stellt eine Art staatlich ga­
rantierter Privatversicherung dar. Diese Ver­
sicherungsform gibt es seit dem Jahre 1951 
(„Gesetz über die Höherversicherung in den 
Rentenversicherungen der Arbeiter und Ange­
stellten" vom 14. März 1951 — BGBl. 1951, 
S. 188). 

Voraussetzungen der Höherversicherung 
Ohne „Grundversicherung" in der sozialen 

Rentenversicherung — ob duich freiwillige odei 
Pflichtbeiträge, spielt hier keine Rolle — ist 
eine „Höherversicherung" nicht möglich. Jeder 
Sozialversicherte ist gemäß § 11 des Ange­
stelltenversicherungsgesetzes (AVG) bzw. § 1234 
der Reichsversicherungsordnung (RVO) be­
rechtigt, neben einem Pflichtbeitrag oder einem 
zu Recht entrichteten freiwilligen Beitrag eine 
Höherversicherungsmarke zu kleben. Aber 
nicht mehr als zwölf im Jahr. Man könnte nicht 
nur Höherversicherungsbeiträge entrichten. 
Das wäre unwirksam. 

Lediglich Pflichtversicherte — auch diejenigen, 
die ihre Beiträge durch Beitragsmarken leisten 
— dürfen die Höhe der Beiträge innerhalb der 
vorhandenen Beitragsklassen frei bestimmen. 
Freiwillig Versicherte dürfen für Zeiten vom 
1. Januar 1957 an nur solche Höherversiche­
rungsbeiträge entrichten, welche die freiwilli­
gen Grundbeiträge nicht übersteigen. Wohl 
dürfen aber Höherversicherungsbeiträge frei­
willig Versicherter u n t e r deren Grundbei­
trägen liegen. 

Wei Höherversicherungsbeiträge leisten 
will, kann an jedem Schalter der Deutschen 
Bundespost die erforderlichen Beitragsmarken 
kaufen. Sie unterscheiden sich von allen übrigen 
Renten versicheriinnsma rken durch den Auf-

druck „HV" ( = „Höherversicherung"). Zur Zeit 
gibt es 21 Beitragsklassen, und zwar von A 
bis V. Sie sind gestaffelt, übrigens genau so 
wie die Beitragsmarken der freiwilligen Grund­
versicherung. Die niedrigste, Klasse A, beträgt 
14 DM und die zur Zeit höchste, Klasse V, 
196 DM. Man kann also allmonatlich nach freier 
Wahl einen Höherversicherungsbeitrag zwi­
schen 14 DM und derzeit 196 DM entrichten. 
Bekanntlich steigen ja die Beitragsklassen von 
Jahr zu Jahr — auch bei der „Höherversiche­
rung". 

Die Höherversicherungsmarke muß in die 
Versicherungskarte — nach Möglichkeit in die 
gleiche, die bereits die entsprechenden Grund­
beiträge enthält — des Sozialversicherten ein­
geklebt werden Danach soll sie unter Angabe 
des letzten Tages des Monats, für die sie gelten 
soll, entwertet werden. Wenn die Beitrags­
marke also im Jahre 1967 gekauft wird, aber 
z. B. für „Dezember 1965" gedacht ist, dann 
„entwertet" man sie unten durch den hand­
schriftlichen Vermerk „31. 12. 1965". Das ist 
zwar nur eine Soll-Vorschrift. Wer sie aber 
befolgt, beugt Unklarheiten und unnötigen 
Rückfragen seitens des Versicherungsträgers 
vor. Lose aufbewahrte Beitragsmarken gelten 
nicht als wirksam entrichtete Beiträge. Wer dem 
Versicherungsträger bzw. dessen Außenstellen 
mit seinen sonstigen Unterlagen und Versiche­
rungskarten lose Beitragsmarken vorlegt, ist 
die Versicherungszeit los, für die diese Marken 
gedacht sind — selbst wenn die Beitragsmar­
ken vorschriftsmäßig ..entwertet" waren. Der 
Versicherungsträger kassiert die Beitragsmar­
ken und ersetzt unaufgefordert deren Kaufwert. 
So hart sind da die Bräuche. 

Die Nachbezahlung der Höherversicherungs­
beiträge ist wie die der übrigen Rentenver­
sicherungsbeiträge auch nur für das laufende 
Kalenderjahr und die beiden vorangegangenen 
Kalenderjahre möglich. Da auf die Beitrags­
marken jeweils das Kalenderjahr des Ankaufs 
gedruckt ist, kann der Versicherungsträger 
mühelos feststellen, ob diese zwingende ge­
setzliche Zweijahresfrist auch eingehalten ist. 
Bis 31. Dezember 1967 kann man also noch 
wirksam Höherversicherungsbeiträge für das 
ganze Jahr 1965 zahlen. Allerdings ist bei der 
Ermittlung des „Steigerungsbetrages" das­
jenige Lebensalter des Sozialversicherten maß­
gebend, das im Jahr des Ankaufs der Höher­
versicherungsmarke erreicht worden ist. 

Will ein Sozialversicherter Beiträge zur 
„Höherversicherung" leisten, so kann er das 
jederzeit z u s ä t z l i c h zu den Pflicht- oder 
freiwilligen Beiträgen. Es ist jedoch nicht er­
forderlich, daß er regelmäßig Höherversiche­
rungsbeiträge zahlt. Er darf die Höherversiche­
rung nach Belieben unterbrechen oder völlig 
P ; r f ", n ohne dadurch die bislang entrich-

Wandfries an der Nordseite 
der Katho'i«chen Pfarrkirche 
in Wormdit* 

IDüs beschenk 

Die Erde ober schenkt er 
den Menschenkindern l}s. 113. 24 

Ob wir sie überhaupt haben wollen? Wahr­
scheinlich reicht unser Wissen um die Erde und 
ihre Kräfte immer nur für Kindergartenhori­
zonte. 

Neulich hat jemand das religiöse Wissen der 
Erwachsenen auf 13,8 beziffert Was bedeutet, 
daß sie noch etwas weniger wissen als damals, 
als sie mit 14 Jahren aus dem Religionsunter­
richt entlassen wurden. 
Andere haben Paulus mißverstanden, wenn er 
vom „Kehricht" dieser Welt spricht. 

Wieder andere lassen sich noch von dem 
platonisclien Irrtum narren, daß unsere Seele 
in den Kerker des Leibes gesperrt sei und 
darum ein Feind jeder Materie sein müsse. 

Wo steht es geschrieben, daß alle, die zur ' 
großen Mutter „Matcr-ia" stehen, die Feinde 
des Schöpfergottes seien? 

Sollen die DunkelkräHe des Erdhaften und 
Brauenden und Vitalen und Lebendrängenden 
nicht zur Schöpfungsherrlichkeit gehören? 

Zu oft haben die Menschen diesen Teil der 
göttlichen Schenkung zurückgegeben zu Gun­
sten einer abgetrennten Geistigkeit. 

Dem Herrn des Himmels gehört der 
Himmel, die Erde aber schenkt er 
den Menschenkindern . . . 

(Ps. 113, 24). 
Es gibt doch eine fortschreitende Entdeckung 

Gottes. 
Wächst die Herrlichkeit dessen, der am An­

fang steht, nicht durch jede echte W irklichkeits-
erforschung? 

Wir müssen uns heule die Frage steilen, wie 
weit im erdbejahenden Weltbild die konkrete 
Religion noch klarere Konturen annimmt. 

Herr, du hast Himmel und Erde 
geschaffen durch deine große Macht 
und deinen ausgestreckten Arm; 
iür dich ist kein Ding zu schwer. 

{3er. 32, 17). 
Wer sein JA zum Schöpfergott sagt, kann 

die Welt am richtigsten betrachten, da die 
Grenze seines Denkens viel weiter vorgescho­
ben ist und noch Unsichtbares erfaßt, das keine 
geringere Realität aufweist, im Gegenteil, zur 
Schönheit vorstößt — sogar zur Liebe. 

Aus Ihm und durch Ihn und zu 
Ihm ist alles: Ihm sei die Ehre in 
Ewigkeit . . . [Rom. 11, 36) 

Wer vermag schon höhere Gleichungen zu 
lesen und zu deuten? Die meisten können ja 
nicht einmal das große Einmaleins. 

Eine Rose ist etwas anderes für einen Bota­
niker als für den, der jemanden lieb hat. Und 
erst das Geheimnis des Menschen, äphärischv 
Gleichungen sind wesentlich leichter zu ver­
stehen als sein Herz. 

Wie unwirklich, gespenstisch jeder Realismus, 
wenn er nicht mehr die Ahnung von einem 
Mysterium ist! Hier wachsen die Gedanken, 
durch die ein Mensch stark wird. 

Denken aber ist: Sich zum Wesentlichen in 
Beziehung setzen 

Am sichersten haben es jene gekonnt, de­
nen das „Lobe den Herrn" ihr tägliches Gebet 
wurde. 

Konsistorialrat Geo Grimme-Zinten 

teten Beiträge umsonst geleistet zu haben. 
Dem Versicherten ist es auf diese Weise mög­
lich, auch größere einmalige Zuwendungen, 
Ersparnisse, Sondereinnahmen usw. im Rah­
men der „Höherversicherung- zu einem belie­
bigen Zeitpukt für die noch nicht mit Höher­
versicherungsbeiträgen belegten Versicherungs-
Z ! . E r h o h u n « «einer späteren Rente zu verwenden. 
(wird fortgesetzt Dr. Eduard Berdecki 
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tfreude und ^Cust der Kinder 
BERLINER W E I H N A C H T S M A R K T EINST UND JETZT 

M. Pf. — Der Berliner Weihnachtsmarkt hatte schon seit der Mitte des 18. Jahrhunderts 
einen besonderen Ruf und Rang in Deutschland. Die Zeitgenossen rühmten seine Heiterkeit 
auf der einen, seine Beschaulichkeit auf der anderen Seite. Daß er fröhlich und poetisch war, 
lag auch am Standort an der Südseite des Stadtschlosses zwischen der .langen Brücke' und 
der Stechbahn und in die Breite Straße hinein, in der sich die größten und elegantesten Laden­
geschäfte des alten Berlin befanden. 

Fragen wir, wie es heute aussieht, dann können wir die Versuche des Zonenregimes, 
etwa am alten Ort — nachdem man sinnlos und barbarisch das Schloß abgerissen hatte — 
etwas wie einen Weihnachtsmarkt aufzuziehen, beiseite lassen. ,Der' Berliner Weihnachts­
markt ist in den Westen übergesiedelt, und in diesem Jahr findet er zum achten Male in 
den Messehallen am Funkturm statt. 

Wenn man hört, daß 150 Verkaufsstände und 
80 Schaustellerbetriebe, darunter allein zehn 
Kinderkarussells, aufgebaut worden sind, 
möchte man annehmen, daß es sich um einen 
Rummelplatz in geheizten Räumen handelt. 

Einige Hallen wirken in der Tat so. Aber 
die Direktion der Berliner Ausstellungen hat 
sich diesmal einiges einfallen lassen, was echte 
Weihnachtsstimmung hervorzurufen vermag. 
Das meiste davon befindet sich in der Halle 
Westpreußen. Bezaubernd sind die dort aus­
gestellten Puppenstuben aus über zwei Jahr­
hunderten, aus Privatbesitz und mit größter 
Mühe zusammengeholt, bestaunt nicht nur 
von Kindern, sondern auch — als ein Kapitel 

nach Knetmasse, buntem Glanzpapier, nach 
Leim und Schere greifen, Figuren und Sterne 
ausschneiden und kleben. Der Andrang ist groß, 
und der Vorübergehende stellt sich vor, daß 
unter den eifrig werkelnden Kindern vielleicht 
ein künstlerisches Genie von morgen sitzt. . . 

Ja, und in der Kinderbackstube, vor der im­
mer eine Schlange steht, dürfen die Kleinen 
auch weihnachtliches Gebäck selber backen, un­
ter Anleitung natürlich und in modernen Elek-
tro-öfen. 

Weihnachtlich ist auch die riesengroße Eisen­
bahn-Modellanlage in der Sachsenhalle. Sie 
wird vom ,Hauptbahnhof' aus von zwei Tech­
nikern bedient, die ununterbrochen und bei 
Tages- und Nachtbeleuchtung Expreßzüge, D-
Züge, Personen- und Güterzüge laufen lassen, 
über Brücken und durch Tunnels, Schranken 
schließen sich rechtzeitig, Signale leuchten auf, 
Weichen stellen sich, und vor allem die Väter 
wenden, fasziniert, keinen Blick von diesem 
aufregenden Geschehen . . . 

Die Eisenbahn, dazu so manches, was sich in 
der zu einem schmucken Weihnachtstheater um­
gestalteten Ostpreußenhalle abspielt — sei es 
Kinderballett, Märchenspiel, weihnachtliches 
Chorsingen — das ist der Kern des Berliner 
Weihnachtsmarktes 1967. Was die anderen Hal­
len füllt, Verkaufsstände, unter denen sich so-

VDeihnndttsmatkt am Funkturm 

gar solche für Pelze und echten Schmuck befin­
den, Lotterie- und Würi IV.icl n, aber tiuch die 
Anhäufung von Kinderkarussells — hat kaum 
Atmosphäre. 

» ^Alles Wundersame v e r s c h w u n d e n . 

Weihnachtstisch für Kinder 
im Jahre 1776 
Nach einer Radierung von Chodowiecki 

deutscher Kulturgeschichte — von den Eltern. 
In anderen Vitrinen sind seltene, kostbare 
Weihnachtskrippen und Figuren aus aller 
Welt aufgebaut. 

Hübsch und mit Geschmack zusammengestellt 
ist die .Spielzeugstraße' mit Waren aus 30 Län­
dern; originell der Weihnachtsberg, in dessen 
.unterirdischen' Schächten Kunsthandwerker Mi­
niaturwerkstätten aufgeschlagen haben. 

»Weihnachtshausen" hat man die Westpreu­
ßenhalle für diesmal getauft. Und in Weih­
nachtshausen können die Kinder auch selbst 
weihnachtlich tätig werden. Bunte Kittel han­
gen bereit, man schlüpft hinein, läßt sich an 
gemütlichen Tischchen nieder, darf ungeniert 

Doch seien Wir gerecht: geklagt wird ja im­
mer. Schon Ludwig Tieck, der Dichter der Ro­
mantik, bedauerte zu Anfang des vorigen Jahr­
hunderts, „wie in unserer Zeit alles Gedicht 
und Wundersame aus dem Leben verschwunden 
sei" und berichtet vom Verfall des Berliner 
Weihnachtsmarktes seit seiner Jugendzeit: 
. . . . ein prahlendes Bewußtsein, ein vornehm­
tuendes überbieten in anmaßlichen Kunstpro­
duktionen zerstörte jene kindliche und kindische 
Unbefangenheit, auch mußte Schwelgerei an die 
Stelle der Heiterkeit und des Scherzes treten", 
meint er und erläutert: „Schon in den letzten 
Jahren richteten sich in nähern oder entfern­
teren Straßen Läden ein, die die teuren und 
gleichsam vornehmeren Spielzeuge zur Schau 
stellten. Zuckerbäcker errichteten in ihren Häu­
sern anlockende Säle, in welchen man Land­
schaften aus Zuckerteig oder Dekorationen, spä­
ter ganz lebensgroße mythologische Figuren 
wie in Marmor ausgehauen, aus Zucker ge­
backen sah . . ." 

Die ,gute alte Zeit' — das waren für Tieck 
etwa die Jahre von 1780 bis 1795. Da war der 
Weihnachtsmarkt am Berliner Schloß ein „Sam­
melplatz aller Stände und Alter und das Fröh­
lichste, was der heitere Sinn nur sehen und 
genießen konnte — denn nirgends habe ich in 
Deutschland und Italien etwas Ähnliches wie­

dergefunden, was damals die Weihnachtszeit in 
Berlin verherrlichte." Tieck schildert, daß es am 
schönsten gewesen sei, wenn kurz zuvor Schnee 
gefallen und bei mäßigem Frost und heiterem 
Wetter liegen geblieben war und das Pflaster 
sich „durch die Tritte der unzähligen Wande­
rer gleichsam in einen marmornen Fußboden 
verwandelt hatte". Am glänzendsten war es 
nach Einbruch der Dunkelheit, „wenn diese 
breite Straße von vielen tausend Lichtern aus 
den Buden von beiden Seiten erleuchtet wird, 
daß fast eine Tageshelle sich verbreitet" und 
Tausende herumwandern, scherzend, erzählend, 
lachend. Angeboten wurden Zucker- und Mar­
zipangebäck, aus bunt bemaltem Wachs Pup­
pen, Tiere, Obst, holzgeschnitztes Spielzeug aller 
Art — vom Schlitten bis zum Jäger mit Hir­
schen und Hunden — Teller und Schüsseln aus 
Zinn (30 Jahre später hatte bereits das 
Porzellan die Stelle des Zinns im Haushalt ein­
genommen) und eine gewaltige Auswahl an 
Zinnsoldaten zu Fuß oder zu Pferde, prächtig 
bemalt. 

Um die Jahrhundertwende 
Hundert Jahre später wanderte Wilhelm 

Raabe über den Berliner Weihnachtsmarkt, der 
große deutsche Erzähler, der ganz in der Nähe, 

ZauiteHÖuiumterkuuf 

auf dem 

{jenbatmenmatkt 

Nach einer Zeichnung 
aus dem Jahre 1819 

in der Sperlingsgasse, wohnte: „An einer Ecke 
des Weihnachtsmarktes blieben wii stehen, in 
das fröhliche Getümmel, welches sich dort her­
umtrieb, hineinblickend. In ununterbrochenem 
Zuge strömte das Volk an uns vorbei: Väter, 
auf jedem Arm und an jedem Rockschoß ein 
Kind; Handwerksgesellen mit dem Schatz, den 
sie aus der Küche der .Gnädigen' weggestohlen 
hatten, jedes Alter, jeder Stand war vertreten, 
ja sogar die vornehmste Welt überschritt ein­
mal ihre närrischen Grenzen." Und Raabe läßt 
seinen Begleiter sagen: „Sehen Sie, da strömt 
die Quelle, aus welcher die Kinderwelt ihr 
erstes Christentum schöpft. Nicht dadurch, daß 
man ihnen von Gott und so weiter Unverständ­
liches vorräsoniert, sie Bibel- und Gesangbuch­
verse auswendig lernen läßt, legt man den Keim 
der wunderbaren Religion in ihre Herzen. An 
das Gewühl vor den Buden, an den grünen 
funkelnden Tannenbaum knüpft das junge Ge­
müt seine ersten wahren — und was mehr 
sagen will, wahrhaft kindlichen Begriffe da-

. . . und in der $ egenwart 

Zurück in die Gegenwart. Heute wandelt man 
nidit unter dem Sternenhimmel und auf hart­
getretenem Schnee; man ist vor Frost oder auch 
Dezemberregen geschützt. In den zwölf zum 
Teil riesigen Hallen trifft man kaum jemand 
zum zweitenmal. Der Markt ist kein Gemein­
schaftserlebnis mehr; heute, da sich die sozia­
len Rangstufen abgeschliffen haben, bleibt der 
Mensch einsam. 

Aber da ist die Mutter, die mit ihren Kindern, 
neun und zehn Jahre alt, die halbdunkle Ost­
preußenhalle betritt. Sie lassen sich in einer der 
noch fast leeren Bankreihen nieder. Die Vor­
stellung, das Märchenspiel „Der gestiefelte Ka­
ter", beginnt erst in einer halben Stunde. Still 
sitzen sie da, die Gesichter verraten Erwartung 
und Freude. Es ist wie vor der Bescherung. 

Da ist der Vater, der seinen vierjährigen 
Sohn hochhält, damit er einen überreich ge­
füllten Spielwarenstand überschauen kann. Die 
Augen des Jungen spiegeln Entzücken wider. 
Genauso wie die Augen des kleinen Ludwig 
Tieck, als ihn sein Vater hochhob im Gewühl 
des Weihnachtsmarktes am Berliner Stadtschloß, 
vor 190 Jahren. „Freude und Lust der Kinder, 
von denen auch die geringsten die Hoffnung 
haben, daß irgendetwas für sie aus der vollen 
Schatzkammer in die kleine Stube getragen 
werde", so schreibt er später 

Das ist, bei gewandelter äußerer Form, immer 
noch das gleiche Erlebnis. Wie aber steht es 
um das innere Erleben, um den religiösen Kern 
des Weihnachtsfestes? Er wird verdunkelt durch 
„prahlendes Bewußtsein", „vornehmtuendes 
überbieten", wie schon Tieck anmerkte. Wil­
helm Raabe glaubte daran, daß selbst der Weih­
nachtsmarkt einen Keim der „wunderbaren Re­
ligion" in Kinderherzen legen kann. Es wäre 
schon viel, wenn Eltern diesen Keim nicht — 
zweifelnd oder gleichgültig — ersticken wür­
den. 

Vielleicht spüren sie selbst — und vielleicht 
zum erstenmal — das Wunder der Geburt 
Christi in der Westpreußenhalle, und sei es 
vor den alten Krippen aus Portugal oder Kor­
sika. 
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H a n s h e i n r i c h T r u n z : Pferde i m L a n d e des B e r n ­
s t e ins . A u s v i e r t a u s e n d J a h r e n Gesch ich te ost­
p r e u ß i s c h e r Pferde . 164 S e i t e n m i t 33 Fo tos auf 16 
T a f e l n , 59 Z e i c h n u n g e n i m T e x t u n d 24 T a b e l l e n . 
V e r l a g P a u l P a r e y , B e r l i n u n d H a m b u r g , G a n z ­
l e i n e n 36,— D M . 
D r . T r u n z ist unse r en L e s e r n sei t l a n g e m durch 

se ine in te ressan ten k u l t u r h i s t o r i s c h e n B e i t r ä g e i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t bekann t . M i t s e i n e m je tz t e rsch iene­
n e n W e r k legt er e ine Ku l tu rge sch i ch t e des os t ­
p r e u ß i s c h e n Pferdes v o r , d i e n icht n u r fü r P fe rde -
n a r r e n u n d nicht n u r für O s t p r e u ß e n in te ressan t 
is t , s onde rn j e d e n i n i h r e n B a n n s c h l ä g t . D i e Pfe rde­
zucht i n O s t p r e u ß e n beg inn t nicht mi t de r 1732 er­
fo lg ten G r ü n d u n g T r a k e h n e n s — s ie ist J a h r t a u s e n d e 
alt , w i e D a r s t e l l u n g e n auf a r c h ä o l o g i s c h e n F u n d e n 
b e w e i s e n . M i t g r o ß e r L i e b e u n d Sorgfa l t ist der 
A u t o r d i e sen ä l t e s t e n S p u r e n nachgegangen , d ie be­
re i t s d ie B e d e u t u n g des Pferdes i m L a n d z w i s c h e n 
M e m e l u n d W e i c h s e l z e i g e n , aber auch d i e En t ­
w i c k l u n g der r e i t e r l i chen A u s r ü s t u n g . D r . T r u n z l e i ­
tet d a n n ü b e r zu r Pferdezucht des Deu t schen O r d e n s , 
m i t der d ie e igen t l i che Bas i s für Zucht des os tp reu­
ß i s c h e n W a r m b l u t p f e r d e s geschaffen w u r d e u n d auf 
d i e noch zah l r e i che o s t p r e u ß i s c h e O r t s n a m e n h i n ­
w e i s e n . A n s c h a u l i c h u n d l e b e n d i g ber ichte t er v o n 
S c h w e i k e n u n d T a r p a n e n v o m b e r ü h m t e n W e h l a u e r 
P fe rdemark t , v o n T r a k e h n e n u n d se inen L a n d s t a l l -
me i s t e rn , de r en Beauf t rag te oft we i t e R e i s e n unter ­
n a h m e n , u m d ie bes ten Pferde für d ie T r a k e h n e r 
Zucht aufzu t re iben . E r p l a u d e r t ü b e r das P fe rd i n 
L i e d , S p r i c h w o r t u n d Sage , ü b e r T u r n i e r e z u H e r ­
z o g A l b r e c h t s Ze i t u n d betrachtet das T r a k e h n e r 
Pfe rd i n se iner w e i t e r e n E n t w i c k l u n g . E r z ä h l t w i r d 
das a l les k e i n e s w e g s lehrhaf t u n d t rocken, aber mi t 
der dem A u t o r e i g e n e n L i e b e z u m r e i z v o l l e n D e t a i l . 
E i n e F ü l l e in te ressan te r I l l u s t r a t i o n e n e r g ä n z t den 
i n f o r m a t i v e n T e x t . 

W e n n m a n am Ende das Buch z u k l a p p t , hat m a n 
nicht nur e ine M e n g e ü b e r O s t p r e u ß e n s Pferde u n d 
i h r e Z ü c h t e r e r fahren , sonde rn se in he imatgeschicht ­
l iches W i s s e n w e s e n t l i c h bere icher t . Schon M a r k e 
A l t g a y e r nannte am 7. O k t o b e r i n der G e o r g i n e d ie 
„ P f e r d e i m Lande des B e r n s t e i n s " e i n empfeh lens ­
wer tes Buch. In der T a t : M a n so l l t e es bes i t zen , s 

A c h t J a h r h u n d e r t e Deutscher O r d e n , B a n d 1 der 
R e i b e Q u e l l e n u n d S t u d i e n zur Geschich te des 
Deu t schen O r d e n s , he r ausgegeben v o n P. D r . K l e ­
mens W i e s e r O T , 720 S e i t e n mi t 40 B i l d t a f e l n u n d 
100 A b b i l d u n g e n , V e r l a g Wis senscha f t l i ches A r c h i v 
B a d G o d e s b e r g , L e i n e n , D M 59,—. 
D i e s e r j ü n g s t e r sch ienene ers te B a n d der G e ­

schichtsreihe des O r d e n s , d ie w i r schon w i e d e r h o l t 
w ü r d i g t e n , d ien t e i n e m b e s o n d e r e n Z w e c k : E r e r ­
schien als Festschr i f t z u m 80. G e b u r t s t a g des H o c h ­
meis te r s , E x z e l l e n z P. D r . M a r i a n Turn ie r , de r se i t 
1948 an der Sp i t ze des O r d e n s steht u n d dessen 
Ta tk ra f t u n d K l u g h e i t der O r d e n s e in heut iges L e -

S&et JCant-TJetßag 

in unserem Hause 
schickt Ihnen gern 

die besprochenen Bücher 
oder andere Bücher Ihrer Wahl. 

TS Ute bestehen .Sie soweit 

was Sie für das Fest noch 
rechtzeitig haben möchten! 

Auch telefonische Bestellungen 
(Hamburg 452541/42) 

werden gern entgegengenommen. 

Schriftliche Bestellungen 
richten Sie bitte an den 

TSuchaetsand 

des *K~ant-*öetHages 

2 Hamburg 13 - Parkallee 86 

ben u n d W i r k e n i n m e h r e r e n L ä n d e r n E u r o p a s ve r ­
d a n k t . D e r B a n d b r ing t k e i n e k o n t i n u i e r l i c h e G e ­
schichte des O r d e n s , s o n d e r n e ine s tat t l iche R e i h e 
h i s to r i scher E i n z e l d a r s t e l l u n g e n aus den F e d e r n v o n 
38 A u t o r e n . W i e eng auch heute noch d ie ge i s t i ge 
B i n d u n g unse re r H e i m a t an den O r d e n ist , e rwe i s t 
sich da ran , d a ß w i r un te r i hnen e ine R e i h e n a m ­
hafter o s t p r e u ß i s c h e r H i s t o r i k e r l i n d e n : K u r t Fors t ­
reuter behande l t H o c h m e i s t e r b i l d n i s s e i m M i t t e l a l t e r , 
E r i c h W e i s e d ie In t e rp re t a t ion der G o l d e n e n B u l l e 
nach k a n o n i s c h e m Recht , W a l t h e r H u b a t s c h K r e u z ­
f ah re rbu rgen . F r i t z G a u s e schreibt ü b e r den O r d e n 
u n d die G r ü n d u n g v o n B u r g u n d Stadt K ö n i g s b e r g , 
R e i n h a r d W e n s k u s ü b e r F r a g e n des C h r i s t b u r g e r 
V e r t r a g e s . A n n e l i e s e T r i l l e r s B e i t r a g ist der O r d e n s ­
schwester K a t h a r i n a M u l n e r g e w i d m e t , B e r n h a r d 
M a r i a R o s e n b e r g setzt sich mi t der M a r i e n v e r e h r u n g 
i m Deutschen O r d e n ause inander . D a z u k o m m t e i n e 
F ü l l e v o n B e i t r ä g e n ü b e r das W i r k e n des O r d e n s 
i n den a u ß e r p r e u ß i s c h e n B e s i t z u n g e n u n d nach dem 
J a h r e 1525. B e m e r k e n s w e r t ist , d a ß auch e i n i g e 
t schedi i sche H i s t o r i k e r an d e m W e r k mi tgea rbe i t e t 
haben . H i n g e g e n fand sich k e i n po ln i sche r W i s s e n ­
schaftler zu g le ichem T u n beredt. 

A u s der Z u s a m m e n a r b e i t der A u t o r e n ist e ine 
des Hochmeis t e r s w ü r d i g e Fes tgabe en t s tanden , dar­
ü b e r h inaus aber e i n W e r k , das j e d e m h i s t o r i s d i 
Interess ier ten w a r m empfoh len se i . s 

13uckez <ßuz den ^PO alknackt stlsck 
RMW — Gibt es heute noch ein richtiges Weihnachten, wie wir es von zu Hause kannten — ein 

stilles Fest mit Glockengeläut, mit nächtlicher Christmette oder festlichem Gottesdienst, mit allen 
Heimlichkeiten um die Bescherung, dem Lichterbaum im Weihnachtszimmer nach stundenlangem, 
bangem Warten? Uns Älteren scheint heute alles übertönt durch den Vorweihnachtsrummel in den 
Straßen, in den Geschäften und Schaufenstern, durch die laute Werbung für allerlei Krimskrams, 
für überflüssige, teure Geschenke, die im Grunde nur Freude bereiten, wenn der Preiszettel sichtbar 
angebracht ist. Die alten Weihnachtslieder erklingen lange vor dem Fest in Warenhäusern — sie 
sollen die Kauflust beflügeln. Man kann sogar tanzen, wenn man Lust hat. . . 

Wir können die Zeit nicht zurückdrehen. Aber wir können uns innerlich gegen diesen Rummel 
wehren. Wir können versuchen, uns aus dem Trubel für eine stille Stunde zurückzuziehen, eine 
Stunde der Besinnung. Zu unserem Leben — wenn wir es nicht nur hinnehmen, sondern es selbst 
zu gestalten suchen — gehört das Buch, gehören die Bücher, die uns ein Leben lang begleitet haben. 
Es sind einige darunter, die wir immer wieder zur Hand nehmen. Andere haben wir längst ver= 
gessen. Wenn wir uns innerlich vorbereiten auf das Fest, dann sollten wir auch daran denken, 
daß ein Buch dazu gehört. Nicht nur für uns, auch für andere, denen wir mit einem Geschenk eine 
Freude machen wollen. Wir haben versucht, Ihnen die Auswahl ein wenig zu erleichtern. Aber 
entscheiden müssen Sie selbst. . . Wir hoffen, Ihnen mit diesen Hinweisen eine kleine Hilfe geben 
zu können. 

V o m H i l d e b r a n d l i e d bis zu den F r a u e n v o n N i d d e n 
K l a s s i s c h e Deutsche D i c h t u n g . H e r a u s g e g e b e n v o n 

F r i t z M a r t i n i u n d W a l t e r M ü l l e r - S e i d e l un te r M i t ­
w i r k u n g v o n B e n n o v o n W i e s e . 

B a n d 19: B a l l a d e n . 672 Seilten. In L e i n e n 21,80 D M , 
i n H a l b l e d e r 27,80 D M (Bes t e l l -Nr . 13 979) V e r l a g 
H e r d e r , F r e i b u r g . 
N a c h d e m V e r l u s t u n z ä h l i g e r B i b l i o t h e k e n durch 

K r i e g , V e r t r e i b u n g u n d P l ü n d e r u n g hat de r 
H e r d e r - V e r l a g F r e i b u r g i n d a n k e n s w e r t e r W e i s e da­
z u be ige t r agen , das schmerzhaft empfundene V a k u ­
u m durch d i e H e r a u s g a b e der R e i h e „ K l a s s i s d i e 
Deutsche D i c h t u n g " i n 22 B ä n d e n w i e d e r a u f z u f ü l ­
l e n . 

D e r 19. B a n d mi t B a l l a d e n u n d V e r s - E p e n l i eg t 
je tzt v o r . D e r R e i z d iese r e i n m a l i g e n S a m m l u n g 
l i eg t i n i h r e r s c h i l l e r n d e n V i e l f a l t , e ine V i e l f a l t , 
d ie j e d e n L i e b h a b e r guter L i t e r a t u r fasz in ie r t . A l s 
M a ß für d ie A u s w a h l der A n t h o l o g i e gal t k e i n e 
s c h ö n f ä r b e n d e Ä s t h e t i k , v i e l m e h r w u r d e das aufge­
n o m m e n , w a s h i s to r i sch beach tenswer t ist . B e i j e ­
der B a l l a d e w u r d e das J a h r des Ents tehens u n d 
Ersche inens v e r m e r k t . 

E i n e besondere Freude für den o s t p r e u ß i s c h e n L e ­
ser d ü r f t e es se in , B a l l a d e n v o n A r n o H o l z , J o h a n n 
G o t t f r i e d H e r d e r , A g n e s M i e g e l u n d M a x v o n Schen­

k e n d o r f v o r z u f i n d e n . D a z u d ie R e i h e ve r t r au te r N a ­
men aus u n s e r e m J a h r h u n d e r t : R i c h a r d D e h m e l , 
A n n e t t e v o n D r o s t e - H ü l s h o f f , G e o r g B r i t t i n g , E r i c h 
K ä s t n e r , E d u a r d M ö r i k e , B ö r r i e s v o n M ü n c h h a u s e n , 
L u l u v o n S t r a u ß u n d T o r n e y und F r a n k W e d e k i n d . 

K ä t h e K o l l w i t z 

A l s e ines der s c h ö n s t e n B ü d i e r des J ah re s 1965 
w u r d e der B a n d K ä t h e K o l l w i t z ausgezeichnet , der 
i m V e r l a g K a r l R o b e r t L a n g e w i e s c h e Nachf . H a n s 
K ö s t e r i n der R e i h e D i e b l a u e n B ü c h e r e r sch ienen 
ist . D i e K ö n i g s b e r g e r K ü n s t l e r i n , d e r e n 100. G e ­
bur t s t ag i n d i e s e m J a h r b e g a n g e n w u r d e , ist h i e r 
i n e i n e m B a n d g e w ü r d i g t w o r d e n , der sich v o r a l l e m 
durch e ine h e r v o r r a g e n d e g raph i sche G e s t a l t u n g u n d 
durch die E i n f ü h r u n g v o n D r . F r i t z S c h m a l e n b a d i 
(dem D i r e k t o r de r L ü b e c k e r M u s e e n ) s o w i e durch 
se inen a u ß e r g e w ö h n l i c h n i e d r i g e n P re i s auszeichnet . 
Das Buch faß t das W e r k d iese r K ü n s t l e r i n k n a p p 
aber ohne V e r f l a c h u n g z u s a m m e n . D e r T e x t biete t 
e ine ü b e r s i c h t l i c h e E i n f ü h r u n g i n W e r k u n d L e b e n 
der K ö n i g s b e r g e r i n . E i n G e s c h e n k b u d i v o n g r o ß e m 
k ü n s t l e r i s c h e n W e r t , das w i r unse ren Lese rn v o n 
H e r z e n e m p f e h l e n k ö n n e n . 
K ä t h e K o l l w i t z . V o n D r . F r i t z S c h m a l e n b a d i . 80 S e i ­

ten, 72 B i l d w i e d e r g a b e n i n Kupfe r t i e fd ruck mi t 
e ine r a u s f ü h r l i c h e n E i n l e i t u n g . V e r l a g K a r l Robo r t 
L a n g e w i e s c h e N a c h f . ' H a n s K ö s t e r , e r sch ienen i m 
der R e i h e D i e b l a u e n B ü c h e r , D M 7,80. 

ioeise au eiletsehein ungen 

Es the r K n o r r - A n d e r s , K o s s m a n n . R o m a n . 263 S e i ­
ten , V e r l a g F r i e d r i c h Pustet , R e g e n s b u r g , L e i n e n , 
D M 17,80. 
D i e A u t o r i n , d i e mttt i h r e m D o k u m e n t a r b e r i c h t 

„ D i e F a l l e " i m v e r g a n g e n e n J a h r e i n e n g r o ß e n u n d 
v e r d i e n t e n E r f o l g v e r z e i c h n e n k o n n t e , w u r d e i n K ö ­
n i g s b e r g g e b o r e n . Ihr neuer R o m a n ist e ine A n ­
k l a g e gegen P h a r i s ä e r t u m , F e i g h e i t u n d Boshe i t , 
w i e s ie i m G e f o l g e der N a z i z e i t u n d des Z w e i t e n 
W e l t k r i e g e s b i s i n unse re T a g e w i r k s a m g e b l i e b e n 
s i n d . W i r w e r d e n e i n g e h e n d auf d ieses Buch z u r ü c k ­
k o m m e n . 

J o h a n n e s B o b r o w s k i , L i t au i sche C l a v i e r e u n d 
M ä u s e f e s t u n d ande re E r z ä h l u n g e n . B e i d e er­
sch ienen i m V e r l a g K l a u s W a g e n b a c h (Li tauische 
C l a v i e r e , 176 Se i t en , L e i n e n , D M 14,80; M ä u s e ­
fest br . D M 5,80). 
D e r f r ü h v e r s t o r b e n e o s t p r e u ß i s c h e A u t o r , dessen 

a u ß e r o r d e n t l i c h e B e g a b u n g die l i t e r a r i s che K r i t i k 
e i n g e h e n d g e w ü r d i g t hat, is t e i n e m b re i t en L e s e r k r e i s 
noch v ö l l i g u n b e k a n n t . A n f a n g des k o m m e n d e n 
J ah re s w e r d e n w i r uns mi t d i e s e m Dich te r , se inem 
W e r d e n u n d s e i n e m W e r k b e s c h ä f t i g e n . 

J o a c h i m P i e c h o w s k i , P r o v o k a t i o n e n . Ged ich te . 
M a t a r i V e r l a g , H a m b u r g , br . D M 9,80. 
Es s i n d u n b e g u e m e V e r s e , d i e d i e se r o s t p r e u ß i s c h e 

A u t o r v o r l e g t . S ie r ich ten sich, gegen d ie G e d a n k e n ­
l o s i g k e i t , d i e G e f ü h l l o s i g k e i t unse re r Ze'it . W e r 
v o n V e r s e n E r b a u u n g erhofft, w i r d v e r m u t l i c h ent­
t ä u s c h t s e in . F ü r andere Lese r geben diese P r o v o ­
k a t i o n e n v i e l Stoff z u m N a c h d e n k e n . 

D a p h n e M a c h i n G o o d a l l , Pferde der W e l t . (Le inen 
m i t f a rb igem Schu tzumsch lag , E r i c h H o f f m a n n V e r ­
l a g , H e i d e n h e i m / B r e n z , D M 32,—). 
In F o l g e 45 brachten w i r e ine a u s f ü h r l i c h e B e ­

sprechung der e n g l i s c h e n A u s g a b e dieses h e r v o r ­
r agenden Buches e ine r Sch r i f t s t e l l e r in , d ie unse ren 
L e s e r n k e i n e U n b e k a n n t e ist . D i e deutsche A u s g a b e 
w u r d e i n w e s e n t l i c h e n P u n k t e n durch den i n z w i s c h e n 
v e r s t o r b e n e n C h e f r e d a k t e u r de r Re i te rzo i t schr i f t 
S a n k t G e o r g , H a n s C h r i s t o p h , e rwe i t e r t u n d ve rbes ­
sert . D a s H a n d b u c h mi t ü b e r 320 Fo tos u n d F a r b ­
tafe ln g ib t e i n e Ube r s i ch t ü b e r d i e Pfe rderassen , 
i h r e r H a u p t m e r k m a l e , i h r e r H e r k u n f t , E n t w i c k l u n g 
und V e r b r e i t u n g , d i e e i n m a l i g is t i n der A r t der 
D a r s t e l l u n g w i e i n der V i e l f a l t d e r A b b i l d u n g e n , 
d ie j e d e n P f e r d e k e n n e r u n d Pfe rde f reund (und w e l ­
cher O s t p r e u ß e w ä r e das nicht) b e g e i s t e r n w e r d e n . 
U n s e r e T r a k e h n e r s i n d mi t dem p r a c h t v o l l e n F a r b ­
foto e ine r S tu t enhe rde u n d a n d e r e n A b b i l d u n g e n 
ve r t r e t en . S ie w e r d e n v o n der A u t o r i n als „ O s t p r e u ­
ß i s c h e Pferde T r a k e h n e r A b s t a m m u n g " bezeichnet . 
Im T e x t h e i ß t e s : . D e r T r a k e h n e r ode r O s t p r e u ß e 
ist me ines Erachtens das w e r t v o l l s t e u n d h e r v o r ­
ragends te W a r m b l u t p f e r d W e s t d e u t s c h l a n d s . . 
Das h e r v o r r a g e n d ausgestat te te W e r k e igne t sich 
als Geschenk für j e d e n Pfe rdef reund . 

W e s t p r e u ß e n i n 144 B i l d e r n . V e r l a g G e r h a r d R o n 
tenberg , Leer , D M 14,80. 
In der z w e i t e n A u f l a g e erscheint z u m W e i h n a c h t s -

fest d i e se r s c h ö n e B i l d b a n d , de r unse ren L a n d s ­
l eu t en aus den w e s t p r e u ß i s d i e n K r e i s e n als G e s c h e n k 
w i l l k o m m e n se in w i r d . D i e s c h ö n s t e n A u f n a h m e n 
aus W e s t p r o u ß e n s i n d h i e r mi t e i n g e h e n d e n E r l ä u t e ­
rungen z u s a m m e n g e t r a g e n w o r d e n . 

Becks te ins M ä r c h e n 

D i e M ä r c h e n der deutschen Landschaf ten u n d 
Ö s t e r r e i c h s hat L u d w i g Bechs te in i m v e r g a n g e n e n 
J a h r h u n d e r t i n schl ichter Sprache w i e d e r g e g e b e n . 
E i n e r der b e r ü h m t e s t e n I l l u s t r a to r en s e ine r Ze i t , 
L u d w i g Richter , hat d i e Z e i c h n u n g e n be iges teuer t . 
So is t e in V o l k s b u c h en ts tanden , das l ä n g s t z u m 

z e i t l o s e n B e s t a n d unsere r M ä r c h e n d i c h t u n g g e h ö r t . 
In s e ine r R e i h e .Sonde rausgaben de r W e l t l i t e r a t u r 
l eg t de r W i n k l e r - V e r l a g d ieses M ä r c h e n b u c h erneut 
v o r , u n d z w a r i n e i n e r a u ß e r o r d e n t l i c h p r e i s w e r t e n 
So n d e r au sg ab e . D a r i n s i n d en tha l t en Becns te ins 
M ä r c h e n b u c h i n der A u s g a b e le tz ter H a n d v o n 
1857, d a z u s ä m t l i c h e M ä r c h e n der Ers tausgabe , d i e 
i n der ande ren nicht a u f g e n o m m e n w u r d e n , a u ß e r ­
d e m v i e r s p ä t e r v o n Bechs te in ü b e r a r b e i t e t e M ä r ­
chen. D e m Leser , der heute diese B ä n d e zu r H a n d 
n immt , w i r d es beg re i f l i ch , d a ß d iese S a m m l u n g 
s ich i m 19. J a h r h u n d e r t e ine r g r ö ß e r e n B e l i e b t h e i t 
e r f reute als d i e w e l t b e k a n n t e n G r i m m s c h e n M ä r ­
chen. 

L u d w i g Becns te ins M ä r c h e n b u c h . M i t 187 I l l u s t r a ­
t i o n e n v o n L u d w i g R ich te r ; 4b8 S e i t e n ; G a n z ­
l e i n e n D M 9,80. 

Br ie fe 

N a p o l e o n s Br i e fe an se ine G e l i e b t e u n d G a t t i n 
J o s e p h i n e s i n d e ine F u n d g r u b e für j e d e n an de r 
Geschichte i n t e r e s s i e r t en Leser . S ie s i n d i n der R e i h e 
, D i e F u n d g r u b e ' des W i n k l e r - V e r l a g e s s o e b e n er ­
sch ienen . S ä m t l i c h e Br ie fe des K o r s e n , de r für E u r o p a 
u n d d ie W e l t , für P r e u ß e n u n d für unsere H e i m a t 
e ine so g r o ß e R o l l e sp ie l t e , an J o s e p h i n e s i n d i n 
d i e s e m h a n d l i c h e n B a n d v e r e i n t . E i n d r i n g l i c h e r als 
j ede r R o m a n , als j ede geschicht l iche A b h a n d l u n g 
e r ö f f n e n d ie se B r i e f e e i n e n E i n b l i c k i n das L e b e n 
u n d D e n k e n d ieses M a n n e s . S i e s i n d nicht n u r e i n e 
de r w i c h t i g s t e n Q u e l l e n für das V e r s t ä n d n i s se ines 
W e s e n s i m p r i v a t e n Be re i ch , s o n d e r n sie b i e t en 
d a r ü b e r h inaus F a k t e n v o n w e l t h i s t o r i s c h e r B e d e u ­
tung . In d i e sen k n a p p e n , oft l e idenschaf t l i chen B r i e ­
fen sp i ege ln s ich der A u f s t i e g des g r o ß e n K o r s e n , 
se ine F e l d z ü g e , se ine p o l i t i s c h e n A b s i c h t e n , se ine 
B e g e g n u n g e n mi t g r o ß e n Z e i t g e n o s s e n , w i e e t w a 
der P r e u ß e n k ö n i g i n L u i s e ode r d e m Z a r A l e x a n d e r 
v o n R u ß l a n d . H i e r e in B e i s p i e l : A u s P r . - E y l a u schre ib t 
N a p o l e o n an J o s e p h i n e am 9. F e b r u a r 1807 u m 3 U h r 
m o r g e n s : 

M e i n e F r e u n d i n , ges te rn fand e ine g r o ß e 
Schlacht statt ; der S i e g ist m i r g e b l i e b e n , aber 
unter g r o ß e n Ver lus t en - , der V e r l u s t des F e i n ­
des, de r noch w e i t b e t r ä c h t l i c h e r i s t , t r ö s t e t 
mäch nicht . Ich schre ibe D i r d i e se z w e i Z e i l e n 
p e r s ö n l i c h , o b w o h l ich a r g e r s c h ö p f t b i n , u m D i r 
m i t z u t e i l e n , d a ß ich w o h l a u f b i n u n d d a ß ich 
D i c h l i e b e . 

G a n z der D e i n e N a p o l e o n 

N a p o l e o n s Br ie fe an J o s e p h i n e . A u s d e m F r a n z ö s i ­
schen ü b e r t r a g e n u n d mi t A n m e r k u n g e n v e r s e h e n 
v o n W e r n e r M ü l l e r ; m i t e i n e m N a c h w o r t v o n 
A n t o n R i t t h a l e r ; 168 S e i t e n ; G a n z l e i n e n D M 9,80. 

Ra iner M a r i a R i l k e 

D r e i G e s c h e n k b ä n d e für Leser , d i e R a ö n e r M a n - a 
R i l k e u n d s e in W e r k nicht v e r g e s s e n h a b e n , w u r d e n 
z u m 40. T o d e s t a g des Dich te rs v o m I n s e l - V e r l a g 
herausgebracht . D a s S tundenbuch , D a s Buch der B i l ­
der , d i e G e d i c h t e , d i e D u i n e s e r E l e g i e n u n d d i e 
Sonet te an O r p h e u s s i n d un te r a n d e r e m i n d ie se r 
v o r z ü g l i c h r e d i g i e r t e n A u s w a h l e n t h a l t e n , ebenso 
d ie nachge las senen G e d i c h t e i n f r a n z ö s i s c h e r Sprache , 
d ie Ü b e r t r a g u n g e n u n d d i e P r o s a , s o w e i t sie d e n 
M e n s c h e n v o n heu te noch e twas sagen k a n n . D a r ­
unter s e i n w o h l b e r ü h m t e s t e s W e r k , D i e W e i s e 
v o n L i e b e u n d T o d des C o r n e t s C h r i s t o p h R i l k e , 
fe rner d ie A u f z e i c h n u n g e n des M a l t e L a u r i d s B r i g g e . 
E i n e Z e i t t a f e l m i t En t s t ehungsda t en de r e i n z e l n e n 
W e r k e is t a n g e f ü g t ; d i e A u s w a h l beso rg te Erns t 
Z i n n i n V e r b i n d u n g mi t der Toch te r des D ich t e r s ; 
d ie E i n l e i t u n g s tammt v o n B e d a A l l e m a n n . 
R i l k e . W e r k e in d re i B a n d e n . I n s e l - V e r i . i g , I r a o k -

f u r t ' M a i n ; L e i n e n , 1708 Se i t en , D M 36,—. 

Ostpteußische ^Autöten 
Unter den unzähligen Neuerscheinungen die­

ses Jahres finden wir drei Bücher, die wir 
Ihnen besonders ans Herz legen möchten, da 
sie aus der Feder ostpreußischer Autoren 
stammen. 

Joachim Piechowski 
Sein Dokumentar-Ronicin Der Mann ohne 

Arme erschien im Sommer dieses Jahres und 
erregte in der Presse des In- und Auslandes 
aufsehen. Der Verfasser ist unseren Lesern 
gut bekannt: Joachim Piechowski arbeitete 
von April 1959 bis März 1963 als Redakteur 
des Ostpreußenblattes j jetzt ist er beim NDR-
Fernsehs'udio tätig. 

Einen Vorabdruck aus seinem Buch brach­
ten wir in der Folge 15 vom 15. April dieses 
Jahres. In dieser ungewöhnlichen Geschichte 
geht es um das Schicksal eines Mannes, der 
von der nordamerikanischen Presse als der 
„Armlose Abenteurer des 19. Jahrhunderts" 
gefeiert wurde. Carl Hermann Unthan wurde 
1848 in Sommerfeld, Kreis Pr.-Holland. ge­
boren — ein Kind ohne Arme. In einer Zeit, 
da eine solche Mißbildung von den alten Leu­
ten noch als eine S'rafe Gottes oder als Werk 
des Teufels angesehen wurde. Der verständ­
nisvolle Vater, Schulmeister des Dorfes, ist 
entschlossen, diesem Kind die Tür zur Welt 
zu öffnen und es vor dem Mitleid der Umwelt 
zu bewahren 

Uber 100 Jahre später müssen El'ern und 
Lehrer, ebenso eine Anzahl von Kindern, mit 
dem gleichen Problem fertig werden, da ähn­
liche Mißbildungen durch ein Arzneimittel 
entstehen, das die Mütter während der Schwan­
gerschaft eingenommen haben — es sind die 
Contergan-Kinder unserer Zeit. So ist das Pro­
blem von brennender Aktualität. Joachim Pie­
chowski versteht es, die seelische und kör­
perliche Entwicklung dieses Armlosen sicht­
bar zu machen. Er hält sich an die historischen 
Tatsachen und gibt ihnen zugleich ihre Deu­
tung. Vielen Lesern, die auf diese oder jene 
Weise vom Leben geschlagen wurden, zeigt 
er einen Weg, so wie ihn jener Ostpreuße 
Unthan vor 100 Jahren gefunden hat. In einer 
spannungsgeladenen Handlung schildert er, 
wie der Junge unter Hilfe einsichtiger Erwach­
sener seine Füße anstelle der Hände zu ge­
brauchen lernte und durch Beharrlichkeit und 
immerwährende Übung geradezu akrobati­
sche Fähigkeiten erwarb. Als gefeierter Geigen­
virtuose reist er um die halbe Welt, beherrscht 
schließlich mehrere Sprachen und spendete den 
Kriegsversehrten in den überfüllten Lazaret­
ten im Ersten Weltkrieg seinerseits wieder 
Hoffnung und Lebensmut. Die Lebensgeschich­
te des Mannes aus Sommerfeld iial Joachim 
Piechowski dramatisch und meisterhaft zu ge­
stalten verstanden. Er stellte seinem Buch ein 
altes chinesisches Sprichwort voran: Besäße 
der Mensch mehr Beharrlichkeit, so wäre ihm 
nichts unmöglich. 

Joachim Piechowski, Der Mann ohne 
Arme. Dokumentarischer Poman. Matari 
Verlag, Hamburg. 250 Seiten, Ganzlei­
nen, J4,80 DM. 

Walter von Sanden-Guja 
Aus der Feder des bekannten ostpreußischen 

Autors stammt der schöne Band unter dem 
Titel Im Wechsel der Jahreszeiten. Walter von 
Sauden, der die Landschaft seiner ostpieufti-
schen Heimat in einer Reihe faszinierender Bü­
cher beschrieben hat, ist von Jugend an mit 
der Natur — den Blumen, den Tieren und der 
Landschaft — verbunden. Dieses hervorragend 
ausgestattete Buch mit einer Reihe von eige­
nen Fotos des Verfassers war bereits im Jahre 
1937 im Verlag Gräfe und Unzer, Königsberg, 
unter dem gleichen Titel erschienen. Alle Na­
turfreunde unter unseren Lesern werden die 
Neuauflage begrüßen, zu der Waltet von San-
den in seinem Vorwort unter anderem sagt: 
„Dieses Buch ist aus Freude an der Natur un­
serer Heimat entstanden. Ihre Unendlichkeit 
ist auf einem kleinen Stückchen Land und Was­
ser immei wieder neu zu finden. Auf alter 
Heimaterde lebend, bin ich mit einbezogen in 
das große Geschehen, dringt der Pulsschlag 
des Alls genau so zu mir her wie überall auf 
der Welt, komme ich mit allem in Berührung, 
was meine Seele braucht..." 

Ein schöner Geschenkband von bleibendem 
Wert. 

W. v. Sanden-Guja, Im Wechsel der Jah­
reszeiten. Lamdbuch-Ve»rlag, Hannover. 
126 Seiten mit 92 Fotos, auf Kunstdiuck-
papier, Format 17X24 cm, Leinen, 14,80 
D-Mark. 

Christel Ehlert 
Eine Mutter plaudert aus der Schule: Die 

ostpreußische Autorin, unseren Lesern bekannt 
durch ihren heiteren Lebensbericht «Wolle 
von den Zäunen", legt hier ein kleines TV-nd-
chen unter dem Titel Traubenzucker und Bal­
drian vor, das Eltern und Kindern, aber auch 
den Großeltern viel Freude bereiten wird. Die 
Freuden und Nöte eines Schülers von der er­
sten Klasse bis zur Abiturfeier hat die Auto­
rin als Mutter mitleidend und helfend miter­
lebt und mit viel Humor und Verständnis zu 
Papier gebracht. Wohl jeder von uns wird sich 
als Erwachsener gern an seine Schulzeit enn-
nem Er wird erkennen, daß gerade von die-
S e » u L K r a f t e ausgingen, die entscheidend 
mitgeholfen haben, das eigene Leben zu for­
men. Traubenzucker und Baldrian — nicht nur 
im wortlichen Sinn, sondern auch im übertra­
genen: Zuspruch der Eltern, der dem jungen 
Menschen Kraift gibt, das beruhigende Gefühl, 
daß er sie an seiner Seite weiß, stehen im 
Mittelpunkt dieses zugleich heitren und be­
sinnlichen Buches. 

Christel Ehlert, Traubenzucker und Bal­
drian. Eugen Salzer Verlag, Heilbronn. 
79 Seiten, bunter Pappeinband, 3,20 
D-Mark. 
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Ommei mit 2at TZuk • • • 
...das sollte auch die vielgeplagte Hausfrau beherzigen, wenn sie an ihre Vorbereitungen 

für die Festtage geht. Diesmal sind es drei hintereinander, weil der Heilige Abend auf einen 
Sonntag fällt. Diese Aufeinanderfolge von Feiertagen, auf die sich die Berufstätigen besonders 
freuen, kann für die Hausfrau leicht zum Alptraum werden. Die Familie möchte in diesen 
Tagen besonders liebevoll betuttert werden, das Essen soll gut und reichlich sein, das Fami­
lienfrühstück wird möglichst lange ausgedehnt, der Nachmittagskaffee darf natürlich in diesen 
Tagen nicht fehlen und am Abend des Ersten und Zweiten Weihnachtsfeiertages werden viel­
leicht noch Verwandte oder andere Gäste erwartet. 

Hausfrauen und Mütter sind in den Wochen vor dem Fest ohnehin durch mannigfaltige 
Vorbereitungen, durch das Backen, Päckchen packen, durch letzte Einkäufe und Saubermachen 
ziemlich strapaziert. Sie sehen zunächst nur den Berg an Arbeit, den diese Festtage wieder 
einmal bringen werden. 

Wollen wir heute einmal gemeinsam überlegen, liebe Leserinnen — und liebe Leser! — 
wie wir es etwas vernünftiger anfangen können als in den zurückliegenden Jahren, um diese 
Belastung ein wenig zu mindern? Sonst könnte es schließlich soweit kommen, daß die Haus­
frau als Mittelpunkt der Familie sich aufatmend wieder auf den Alltag freut, statt die Stille 
der Feiertage zu genießen . . . 

Wie jeder Firmenchef, so sollten auch wir 
Haustrauen einen Plan entwerfen, und zwar 
möglichst jetzt, in einer ruhigen Stunde. Der 
Speisezettel kann vorausgeplant werden, für 
alle Festtage, mit Einschluß der Reste-Essen, 
des Einkaufszettels und vieler anderen Dinge ^/rbenbbiot 
Das hat den Vorteil, daß wir alle haltbaren 
Zutaten — wie Gewürze, Dauerwurst, Nährmit­
tel und vieles andere — bereits jetzt einkaufen 
können, wo es in der Woche noch verhältnis­
mäßig ruhig in den Geschäften zugeht. Haben 
wir eine Tiefkühltruhe oder ein Tiefkühlfach, 
dann können wir auch jetzt schon im Hin­
blick auf die Feiertage dieses oder jenes vor­
bereiten und einfrieren. 

aus der Tüte kalt angerührt werden. Joghurt 
mit Früchten, schaumig geschlagen, gibt eine 
Nachspeise, die wohl tut, ohne zu beschweren. 

fDatade 
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Foto: berlin bild 

Ein Einkaufszettel für die letzten Tage, eine 
Vorbestellung etwa von Geflügel oder Wild, ist 
immer ratsam. Vielleicht können wir jetzt auch 
noch einmal im Familienkreis besprechen, ob 
es der traditionelle Gänsebraten sein soll oder 
ob wir uns mit leichteren Speisen begnügen 
wollen. 

Was läßt sich an leichten Gerichten schon 
vorher zubereiten? Die Angebote an Tiefkühl-
Fleisch und -Geflügel sind verlockend, schon 
deshalb, weil sie bereits kochfertig verpackt 
werdöjj. Aber wir müssen daran denken, daß 
wir sie nicht über längere Zeit im Kühlschrank 
aufbewahren können, denn dort tauen sie trotz 
der niedrigen Temperatur schnell auf. Es kann 
Ihnen dann passieren, daß Sie am Freitag einen 
fertig gespickten Hasen aus der Tiefkühltruhe 
bei ihrem Kaufmann nach Hause bringen, ihn 
in den Kühlschrank legen — und wenn sie ihn 
am Sonntag herausholen, dann ist er bereits an 
der Grenze des Genießbaren — das heißt, er 
hat mehr haut göut, als heute geschätzt wird! 
Dabei ist Wild ein vorzügliches Festessen, das 
Fleisch ist leicht verdaulich, nicht übertrieben 
teuer — und das Gericht kann schon vor dem 
Fest zubereitet werden. Dann wird es entweder 
in der Soße heiß gemacht oder kalt aufgeschnit­
ten mit feinen Gemüsen als arbeitsparendes 
Festgericht auf den Tisch gebracht. Eine Reh­
keule oder ein Stück Hirschbraten, die wenig 
Knochen haben, braten sich gut und sind prak­
tisch aufzuschneiden. Rotkohl dazu kann auch 
einige Tage vorher gekocht werden. Er ist auch 
gut aus der Dose. Preiselbeerkompott liefert 
unser Vorrat. Selleriesalat, kann rasch herge­
stellt werden, wenn die Knolle vorher abge­
kocht worden ist oder wenn eine Konserven­
dose geöffnet wird. 

Herzhaft muß es sein in diesen Tagen der 
süßen Genüsse. Es lebe unser guter, altbewähr­
ter Heringssalat! Äpfel, Kartoffeln, harte Eier, 
kleingeschnittenes kaltes Fleisch, Salzgurken, 
vielleicht Rote Beete, drei bis vier gewässerte 
Salzheringe, Abschmecken mit reichlich Zwie­
beln, Essig, öl , Zucker und Salz. Auch eine 
größere Menge Heringssalat hält sich gut im 
Steintopf, wenn er recht kalt gestellt wird. 

Ein gutes Abendbrot ergibt auch eine Sülze, 
nicht, wie früher, nur aus Fleisch zubereitet, 
sondern mit Gemüse und harten Eiern. Als 
Soße nehmen wir eine leichte Quarkmajonäse, 
der — wenn sie liebevoll abgeschmeckt wird — 
kein Gast ihre bescheidene Herkunft anmerkt. 
Für den Heiligen Abend können wir statt des 
fetten — und jetzt besonders teuren — Karp­
fens ein Fischfilet in der heimatlichen Biersoße 
zubereiten, die liebevoll abgeschmeckt werden 
sollte. 

Ich konnte Ihnen heute nur einige allge­
meine Hinweise geben. In jeder Familie werden 
die Feste anders gefeiert. In jedem Fall — bis 

auf wenige Ausnahmen — setzt sich der Mann 
gern in den Sessel und nimmt die Zeitung vor, 
während Mutter in der Küche wirtschaftet, 
drücken sich die Kinder zur Tür hinaus, wenn 
Teller und Schüsseln im Abwaschbecken klap­
pern. Da kommt es auf die Diplomatie der Frau 
und Mutter an, wie weit sie die Ihren zu ge­
meinsamer Arbeit heranzuziehen vermag. 

Vielleicht läßt es sich dann möglich machen, 
daß ihre Arbeit in den Feiertagen wirklich auf 
das Notwendigste beschränkt wird und daß je­
der in der Familie mit zufaßt, auch wenn er zu­
fällig zwei linke Hände h^^n seilte 

Margarete Haslinger 

Schlesien und dem Sudetenland, aus Ber l in und den 
mitteldeutschen Prov inzen . 
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*f-tikastee 
Weißes Geflügelfleisch gibt leichte, delikate 

Gerichte, dazu ist es zur Zeit preiswert zu 
haben. Festlich ist ein Frikassee mit Reis. Nur 
die guten Brust- und Keulenstücke legen wir 
dafür zurück, aus dem übrigen Kleinzeug des 
Huhns wird an einem Vorweihnachtstage eine 
gute Hühnersuppe mit Gemüse gekocht. Mit 
einem Teil der Brühe machen wir die Frikassee­
soße fertig, in der das Hühnerfleisch am Feier­
tag nur noch heiß gemacht wird. Es bleibt nur 
das Abschmecken mit Zitrone oder Wein und 
das Legieren mit Ei. Die Frage, ob Spargel oder 
Champignons hineingegeben werden, entschei­
det die Festkasse. 

Kind 
Ein Prachtstück lür die Feiertage lieiert eine 

große Rinderzunge. Sie kostet zwar allerhand, 
hat aber kaum Abfall und gibt sehr viel her 
Sie wird vor dem Fest gekocht, abgezogen und 
wieder in die Brühe gelegt. Wollen wir ein 
Zungenragout machen, können wir die Soße 
ein bis zwei Tage vorher fertigstellen. Das 
Fleisch ist später schnell eingeschnitten. Das 
Gricht wird nur noch heiß gemacht und mit 
Rotwein abgeschmeckt. Etwas Zitronenschale 
und 50 bis 100 Gramm Sultaninen lassen wir 
in der Soße mitziehen. 

Kalt aufgeschnittene Zunge ist etwas beson­
ders Delikates zu feinem Gemüse. 

Die Nachspeise soll leicht und herzhaft sein. 
Einer Zitronencreme macht es nichts aus, wenn 
sie zwei Tage auf den Verzehr wartet Das 
gleiche gilt von einem Weingelee mit Fruch­
ten. Dazu gibt es Vanillesoße oder Schlagsahne 
Mühelos lassen sich die Cremes zubereiten, die 

R M W . In der langen Reihe der Bücher , die w i r 
Ihnen, l iebe Leser innen und Leser, i n diesen Wochen 
vor dem Fest empfehlen, nehmen die K o c h b ü c h e r 
e inen bre i ten Raum e in . U n d h ier findet sich w i r k ­
l ich für jeden Geschmack und für jeden Ge ldbeu te l 
e twas. 

Beg innen w i r heute mit e inem Band , der tü r Kuns t ­
freunde und für Feinschmecker g l e i d i r e i z v o l l ist. 
Der f r a n z ö s i s c h e M a l e r H e n r y Toulouse-Laut rec war 
e iner der g r o ß e n Gourmets seiner Ze i t . Seine B i lde r , 
seiine P laka te werden noch heute i n der ganzen 
W e l t g e s c h ä t z t , ü b e r seine zwei te Leidensdiaf t w e i ß 
kaum jemand etwas. E ine r seiner Freunde , M a u r i c e 
Joyan t , hat es deshalb unternommen, die Rezepte 
des K ü n s t l e r s zu sammeln , die jetzt — eingelei te t 
und herausgegeben v o n H o r s t Scharfenberg — a u d i 
in deutscher Sprache vorge leg t werden . Der K ü n s t ­
ler war s t ä n d i g auf der Suche nach besonderen 
ku l ina r i schen G e n ü s s e n . A u f se inen Re i sen sam­
melte er, was i h m gef ie l . W a r er zu Besuch bei 
Freunden , dann band er sich eine Schürze um, han­
tierte i n der K ü c h e und bereitete seine S p e z i a l i t ä t e n 
zu. D a z u g e h ö r t e n a t ü r l i c h auch Kenn tn i s und A u s ­
w a h l der W e i n e . Es w i r d v o n i h m e r z ä h l t , d a ß er 
s t ä n d i g eine k l e i n e Reibe und eine M u s k a t n u ß 
mit sich f ü h r t e , um seinen P o r t w e i n damit zu w ü r ­
zen. Un te r den Rezepten f inden sich schlichte, aber 
auch a u ß e r o r d e n t l i c h raffinierte Ger ichte . 

Der besondere Reiz dieses he rvor ragend ausge­
statteten Bandes l iegt i n den ü b e r 200 meist farbi­
gen A b b i l d u n g e n seiner W e r k e , i n den v i e l e n be­
zaubernden V i g n e t t e n und den zum T e i l mehrfarb i ­
gen M e n u - K a r t e n , die der u n e r m ü d l i c h e K ü n s t l e r ge­
schaffen hat. E i n Buch für K e n n e r und G e n i e ß e r , 
erschienen im W a l t e r H ä d e c k e V e r l a g : 

Toulouse-Laut rec , D ie K u n s t des Kochens . Format 
18 x 24 cm, Le inenband mit Schutzumschl. , D M 39,— 

Nordische S p e z i a l i t ä t e n 

W e r e i n m a l zu Schiff ü b e r die Ostsee ge lahren 
ist dem ist diie verschwender ische A u s w a h l v o n 
Speisen vertraut , die unter der Bezeichnung Kal tes 
Büfett oder S m ö r g a s b o r d v o n den S k a n d i n a v i e r n 
l i e b e v o l l dargeboten w i r d . A u c h i n den balt ischen 
L ä n d e r n waren diese k r ä f t i g e n , raffiniert belegten 
Brote verbrei te t und g e s c h ä t z t . Daneben gilbt es im 
N o r d e n eine lange Re ihe v o n S p e z i a l i t ä t e n und 
Na t iona lge r i ch ten , die w e n i g bekannt , aber sehr 
schmackhaft s ind . A l i c e B. Johnson hat Rezepte aus 
Schweden, N o r w e g e n , F i n n l a n d , D ä n e m a r k und Is­
land zu e inem entsprechenden B a n d zusammenge­
stellt der den T i t e l t r ä g t D ie echte skandinavische 
Küche Manche Rezepte e r innern an unsere He imat , 
wie e twa der Stinttopf, die phan tas ievo l l en Salate 
oder eine Re ihe v o n b ä u e r l i c h - d e f t i g e n Ger ich ten , 

A l i c e B Johnson , Die echte skandinavische K ü c h e . 
160 Sei ten, G a n z l e i n e n , M a r y Hahns Kochbuchver­
lag, B e r l i n . D M 14,50. 

I ü r junge M ü t t e r 

r_ „ ( e i chen V e r l a g erschien eine A n l e i t u n g v o n 
Boris W i t t i c h : K i n d e r r i ch l ig e r n ä h r t (240 Sei ten, 

Ganz le inen , D M 14,50). Gerade für junge M ü t t e r , 
die noch wen ig Erfahrung haben, s ind diese Rezepte 
und N ä h r w e r t t a b e l l e n für jedes Kindesal ter , die unter 
Mi t a rbe i t eines erfahrenen Arz tes zusammengestel l t 
wurden, eine g r o ß e H i l f e . Ausgehend von der Er­
kenntnis , d a ß nur e in r icht ig e r n ä h r t e s K i n d zu 
einem gesunden, l e i s t u n g s f ä h i g e n Menschen heran­
wachsen kann , hat der Verfasser Rezepte in ü b e r ­
sichtlicher Themenfolge zusammengestel l t . E r g ä n z t 
w i r d dieser R e M p t t e i l durch a u s f ü h r l i c h e A n w e i ­
sungen ü b e r den W e r t der e inze lnen Nahrungsmi t ­
tel, ü b e r die Erz iehung, die bereits im B a b y - A l t e r 
beginnen soll te , und die G r u n d s ä t z e für die Zube­
re i tung der Speisen. Speisezettel für die verschiede­
nen Lebensal ter und Jahresze i ten s ind dem vor ­
z ü g l i c h e n RatgebeT e i n g e f ü g t . 

E i n Kochbuch für K i n d e r 

Da w i r gerade bei den K i n d e r n s ind : E i n erstes 
Kochbuch für Kinder legt der Ot to M a i e r V e r l a g , 
Ravensburg , vor . Denuse Perret hat den Tex t ver­
faßt, der bearbeitet und mit deutschen Rezepten 
versehen wurde v o n Ilse D ö r i n g . Eigent l ich kann 
nichts schiefgehen, wenn unsere K i n d e r nach den 
Grundrege ln dieses v e r g n ü g l i c h e n Ratgebers kochen 
lernen und die Mut t e r vie l le icht hier und da ein 
wen ig Nachhi l fe gibt. Der g r o ß e Druck, die moderne 
Aufmachung und die v i e l en bunten, lust igen I l lu ­
strat ionen regen zum Studieren und Nachmachen an. 

Kochen ist ganz leicht. 72 Seiten mit Daumen­
register und 67 v ie r ta rb igen A b b i l d u n g e n , Format 
24 x 22 cm, lam. Pappband, D M 12,80. 

L i n Saucen-Brevier 

W i r S a u c e n k ö c h e nennt sich ein neues Querfor-
m a t b ä n d c h e n aus dem Hei imeran-Ver lag — diese 
handlichen K o c h b ü c h e r haben unter unseren Leser in­
nen im Laufe der Jahre v ie le Freunde gefunden. 
Der A u t o r meint, d a ß erst mit den Saucen die Koch ­
kunst anf ing; er er innert daran, d a ß schon i m A l t e r ­
tum die Kuns t der Köche , p ikan te T u n k e n zu be­
reiten, mit G o l d aufgewogen wurde . Sehr hübsch 
seine A n m e r k u n g e n ü b e r den Fond , die Zutaten 
und G e w ü r z e , das Abschmecken und Binden der 
Saucen. Im Rezept te i l eine F ü l l e von Anregungen , 
die selbst deT erfahrenen Köchin Neues br ingen 
werden. 

Erha rd G o r y s , W i r S a u c e n k ö c h e . 128 Seiten, 
D M 6,80. 

Unvergessene Kochkuns t 

S p e z i a l i t ä t e n aus Ost- und Mi t te ldeutschland fin­
den w i r i n e inem handl ichen Taschenbuch aus dem 
H e y n e - V e r l a g ( D M 2,40). W i r f inden heimatl iche 
Rezepte w i e die Schmandsuppe, K l u n k e r m u s , saure 
G r ü t z e , Schmandsd i inken , Schwarzsauer und v ie les 
andere mehr. D a z u e in Rezept für B ä r e n f a n g und 
eines für K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n . D ie anderen Ge­
richte in diesem B ä n d c h e n stammen aus Pommern, 

Die Kuns t des Flambierens g e h ö r t zur feinen Küche ; 
sie ver le ih t nicht nur v ie len Gerichten den letzten 
Glanz , sondern verfeinert das A r o m a und macht 
al len T i s c h g ä s t e n Freude. W e n n wi r damit beginnen, 
eingelegte F rüch t e zu erhitzen und zu b r ä u n e n , sie 
mit passendem A l k o h o l zu ü b e r g i e ß e n und mit e in 
wen ig Zucker zu kramel i s ie ren , dann werden w i r 
auch ba ld Geschmack an den v i e l f ä l t i gen Köst l ich­
keiten — Fleischgerichte und Omelettes, Salate und 
P u n s c h g e t r ä n k e — finden, die in diesem. Bändchen 
eingehend und appeti tanregend beschrieben werden. 
A u c h in G l u t und Asche — z e i t g e m ä ß in Si lberfol ie 
oder T e i g — lassen sich erlesene Gerichte her­
stel len. 

E m i l Reimers, Die Kunst des Flambierens . M i t 
v i e l en Zeichnungen. S t e i n g r ü b e n - V e r l a g , D M 9,80. 

Handarbei ten 

Rechtzeit ig zum Fest erscheint das G r o ß e Bunte 
Handarbeitsheft (burda, Bestel lnummer 137, D M 4,50), 
in dem Sie n a t ü r l i c h auch v ie le V o r s c h l ä g e für W e i h ­
nachtsarbeiten finden, daneben aber Handarbe i ten 
al ler A r t , die das ganze Jahr ü b e r Freude machen. 
Neben den b e w ä h r t e n al ten T e d i n i k e n wurde hier 
W e r t darauf gelegt, auch moderne Handarbei ten 
und schöne Geschenkideen i m B i l d zu zeigen und 
in den A n w e i s u n g e n eingehend zu e r l ä u t e r n . F ü r 
J ü n g e r e gibt es eine Reihe von V o r s c h l ä g e n für 
Handtaschen, die heute als Handarbei t besonders 
beliebt s ind. 

K o s t ü m e für den K a r n e v a l 

W e n n Sie planen, w ä h r e n d der to l len Tage A n ­
fang des Jahres selbst e in K o s t ü m f e s t zu verans ta l ­
ten oder an solchen Lustbarkei ten te i lzunehmen, 
dann besorgen Sie sich rechtzeitig das burda-Heft 
Bunte Maske rade (Bestellnummer 139, D M 4,—), das 
soeben erschienen ist. D ie Schnitte l iegen bei — 
und auch an die K i n d e r wurde gedacht. 

Weihnachtsgeschenke 

Bei a l ler Ü b e r l e g u n g und V o r p l a n u n g — einige 
Geschenke fehlen kurz vo r dem Fest doch immer 
noch. F ü r geschickte H ä n d e gibt es auch jetzt noch 
die M ö g l i c h k e i t , etwas H ü b s c h e s zu n ä h e n , zu ba­
steln, zu str icken oder zu h ä k e l n . Ganz auf diese 
Geschenkideen ist das burda-Modenhef t für Dezember 
eingestell t . Es br ingt eine solche F ü l l e v o n V o r ­
sch l ägen , d a ß man sich wochenlang Zei t w ü n s c h t , 
um nur e inen k l e inen T e i l davon ve rwi rk l i chen zu 
k ö n n e n (Burda-Moden N r . 12, D M 2,50). 

Mode i m W a n d e l der Z e i t e n 

E i n g r o ß e r B i l d b a n d , der v i e l e n F r a u e n F reude 
machen w i r d , ist Das g r o ß e B i l d e r l e x i k o n der 
M o d e , zusammenges te l l t von L u d m i l l a K y b a l o v a . 
D u r c h v i e r J ah r t ausende K o s t ü m g e s c h i c h t e f ü h r t 
der h e r v o r r a g e n d ausgestattete B a n d , der d ie E n t ­
w i c k l u n g der M o d e ü b e r L ä n d e r u n d Ze i t en h i n w e g 
i n e ine r F ü l l e v o n A b b i l d u n g e n u n d T e x t e n deut­
l i ch macht . I n d iesem B a n d w i r d deu t l i ch , d a ß die 
M o d e nicht n u r A u s d r u c k des j e w e i l i g e n L e b e n s ­
sti ls ist — u n d gewesen ist — sondern ebenso e i n 
wicht iges K a p i t e l der Ku l tu rge sch i ch t e a l l e r V ö l ­
ker u n d L ä n d e r . A u c h i n a l ten Z e i t e n w a r es 
das Neue , das noch n ie Dagewesene, das d ie M e n ­
schen anzog u n d b e s c h ä f t i g t e — nich t n u r d ie 
F r a u e n , w i e uns das i m m e r w i e d e r v o r g e w o r f e n 
w i r d ! A l l e s fließt, sagte e i n we i se r G r i e c h e v o r 
2500 J a h r e n . A u c h das B i l d der M o d e w i r d i m m e r 
in B e w e g u n g b l e iben , so lange es Menschen g ib t . 
Sie b l e ib t e in S y m b o l der Lebens f reude u n d dami t 
auch der Lebenskra f t , ohne die w i r ä r m e r w ä r e n 
auf dieser E r d e . 

L u d m i l l a K y b a l o v a , Das g r o ß e B i l d e r l e x i k o n der 
M o d e . 638 Se i ten , K u n s t - u n d T i e f d r u c k w i e d e r g a b e n 
auf a l l en Tex t se i t en . L e i n e n m i t f a rb igem Schu tz ­
umschlag , 22,85 D M , erschienen i m B e r t e l s m a n n 
V e r l a g , G ü t e r s l o h . 
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EVA SIROWATKA 

Die Tage waren erlullt von Geheimnissen. Vor 
lauter Freude auf all das Kommende konnte ich 
an den Abenden nicht einschlafen. Da saßen nun 
Vater und Mutter, nur durch eine Wand von 
mir getrennt, im Wohnzimmer und halfen dem 
Christkind und dem Weihnachtsmann. Wie ge­
heimnisvoll raschelte und knisterte es dort drin­
nen! Die Nähmaschine surrte, mitunter hörte ich 
leises Hämmern und Klopfen. Wie sollte ein 
Kinderherz da zur Ruhe kommen? 

Nur langsam kam der Schlaf. Ich hörte das 
sanfte Rieseln der Schneeflocken gegen die Fen­
sterscheiben und sah bald danach im Traum das 
Christkind mit all seinen Englein in den himm­
lischen Werkstätten bei der Arbeit, während 
über unserem Walddorf am Rande derRamucker 
Forst die Sterne ihre Bahnen zogen. 

In der Adventszeit verschwanden in jedem 
Jahr meine Puppen. Ich erschrak, als ich eines 
Morgens feststellte, daß sie alle fort waren. Die 
drugglige Liesel, die Baby-Puppe, die richtig 
Mama sagen konnte und die ein Bein verloren 
hatte, und Margaretchen mit den himmelblauen 
Kulleraugen, die nur noch einen Arm hatte. Ich 
war traurig und suchte in allen Ecken und Win­
keln nach meinen Puppenkindern, bis ich er­
fuhr, daß sie zum Puppen-Doktor in die Stadt 
gereist waren. 

„Sei nur recht lieb", sagte die Mutter, „dann 
kommen sie gesund und munter zum Fest wie­
der!" 

Was blieb mir da schon übrig, als lieb und 
artig zu sein? 

* 
Weihnachtsmorgen. 
So rasch wie an diesem Tag kam ich selten 

aus den warmen, weichen Federn. Aber den 
Großen war ich überall im Wege. In das Wohn­
zimmer durfte ich nicht mehr hinein. Da blieb 
nur di» Küche. Verlockender Duft nach Gänse­
braten -ind Schmorkohl zog durch das ganze 
Haus. Gerade schob die Mutter den Mohn­
striezel in die Backröhre. 

„Geh doch ein bißchen in den Garten hinaus", 
sagte sie. Sie wußte nur zu gut, wie lang einem 
Kind ein Tag wie dieser werden konnte. Ich zog 
mir warme Wollsachen an. Es war bitterkalt 
dradffen, obwohl die Sonne schien. 

Manne, der Dackel, begleitete mich und bellte 
vor Freude. Brrrr, war das kalt! Wir liefen uns 
erst mal die Beine warm. 

Auf dem Zaun hatte sich eine Krähe nieder­
gelassen. Manne verjagte sie bellend. Ich lief 
rasch noch einmal ins Haus, um Sonnenblumen­
kerne zu holen. Das Vogelhaus neben der 
Pumpe war selten leer. 

Vom Wald her hörte ich Schellengeläute. Der 
Försterschlitten! Er hielt vor dem Schulhaus. 
Neugierig, wie Manne und ich nun einmal 
waren, liefen wir zur Straße. Der Johann vom 
Förster hatte meinen Freund Ulli mitgebracht. 

„Sieh mal, was ich dir mitgebracht habe!" 
Ulli überreichte mir eine winzig-kleine Tanne. 

Oot dam ^^f-est 

Im vorigen Jahr, kurz vor Weihnachten, er­
reichte mich der Brief eines Neffen, der gerade 
seinen Dienst bei der Bundeswehr ableistete. Er 
ist 20 Jahre alt und gehört zu der Gruppe der 
Deutschen Jugend des Ostens, die in Dänemark 
deutsche Soldatenfriedhöfe betreut und die nun 
auf ihr 15j ähriges Bestehen zurückblicken kann. 
Er schrieb mir: 

. . . In der vorweihnachtlichen Zeit schien es 
mir allzuoft, als würde der eigentliche Sinn des 
Weihnachtsfestes verfehlt. Wenn ich die Men­
schen in den Warenhäusern und überhaupt auf 
der Straße einmal näher betrachtete, so fehlte 
doch jede Freude auf ihren Gesichtern, ich sah 
nur alle von Geschäft zu Geschäft hasten, um 
sich möglichst schnell der Sorge um die Weih­
nachtsgeschenke zu entziehen. Als ich aus mei­
nem „soldatischen Bereich" in diesen Trubel 
trat, erschrak ich doch sehr; denn bei uns erin­
nert nur ein stiller Tannenbaum an das kom­
mende Fest. Gerade als Soldat habe ich oft — 
meist öfter, als mir lieb ist — Gelegenheit, in 
stillen Stunden über diese Dinge nachzudenken. 
Ich bin zu dem Schluß gekommen, daß das 
Treiben unseres hektischen Zeitalters das Weih­
nachtsbild doch ein wenig zu sehr verzerrt hat. 
Im Grunde genommen ist aus dem Fest der 
Liebe und der Freude ein „Verkaufsschlager 
der Geschäftswelt" geworden. Meiner Meinung 
nach werden wir so sehr mit Geschenken über­
füttert, daß die Freude über diese Fülle gar 
nicht aufkommen kann. Aber wahrscheinlich 
muß es uns erst wieder schlechter gehen, damit 
wir einsehen, welchem Wahnsinn wir verfallen 
sind. . . 

Es lohnt sich wohl, über diesen Brief und 
diese Jugend von heute nachzudenken. 

Annke-Margarethe Knauer 

„Die ist für deine Puppenstube", flüsterte er. 
„Ich hab sie dir besorgt. Bloß nichts dem Vater 
sagen!" 

Mutter kochte Kakao und stellte einen großen 
Teller mit Streuselkuchen vor uns hin. Ich holte 
die Puppenstube auf die Fensterbank in die 
Küche. Die winzige Tanne kam in eine Vase 
und wurde mit Lametta geschmückt. Wir be­
festigten kleine Lichter mit Draht daran. 

Natürlich war es die Mutter, die diese Kerz­
chen anzündete. „Paßt ja nur auf, daß nichts 
Feuer fängt", ermahnte sie uns. Nun feierten wir 
Puppenweihnacht. Die Puppen waren ja noch 
verreist, dafür sollten aber Manne, der Dackel, 
und Peter, der graue Kater, beschert werden. 
Ich erbettelte mir ein Stück frische Blutwurst für 
die beiden. Manne verzehrte seinen Teil, wollte 
dann aber nicht mehr mitspielen. Nur Peter 
blieb brav auf meinem Schoß sitzen und sah mit 
großen Augen auf die brennenden Lichtlein. Ulli 
und ich sangen laut „O Tannenbaum" und 
„Morgen, Kinder, wird's was geben!" 

HANS L O O K S 

In meiner Kinderzeit gab es noch keine Arm­
banduhren mit Leuchtzifferblatt und wasser­
dichtem Gehäuse. Was damals unser Sinnen 
und Trachten ausfüllte, war die Taschenuhr, 
scherzhaft auch Zwiebel oder Kartoffel genannt. 

Auf ein gutes Zeugnis bauend, das ich heim­
gebracht hatte, ließ ich den Wunsch nach einer 
Taschenuhr durchblicken, als mein Geburtstag 
nahte. „Weißt du, Vater", sagte ich und zog 
dabei seine Uhr aus der Tasche, drehte sie ver­
langend in meinen Händen und hielt sie prü­
fend ans Ohr, „so eine Uhr muß doch etwas 
Schönes sein." 

Mehr wagte ich nicht zu sagen. Mein Vater 
lächelte nur. 

Die Nacht vor meinem Geburtstag (dem 
23. Dezember) hatte ich unruhig geschlafen. Ich 
wachte früher als gewöhnlich am Morgen auf, 
blinzelte in einen seltsam gedämpften Licht­
schimmer, der nicht von der grellen Gaslampe 
herrühren konnte, und rieb mir die Augen. Dann 
ward mir die Bedeutung des Tages bewußt. Ich 
richtete mich auf und sah den weiß gedeckten 
Tisch und den Adventskranz. Mit einem Satz 
war ich aus dem Bett. In der Küche hörte ich 
meine Eltern sprechen. 

Ein Blick, und ich hatte den Gabentisch über­
flogen, auf dem eine Reihe nützlicher Sachen 
aufgebaut war. Ich weiß nur noch, daß ich eine 
kleine, flache Pappschachtel erspähte, und einen 
Augenblick fühlte ich mein Herz stillstehen. Ich 
öffnete die Schachtel und richtig — auf rosa 
Watte gebettet lag eine Uhr darin, so groß wie 
eine richtige Taschenuhr. Fast hätte ich einen 
Jauchzer getan, besann mich aber, nahm die 
Uhr heraus — und fühlte dabei einen heftigen 
Stich. 

Was ich in der Hand hielt (und an dem leich­
ten Gewicht sofort erfühlte), war weiter nichts 
als eine jener Spieluhren, wie sie auf Jahr­
märkten für wenige Pfennige feilgeboten wer­
den. 

Ich hatte keine Zeit mehr, über den Schmerz 
der Enttäuschung nachzudenken. Ich konnte ge-

Dann kam der Schlitten aus dem Kirchdorf 
zurück, Ulli mußte heim in die Försterei. 

* 
Schon früh begann es dunkel zu werden. Die 

Eltern waren nebenan im Wohnzimmer bei den 
letzten Vorbereitungen für die Bescherung. Ich 
hörte Papier rascheln, Nüsse zu Boden fallen. 
Mein Kinderherz klopfte rascher vor freudiger 
Erwartung. Immer wieder sagte ich leise mein 
Weihnachtsgedicht auf, um nachher, vor dem 
Tannenbaum, nicht stecken zu bleiben: 

Die Nacht vor dem Heiligen Abend, 
da liegen die Kinder im Traum . . . 

Ich sah durch das Küchenfenster. 
Ein großer, heller Stern stand über unserem 

Wald. Ob das der Stern von Bethlehem war, 
derselbe, der damals vor vielen, vielen Jahren 
über dem Stall gestrahlt hatte? Andächtig sah 
ich zu dem Nachthimmel empor. Es war der 
Stern von Bethlehem. Aber zugleich war es un­
ser Stern. Er strahlte vom Himmel hernieder auf 
unser kleines Dorf am Walde. 

Gert Kehler 

rade noch die Uhr wieder an ihren Platz legen 
und ins Bett huschen, bevor die Eltern herein­
kamen, um mir zum Geburtstag zu gratulieren. 
Sie hatten wohl ein Geräusch vernommen. 

Ich durfte die Geschenke betrachten, die 
Schachtel mit der Uhr ließ ich geflissentlich bis 
zum Schluß. Ich sah nur, daß mein Vater mich 
von der Seite musterte. Dann aber blieb nur 
noch die Pappschachtel übrig. Ich öffnete sie 
zaghaft und betrachtete den Inhalt. Vielleicht 
war ich doch von der Liebe überwältigt, die sich 
in den anderen Geschenken ausdrückte. Ich 
küßte abwechselnd meine Eltern und vermag 
mich zu erinnern, daß ich am Schluß sagte: 

„Und ganz besonders danke ich euch für die 
Uhr." 

„So", sagte mein Vater, „dann habe ich deinen 
Wunsch doch recht verstanden." 

Ich muß ein verdutztes Gesicht gemacht ha­
ben. Vielleicht sah er auch den Schimmer auf­
kommender Tränen in meinen Augen über die 
heruntergeschluckte Enttäuschung. Er nahm die 
anscheinend leere Schachtel vom Tisch (denn 
die Blechuhr hatte ich noch in der Hand), hielt 
sie mir ans Ohr und sagte: 

„Hörst du nichts?" 

Es tickte leise und gedämpft aus der 
Schachtel. 

Wenn ich später mal hingefallen bin und die 
Uhr nur durch die Kette vor dem scharfen Auf­
prall geschützt blieb, habe ich sie immer zuerst 
ans Ohr gedrückt, um mich zu vergewissern, ob 
sie noch ging — ehe ich daran dachte, mir das 
Blut vom zerschundenen Knie fortzuwischen. 

Als ich ihr erstes Ticken vernahm, hätte die 
himmlische Musik nicht schöner klingen können. 
Ich habe vor Freude geweint, und auch mein 
Vater bekam feuchte Augen. Heute weiß ich. daß 
er auf manches verzichtet hatte, um mir die Uhr 
kaufen zu können. 

Als ich erwachsen war, wurde sie eines Ta­
ges von einer Armbanduhr abgelöst. Sie lag 

Winterliches Ermland 

Wenn der Schnee 
auf die starre Erde niederfällt 
und ich seh 
wie das weite Land 
nach und nach ein weißes Kleid erhält 
ist mir's, als ob der Schöpfer sacht 
mit der milden Hand 
alles was er einst gemacht 
tief hernieden 
ganz in Frieden 
still und fest 
schlafen läßt. 

lÄnsete JLeset schreiben: 

Wuschen 

Mit Recht schreiben Sie, daß die Weihnachts­
zeit von unserer Kindheit her uns tief im Ge­
dächtnis blieb. Heute morgen fiel mir eine ganz 
vergessene Wunschzettelgeschichte ein. 

Königsberg, Vorweihnachtszeit 1925, zehnte 
Klasse im Lyceum O., Tamnaustraße (damals 
also ABC-Schützen, weil man in die Zehnte ein­
geschult wurde). Die nette junge Lehrerin gibt 
als Hausaufgabe „Wunschzettel an den Weih­
nachtsmann" auf. Einige Tage darauf bespricht 
sie die Arbeiten in der Schule. Plötzlich fragt 
sie, ob jemand Wuschen oder Wüs'chen kenne. 
Allgemeines Schweigen. Also werde ich als 
Schreiberein dieses Wunsches befragt. Nach 
einigem Hin und Her stellt sich heraus, was ich 
gemeint habe. 

. . . Zu Hause berichtete ich erst Friedchen, un­
serer blutjungen Perle, davon, weil sie mir ja 
beim Abfassen des Wunschzettels geholfen 
hatte. Friedchen, ganz weit vom Lande herkom­
mend, erst einige Wochen bei uns, dazu zum 
erstenmal in der Stadt, sagte darauf mit der 
ganzen Überheblichkeit ihrer unverdorbenen 
Seele über die Lehrerin: 

„Wozu hat so eine de hohe Schul besucht un 
studeert, wenn se noch nich mal weiß, was Wu­
schen sind?" 

Ich hatte mir nämlich Hausschuhe gewünscht, 
und Friedchen hatte mir den ihr bekannteren 
Ausdrude für den Weihnachtsmann diktiert (Wu­
schen mit kurzem U). 

Ilse Rahm 
211 Buchholz, Hamburger Str. 7 

dann noch weitere Jahre ausgedient in der 
Schreibtischschublade und blieb, als wir die 
Heimat verlassen mußten, mit vielen Kindheit 
erinnerungen zurück. Aber sie ist mir stets ^ 
Gleichnis geblieben. Und wenn ich mir im Gebe, 
etwas erbat und meinte, das erwartete Geschenk 
des Himmels sei ausgeblieben, dann mußte ich 
immer an die Blechuhr denken. Vielleicht will 
der Vater im Himmel von Zeit zu Zeit prüfen, 
ob wir auch für bescheidene Geschenke noch 
dankbar sein können. 

iits-

he" 

U n s e r F o t o o b e n w u r d e am R a n d der Rormnte r 
H e i d e a u f g e n o m m e n . F o t o s a ^ n 
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7. F o r t s e t z u n g 
Kleine Kinder waren mir in tiefster Seele zu­

wider. Sie rochen entsetzlich, quakten und lärm­
ten und wollten unablässig gewiegt werden. 
Ich hatte zwei kleine Schwestern, die mir das 
Leben in dieser Hinsicht sauer machten. Spä­
ter habe ich mich allerdings ein wenig mit ihnen 
ausgesöhnt, als sie größer wurden und an­
fingen zu sprechen und ich mit ihnen spielen 
konnte. 

Alte Männer hatte ich gern; je älter, desto 
besser. Außer der erfreulichen Tatsache, daß 
sie mir allerlei schenkten und erzählten, mach­
ten sie einen so ehrwürdigen, verständigen 
Eindruck. Alte Frauen schwatzten mir zuviel 
Unsinn, das konnte ich nicht vertragen. 

Mein Vater hatte den alten Bubeit, einen un­
heilbaren Säufer, der sich seinen Schnaps aus 
Brennspiritus zubereitete, als Hofreiniger an­
gestellt. Seine Frau erhielt das Geld und gab 
ihm jeden zweiten oder dritten Tag etwas für 
seinen Brennspiritus. Wenn er nichts bekam, 
brüllte er und schlug alles kurz und klein. 

Seine Tochter war Dienstmädchen bei meinen 
Eltern. Nachmittags, wenn sie Geschirr ab­
wusch, war ich oft bei ihr in der Küche. Sie 
sang Lieder und sagte Gedichte auf, die sie 
auswendig wußte. Das fand ich weit angeneh­
mer als die langgezogenen Gesangbuchverse in 
der Kirche. Bald konnte ich einige dieser Ge­
dichte auswendig. 

Natürlich wurde ich sehr gelobt und bewun­
dert. Aber aus dieser deklamatorischen Fähig­
keit erwuchs mir neue Plage: Ich sollte bei Fest­
lichkeiten in der Kirche etwas aufsagen. Zuerst 
machte es mir Spaß. Doch als ich einmal stecken 
blieb, packte mich Verwirrung und Angst. Zu­
weilen verlor ich vor Aufregung die Sprache, 
selbst wenn ich meine Verse gut gelernt hatte. 
Ich galt als störrisch und widerspenstig. Als 
man bemerkte, daß ich die Verse konnte und 
trotzdem stecken blieb, wurde ich zum Arzt 
gebracht. 

Der gab mir beruhigende Medizin. Geholfen 
hat es nichts. Ich litt lange Zeit an dieser 
merkwürdigen Sprachlosigkeit. 

Unser Dienstmädchen hatte ich sehr gern. Sie 
war so nett und munter. Einmal kam sie mor­
gens mit blauen Flecken im Gesicht und am 

Hals zu uns. Ihr Vater hatte sie geschlagen. Er 
war natürlich betrunken gewesen! Ich beschloß, 
dem alten Bubeit das Saufen abzugewöhnen. 
Als er den Hof fegte, schlich ich von hinten 
heran und zog ihm die Schnapsflasche aus der 
Tasche. Er lief mir nach und schimpfte und 
fluchte. Ich zerschlug die Flasche am Müll­
kasten. 

Seine Frau kam und forderte von meiner Mut­
ter Geld für eine neue Schnapsflasche. Sie be­
kam das Geld, und ich bekam eine Strafpredigt. 
Ich rechtfertigte mich, aber meine Gründe wur­
den nicht entsprechend gewürdigt. Zwar konnte 
meine ehrenhafte Absicht nicht angefochten 
werden, aber so etwas durfte ich nicht wieder 
tun: fremdes Eigentum fortnehmen und kaputt 

machen! Meine Zweifel an einer gerechten 
Weltordnung wurden heftiger. Sollte de. alte 
Bubeit weiter sündigen? Sollte er Säulei blei­
ben bis in alle Ewigkeit? Sollte er alles kaputt 
hauen und seine Tochter schlagen? 

Ungemeine Hochachtung hatte ich vor dem 
alten Ising. Er war 83 Jahre alt, so alt wie 
kein anderer Mensch. Außerdem hatte er einen 
merkwürdigen Schifferbart, der das Kinn frei 
ließ, und ein Holzbein. Wenn er wütend war, 
klopfte er damit auf den Fußboden, daß das 
ganze Haus dröhnte. Abends, bei meinen 
Eltern, war er niemals wütend, sondern höchst 
würdevoll und feierlich. Es gab dann Tilsiter 
Käse mit Brot und Tee für die Erwachsenen und 
Klunkermus für die Kinder. Der alte Ising redete 
mit meinen Eltern von Erlösung, Gnadenwahl, 
Rechtfertigung durch den Glauben, Bekehrung, 
Ausgießung des Heiligen Geistes, Baptisten, 
Mormonen, Adventisten, Methodisten, Heiligen 
der letzten Tage, Herrnhuter Brüdergemeinde 
und anderes mehr. Obwohl ich sehr angestrengt 
lauschte, konnte ich nicht immer ganz folgen. 
Doch die praktischen Beispiele aus dem Leben, 
die mein Vater zur Bekräftigung seiner Mei­
nung ausführlich darstellte, fanden mein unge­
teiltes Interesse. Mein Vater konnte sehr an­
schaulich und fesselnd erzählen. 

Ein anderer Mann in unserem Hause hieß 
Renkeit. Er war, wie ich in Erfahrung brachte, 
beim Amtsgericht und Freimaurer Er hatte 
einen mächtigen, grünlich-gelben Vollbart und 
eine spiegelblanke Glatze. Er sprach nie ein 
Wort. Er brummte nur und nickte mit dem 
Kopf. 

Er war ein höchst bemerkenswerter Mann. 
Aber ganz besonders interessant wurde er durch 
seinen Tod. Als ich einmal die Treppe hinauf­
stieg, um die beiden alten Damen mit dem 
Phonographen zu besuchen (da kam eine 
menschliche Stimme und Gesang und Musik 
aus einem Blechtrichter heraus, ein wunderbarer 
Apparat), stürzte Frau Renkeit aus ihrer Woh­
nung. Sie stürzte buchstäblich, fiel auf die Knie, 
rang die Hände und schrie. Mir kam das über­
trieben vor. Ich steckte die Hände in die Hosen­
taschen und betrachtete sie neugierig. Da be­
merkte mich die Frau. Sie richtete sich am 
Treppengeländer auf und rief mir zu: „Lauf 
schnell, hol deinen Vater, mein Mann stirbt!" 

Das war eine Sache! Wie der Blitz rutschte ich 
am Treppengeländer herunter und richtete mei­
nen Auftrag aus. Mein Vater sprang vom Tisch 
auf und lief. Ich konnte kaum nachkommen. 

(Fortsetzung folgt). 

t .^mt^ was durch 

Letzter 

400 
M a r k -

T e r m i n 
für 1967: 

31. 
Dezember 

Noch für das ganze Jahr 
1967 bis zu 400 Mark 
Wohnungsbauprämie oder 
oft noch weit größeren 
Steuernachlaß zu erhalten 
— •darauf kommt's jetzt an. 
Darum werden Sie am besten 
sofort Bausparer. Eilaus­
kunft durch den örtlichen 
Wüstenrot-Beratungsdienst 
oder durchs Wüstenrot-
Haus, 714 Ludwigsburg. 

L i e f e r e w i e d e r w i e i n de r H e i m a t 
n a t u r r e i n e n m m ^-^ ^ 7 _ 
B i e n e n - II U > I f n 
5 P f d . L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 16,— 
9 P f d . L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 28,— 
5 P f d . B l ü t e n h o n i g D M 13,— 
9 P f d . B l ü t e n h o n i g D M 23,— 
5 P f d . W a l d - ( T a n n e n ) H o n i g D M 21,— 
9 P f d . W a l d - ( T a n n e n ) H o n i g D M 37.— 

P o r t o u n d V e r p a c k u n g f r e i 
G r o ß i m k e r e i A r n o l d Hansch 

6589 A b e n t h e u e r b . B i r k e n f e l d / N a h c 

0 N e u e S a l z f e t t h e r i n g e , l e c k e r ! 
5 kg Dose Eimer bis 60 St. 12.95 DM 

10 kg Bahneimer bis 120 St. 22.95 DM 
25 kg Bohnfah bis 300 St. 49.95 DM 
5 kg Flsdikons.-Sort. 25 Dos. 16.95 DM 

ab 3 E i m . 1,— D M b i l l i g e r / N N ab R . 
L e w e n s , Abt .15 . 285 B r e m e r h a v . - F 110 

Honig Garantiert 
reiner 
A u s w a h l 5 P f d . 0 P f d 
B l ü t e n 12,— 19 — 
K l e e b l ü t e n 13,50 23,40 
V i e l b l ü t e n 14,50 24,50 
L i n d e n 16,— 27,— 
L i n d e - A k a z i e 16,— 27,— 
H e i d e b l ü t e n 23.— 40,50 
L i e f e r u n g f r e i H a u s . 
S i e g m a r G u s e w s k i , I m k e r e i , H o n i g ­
h a n d e l . 3001 W e t t m a r 12. 

W e n n FLECK 
d a n n v o n KUNKEL 

800-g-Dose 2,—, 400-g-Dose 1,10 B e i 
G r o ß a b n a h m e M e n g e n r a b a t t . P r e i s e 

f r e i N e u m ü n s t e r . 
W a l d e m a r K u n k e l , F l e i s c h e r e i 

235 N e u m ü n s t e r , A m n e u e n K a m p 
N r . 26 a, T e l e f o n 48 13. 

Größte deutsche Bausparkasse 

W ü s t e n r o t Hl 
I. Soling. Qualität 
Tausende Nachb 

10 Toge 
i. Probe 

2,90, 3,70, 4,90 

S o n d e r a n g e b o t 
S a l z - F e t t h e r i n g e aus n e u e m F a n g 
B e i S a m m e l b e s t . v . 3 E i m e r n ode r 
be i B e s t e l l u n g e n ü b e r D M 100,— 

f r a c h t f r e i 
B a h n e i m e r = 12 k g b r t . D M 24,75 
1/8 T o n n e - 17 k g br t . D M 34,50, 
1/4 T o n n e •» 33 k g b r t . D M 59,80; 
1/2 T o n n e - 75 k g b r t . D M 105,—! 
V o l l h e r i n g e u n d andere L e b e n s m i t ­
te l P r e i s l i s t e a n f o r d e r n . ^ 
N a c h n a h m e ab E r n s t N a p p . A b t . z 
H a m b u r g 36, Pos t fach 46 

100 Stück SS II - ' - " 4 ; i o ; M o 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
UKAWE Rostfrei - mit einer Klinge 10 und 
mehr Rasuren! 10 Stück 3,50 D M , 
25 Stück 7,50 D M b. portofreier Lieferung 
Abt. II KOHNEX-Versandh. 29 Oldenburg 1.0. 

Jetzt auch i n M i e t k a u f ab 195 D M 
monat l ich u n d B a u s p a r b r i e f e i n 
B L U M - F e r t i g h a u s e i n s c h l . B a u p l a t z . 
Abt . P . 41. 495 M i n d e n (Westf) , 
Char lo t tens t r . 3. T e l . : 05 71/9 10 69. 

S o n d e r a n g e b o t 
A m e r i k a n i s c h e S p i t z e n h y b r i d e n 
w e i ß u . b r a u n , fast l ege re i f 
5,50, l e g e r e i f 7,—, te i l s a m L e ­
gen 8,50 D M . A l l e T i e r e s ind 
I chu t zge impf t . G a r , f. l eb . A n k . 

U Ts z A n s . G r ö ß e r e L i e f e ­
r u n g e n pe r L k w fre i H o f 
m ö g l i c h . E e o F ö r s t e r 4791 W e ­
s tenho lz 18. an d e r " « • ub . 
P a d e r b o r n , R u f (0 52 44) 89 76. 

SPARK PLUG 
feinster K A U T A B A K nach amerik. Art 

Hersteller: Lotzbeck & Cie., • 807 Ingolstadt 

Sonderangebo t 
Echter > 
gar. n a t u r r e i n e r M Q H | fl 
B i e n e n - S c h l e u d e r - • " ^ 
„ S o n n e n k r a f t " g o l d i g , w ü r z i g , a ro ­
matisch. 5 - k g - E i m e r ( Inha l t 4500 g) 
nur 17,25 D M , p o r t o f r e i . N a c h n . — 
H o n i g - R e i m e r s , sei t 57 J a h r e n 2085 
Qu ickborn i n H o l s t e i n N r . 4. 

Wir räumen zu Sonderpreisen 

# Leistungs-Hybriden 0 
" w e i ß , ro t u . schwarz , l ege re i f 
7 _ D M , k u r z v o r m L e g e n 8 - D K L 
a m L e g e n 9 , - D M . A u t o s e x 1 , - D M 
m e h r . V e r p a c k t e t L 10 T g . R ü c k 
gaberecht . Ge f luge lho f r

K ' e ' n e m a " ' 
« 3 5 R i e t b e r g 69, R u f 0 5 2 44 - 81 27. 

Bitte beachten! 

^itzvujeHfvAmiutimvHlduß 

für die Weujalttsf*Au$ga6e 
(Folge 52) 
Dienstag, den 19. Dezember 1967 

Folge 1 vom 6. Januar 1968 
Freitag, den 29. Dezember 1967 

Verspätet eingehende Aufträge können nur 
für die nächste Folge übernommen werden 

O o s £>riprnißcnblui t 
Anzeigen-Abteilung 

Es lohnt sich!! 
Preise stark herabgesetzt 

für Schreibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u . Umtausch ­
recht. Kleinste Raten. Fordern 
Sie Gratiskatalog C 85 
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J a g d k a l e n d e r 1968 

Witt) und &turiö 
A b r e i ß k a l e n d e r m i t 80 z u m T e i l f a rb igen B l ä t t e r n nach aus­
gesuchten Fo tog ra f i en u n d G e m ä l d e n b e k a n n t e r J a g d m a l e r . 

F o r m a t 22,5 x 15,5 c m . 5,80 D M . 

Plüsch --socken 
L i e b e Lands l eu t e , diese S t r ü m p f e 
u n d S o c k e n s i n d e i n p r i m a G e ­
schenk z u m G e b u r t s t a g oder z u m 
Weihnachts fes t ! W i r b i t t e n v o n 

H e r z e n u m Ih re A u f t r ä g e . S i e w e r d e n es n ich t be reuen , 
d e n n es s i n d d ie besten u n d w ä r m s t e n , spez ia lges t r i ck-
ten S c h a f w o l l p l ü s c h - G e s u n d h e i t s s o c k e n u n d - s t rumpfe 
m i t H e l a n c a . F ü r j e d e n geeignet . F a r b e n : an th raz i t , g r ü n -
u n d b r a u n m e l i e r t . 1 J a h r T ragega ran t i e f ü r a l le A r t i k e l . 

A r t . 11 P l ü s c h s o c k e n , G r . 8—13 . . . . 5,90 D M 
A r t . 12 P l ü s c h - L a n g s o c k e n , G r . 10—13 . . 7,90 D M 
A r t . 12a P l ü s c h - K n i e l a n g s t r ü m p f e , G r . 10—13 . 9,90 D M 
A r t . 14 B u n d h o s e n s t r ü m p f e m i t K n i e s t ü c k , G r . 9—13 

11,90 D M 
N a c h n . S c h u h g r ö ß e angeben . S c h u h k a t a l o g kos ten los . 

K R W 1 N - V E R S A N D , 2 4 0 9 Kiendor f , Postf . 2 b 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Stellenangebote 

Ver t r auenspe r s . z . selbst. B e t r e u ­
u n g f. K i n d e r u . H a u s h a l t ge­
sucht. L i e b e v o l l e B e h a n d i g . , g u ­
tes G e h a l t . v . F r a n k e n b e r g , 
2 H a m b u r g 52, O r d i n g e r W e g 
N r . I L T e l . 82 42 55. 

Suche f ü r f rauenlos . Hausha l t 
gewandte , t i e r l i ebe 

Wirtschafterin 
bis 50 J . alt , ab sofor t oder ab 
1. 1. 1968, auch m i t K l e i n k i n d . 
A n g e b . e rb . D r . G u m b e r t aus 
Ins te rburg , 2308 P ree t z ( H o l ­
stein), B l u m e n w e g 20, T e l e f o n 
N r 0 43 42/29 42. 
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J^Hlngende lße.ihnadits$tu$e. 

V I C O T O R R I A N I 
Weihnacht in Europa 

15 Weihnachtslieder aus 12 europäischen Ländern singt 
Vico Torriani mit dem Kinderchor Erich Bender. Diese 
Platte ist ein Ausschnitt aus der kommenden Fernseh­
sendung am Heilig Abend. Mit Texten auf der Tasche. 
30-cm-Stereo-Langspielplatte 18,— DM 

V I C O T O R R I A N I 
Morgen kommt der Weihnachtsmann — Aba heitschi bu-
beitschi bum bum 
17-cm-Platte 4,75 DM 

DIE G O L D E N E S C H A L L P L A T T E 
für die beliebteste Weihnachts-Langspielplatte: 

„Klingende Weihnacht" 
Glockengeläut — Vom Himmel hoch — Alle Jahre wie­
der — Tochter Zion — Leise rieselt — Transeamus und 
weitere 10 Weihnachtslieder von den bekanntesten Chö­
ren gesungen. 
30-cm-Stereo-Langspielplatte 18,— DM 

AN DEN KANT-VERL AG, Hamburg 13, Parkalle 86 

Ich bestel le gegen R e c h n u n g / N a c h n a h m e 

Leistenbruch-Leidende 
f i n d e n e n d l i c h E r l ö s u n g - G r a t i s ­

p r o s p e k t d u r c h 
B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

l e t z t m a l i g « ' * S o n d e r a n g e b o t ! 
ab 10 S t ü c k f racht- n . v e r p a c k u n g s f r e i . Schwere w e i ß e L e g ­
h o r n u . K r e u z . - V i e l l e g e r , fast l egere i f 6,50, l egere i f 7,50, 
te i l s a m L e g e n 8,50 D M . H y b r i d e n i n rot u . b r a u n je Stufe 
1 D M m e h r . L e b . A n k . gar . 3 T g . z. A n s i c h t . L a n d w i r t 
los . W i t t e n b o r g , 4831 K a u n i t z Postf . 11«, T e l . 05 20 52 / 6 30. 

A n z a h l T i t e l P r e i s 

W e i h n a c h t i n E u r o p a ä 18,— 

M o r g e n k o m m t der W e i h n a c h t s m a n n 

K l i n g e n d e We ihnach t 

N a m e 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 

S t r a ß e 

(Bi t te ausschneiden u n d auf eine Pos tka r t e k leben!) 

A l l e Sendungen ab 10 D M s ind por tof re i 
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„Ein treuer, biederer Mensch.. 
Zum 150. Todestage Max von Schenkendorfs 

Aus einem Brief 
Schenkendorfs 
an den Hauptmann 
de )a Chevallerie 
in Berlin 

^ ^ ^ ^ 

Als ich zum erstenmal mit Max von Schen­
kendorf in Berührung kam, schrieb man das 
Jahr 1913. Dieses Jahr enthielt viel Hochstim­
mung, vor allem die Jubelfeiern für 1813 mit 
Schuilfesten, Paraden, Gedenkbüchern, Vivat-
bändern u. ä. Bei einer solchen festlichen Schul-
veranstaltung mußte ich ein Gedicht aufsagen, 
das van Max von Schenkendorf stammte. Ernst 
Moritz Arndt, Theodor Körner und Max von 
Schenkendorf waren damals die hoch im Kurs 
stehenden Freiheitsdichter. 

Zehn Jahre später führte mich eine stadtge­
schichtliche Klassenwamderung zum Nachtigal­
lensteig und dann am Oberteich entlang zum 
Wrangelturm. Hier bot sich unserem Lehrer 
noch einmal Gelegenheit, die Stadthistorie von 
den Ordensrittern bis zu den Freiheitskriegen 
zu exemplifizieren. Plötzlich machte er uns auf 
eine Bank aufmerksam, die an der Einmündung 
des Hintertragheims und des Nachtigallenstei-
g°s vor kurzem geschaffen worden war und 
„?-henkendorfbank" benannt wurde. Mit Recht, 

Max von Schenkendorf 
Bild: Staatsbibliothek Berlin, Bildarchiv 

sagte unser Präzeptor, denn der Dichter hat 
nicht nur hier gewohnt, sondern war auch eine 
.ostpreußische Nachtigall". 

* 
Was war es mit diesem Mann? War er nur 

eine Provinzgröße, eine zeitbegrenzte Erinne­
rung, oder steckte mehr dahinter? Beim Nach­
forschen stieß ich zunächst auf einen merk­
würdigen äußerlichen Umstand: Max von 
Schenkendorf ist am 11. Dezember 1783 im Til­
sit geboren worden und am 11. Dezember 1817, 
also genau an seinem 34. Geburtstag, verstor­
ben. Des Dichters Vater ist aus der Neumark 
eingewandert. Er betätigte sich zunächst in 
Tilsit als Salzfaktor. Später erhielt er den Titel 
Kriegsrat und wandte sich landwirtschaftlicher 
Betätigung zu. Seine Ehefrau Charlotte Karrius, 
Tochter eines Königsberger Pfarrers, erbte das 
Gut Nesselbeck bei Königsberg, und so gehörte 
die Schenkendorfsche Familie bald zu den Be­
güterten. Allerdings gab es Spannungen im 
Elternhaus, die auch zu zeitweiliger Trennung 
führten, und infolge der Kriegsereignis&e ver­
armte die Familie sehr. 

Max von Schenkendorf hat bei seiner in Til­
sit erfolgten Taufe diesen Vornamen gar nicht 
erhalten, sondern hieß Gottlob Ferdinand Maxi­
milian Gottfried. Nach der Sitte jener Zeit er­
hielt er Privatunterricht und wurde 1798 mit 
fünfzehn Jahren auf die Königsberger Univer­

sität geschickt. Das endete mit einer Katastro­
phe, weil die Reife für ein Studium fehlen 
mußte. So wurde er zu einem in Schmauch bei 
Pr.-Hoiland amtierenden Pfarrer in Pension 
gegeben, aber eine hyperstrenge Erziehung 
erreichte nun ebenfalls das Gegenteil. Einziger 
Gewinn dieser Jahre im Oberland war die Be­
kanntschaft mit dem Burggrafen zu Dohna und 
den Grafen Kanitz sowie die erste Berührung 
mit den Romantikern in Gestalt von Novalis, 
Schlegel und Schleiermacher. 

In dieser Zeit, in der Max von Schenkendorf 
äußerlichem Zwang durch Flucht in die Verin-
nerlichung, aber auch in den Traum zu entkom­
men suchte fällt seine erste schriftstellerische 
Betätigung. „Der Freimütige — Berlinische Zei­
tung für gebildete, unbefangene Leser" druckt 
am 26. August 1803 einen Aufsatz „Ein Bei­
spiel von der Zerstörungssucht in Preußen". 
Darin protestiert Max von Schenkendorf gegen 
den Abbruch der Marienburg. Mit flammenden 
Worten schreibt er: „Das alte Gebäude kam 
mir wie das Skelett eines Riesen vor. Es wird 
ausgeweidet, und nur die kahlen Seitenwände 
verschont man." Da der Beitrag „F. v. Seh." ge­
zeichnet war und man den Präsidenten von 
Schön für den Verfasser hielt, erregte der Ap­
pell großes Aufsehen und tat seine Wirkung. 
Jahre später, bei der Schaffung des Eisernen 
Kreuzes, erinnerte sich der Dichter mit den 
Versen: 

Auf der Nogat grünen Wiesen 
Steht ein Schloß in Preußenland, 
Das die frommen deutschen Riesen 
Einst Madenburg genannt. 

Der Lebensweg Max von Schenkendorfs 
führte ihn noch einmal an die Königsberger 
Universität, wo er 1805 seine Studien abschloß.. 
Im nahe gelegenen Waldau bereitete er sich 
auf das Referendarexamen vor, aber die dort 
besonders herrliche Landschaft mit dem weiten 
Ausblick auf die Pregelarme, dann aber auch 
die Begegnungen mit der Geschichte in Gestalt 
eines gotischen Gotteshauses ließen seine 
schwärmerische Natur sich entfalten. Hinzu 
kam die jäh entflammte Liebe zu einer Königs­
berger Kaufmannsfrau Henriette Elisabeth 
Barckley, die er, obwohl sie ihm an Jahren fast 
um ein Jahrzehnt voraus war, als „holde Braut 
seines Geistes" pries, die er nach jahrelangem 
Ringen auch heiraten konnte. 

Bei einem Besuch Königsbergs 1805 bemerkt 
er: „Ich bin vor ein paar Tagen in Königsberg 
gewesen. Dort sieht es sehr kriegerisch aus." 
Nun folgen die Jahre, welche die Zeitereig­
nisse von 1806/07 und 1812/15 an tief bewegen­
den Einschnitten mit sich bringen und auch den 
Lebensweg Max von Schenkendorfs grundstür­
zend verändern. Seine Begegnung mit dem 
Landhofmeister von Auerswald und namhaften 
Patrioten jener Zeit, erst recht aber das Ken­
nenlernen der bedeutendsten Dichter seiner 
Zeit, lassen einen wahren Strom von Versen 
entstehen. Sie sind der Königin Luise und nach 
ihrem Tode den Freiheitsidealen im Kampf ge­
gen Napoleon gewidmet. Da gibt es z. B. „Kö-
nigsbergsche Wehrlieder", und darunter „Lied 
der Maurer", „Schustergesllenlied". „Zimmer­
gesellenlied". 

Im Juli 1812 hat Max von Schenkendorf Kö­
nigsberg für immer verlassen. In Weimar be­
gegnete er Goethe, in Karlsruhe schloß er die 
Ehe, an den Freiheitskriegen nahm er unge­
achtet seiner angegriffenen Gesundheit teil, 
und nach 1815 sieht ihn Aachen, Karlsruhe und 
ab März 1816 — endlich im Beruf eines Regie­
rungsrats gelandet — Kablenz. Dieser Halte­
punkt seiner beruflichen Existenz war ihm nur 
ein gutes Jahr vergönnt; erschreckend früh ist 
er mit 34 Jahren verstorben. 

150 Jahre nach seinem Tode sieht die Welt 
ganz anders aus, und selbst die Erinnerungen 
an 1813 sind verblaßt. Das geht einem in vie­
len auch mit den Versen und den religiösen 
Ideen Max von Schenkendorfs. Vieles blieb 
Gelegenheitsdichtung, manche Zeilen flössen 

zu schnell Dennoch verbleibt auch in der zeit­
lichen Distanz das Bild eines schwärmerischen 
Jünglings mit reinen Ideen und patriotischen 
Gefühlen. Er sollte nicht ganz vergessen sein, 
schrieb doch ein Publizist wie Görres von ihm: 
„Er war enn wackrer, braver Mann, wie ihrer 
Preußen nicht viele zu verlieren hat." Ein Gro­
ßer im Bereich der Dichtkunst, Freiherr von 

Erinnerungen an Gilgenburg 

Der Beitrag „Besuch in Gilgenburg" von 
Ottfried Ewenberg in Folge 24 des Ostpreu­
ßenblattes veranlaßte mich, in alten Briefen 
nach Angaben über dieses etwas abseits gele­
gene alte, hübsche Städtchen zu suchen. Ich 
hatte Erfolg; ein sehr liebenswerter, alter Herr, 
Jahrgang 1874, berichtete vor Jahren über Gil­
genburg am Damerausee und sich unter ande­
rem: 

Er trat als Vierzehnjähriger in die Lehre bei 
der Firma Carl Eichler, die, wie es in Ost­
preußen üblich war, einen Laden mit Lebens­
mitteln und einen mit Eisenwaren unterhielt; 
dazwischen lag die Schankstube mit Tonbank, 
Regal mit Grifflaschen und Gläsern, und etwas 
abseits die „Herrestow" mit zwei, drei Tischen, 
einem breiten Ledersofa und einigen bequemen 
Lehnstühlen; auf dem Hof die Ausspannung für 
die Kunden. 

Gearbeitet wurde von morgens um sechs bis 
abends um zehn Uhr, manchmal auch länger; 
Ladenschluß um die Mittagszeit gab es nicht. 
Urlaub gab's nur an den großen Festen, ein bis 
zwei Tage. Er verdiente als „Commis" im Jahre 
1898 nach seiner Militärzeit, als er bei der Firma 
C. B. Dietrich u. Sohn in Thorn „conditionierte", 
vierzig Mark bei freier Station. 

Entsprechend waren auch die Preise für Le­
bensmittel und täglichen Bedarf; Braunbier 
wurde hauptsächlich getrunken, die Dreiviertel­
literflasche kostete 10 Pfennig, helles Export­
bier, das aber nur die „Herres" tranken, kostete 
auch 10 Pfennig die 3/10 Flasche, sie rauchten 
auch die Cigarre für 6 Pfennig, manchmal, am 

Eichendorff, hat ihn „einen der liebenswürdig­
sten und unschuldigsten Romantiker" qenannt. 
Ernst Moritz Arndt aber rühmte ihn: „Das war 
ein treuer, biederer Mensch, der seinen deut­
schen Namen und sein Vaterland fühlte." 

In den Stürmen unserer Gegenwart sollten 
wir gelegentlich auch dieser „ostpreuflischen 
Nachtigall" gedenken! Wilhelm Matull 

Sonntag die „Cultura" drei Stück für 20 Pfen­
nig. Die am meisten verlangte Cigarre kostete 
vier Pfennig. Cigaretten gab's kaum, man sah 
sie, die Papirossie, mit fast fingerlangem Papp­
mundstück bei den russischen Juden, die mit 
Pferden handelten. Fünf Pfennig kostete in der 
Schankstube der kleine Schnaps (1/24 1 Korn); 
„abgemacht" mit Anis, Persiko, Bergamott, 
Kirsch, Ingwer oder Bitter kostete er 10 Pfen­
nig, der große, (1/10 1) war für 10 Pfennig und 
abgemacht für 15 Pfennig zu haben. Für 10 Pfen­
nig gab's vier Heringe aus dem Faß, eine Man­
del Eier (15 Stück) kostete auf dem Markt 30 
Pfennig, Butter 50 bis 70 Pfennig je Pfund, je 
nach Jahreszeit. Der Damerausee lieferte Fische 
und Krebse in reicher Fülle und Sorten; Karp­
fen, Schleie, Hechte sowie Zander und Aal wur­
den mit 40 bis 60 Pfennig je Pfund gehandelt, 
Bressen, Plötze und Karauschen brachten nur 
20 bis 30 Pfennig — Krebse wurden nicht nach 
Größe und stückweise verkauft, sondern es gab 
das Fünflitermaß aus Holz — voll mit Krebsen, 
groß und klein, für sage und schreibe einen 
halben Gulden, 50 Pfennig. Leider gab es in den 
Jahren 1895/96 das große Sterben — die Krebs­
pest brach aus und vernichtete fast vollständig 
die Bestände in den ostpreußischen Seen. — 

Es hat Jahre gedauert, bis durch Neubesatz 
sich die Gewässer mit diesen schmackhaften 
Schalentieren wieder belebten, und eine meiner 
freundlichsten Erinnerungen an Gilgenburg war 
ein Krebsessen in einer gemütlichen Gaststätte 
dicht am See im Jahre 1938 mit guten Freunden. 

E. F. Kaffke 

Zigarren für sechs Pfennig 

Aribert Besch 

B E G E G N U N G I N D E R F E R N E 
27. Januar 1945. Eiskalt pfeift der Wind über 

die Bahnsteige des Nordbahnihofes. Königsberg 
ist fast eingeschlossen, und der entscheidende 
Durchbruch der Russen, der es gänzlich ab­
schneidet, kann jeden Tag erfolgen. Aber noch 
sind die Wege ins Samland nach Rauschen und 
nach Pillau frei. 

Fast ununterbrochen hallt der Donner der 
Front zu uns herüber. Bleiern hängen dichte 
Schneewolken über der Stadt, als wollten sie 
Trümmer und Krieg zudecken. 

Am Morgen noch war mein Vater in der Re­
daktion der „Königsberger Allgemeinen Zei­
tung", um sich von seinen Kollegen zu verab­
schieden. Straßenbahnen fuhren an diesem Tage 
nicht, und so mußten wir zu Fuß von der Haar-
brücker Straße, das notdürftigste Gepäck auf 
einem Schlitten festgebunden, zum Nordbahn­
hof gehen. Auf den Straßen waren nur wenige 
Zivilisten zu sehen, hin und wieder sah man 
verwundete Soldaten in Richtung Ratshof stre­
ben oder einige Versorgungsfahrzeuge der 
Wehrmacht in die Stadt fahren.. Die Ruhe vor 
dem Sturm! Auf dem Nordbahnhof stehen zwei 
Personenzüge. Wir wollen in den ersten ein­
steigen. Seine Abfahrt soll in einer knappen 
Stunde erfolgen. Es ist unmöglich, für uns noch 
Plätze zu finden, der Zug ist überbesetzt. Wir 
eilen zum anderen Zug. Nur wenige Personen 
sitzen darin. Er soll auch erst am Abend abfah­

ren. Aber die Lokomotive steht unter Dampf. In 
den Wagen ist es warm, und das ist uns im Mo­
ment das wichtigste. Aber wir haben noch keine 
halbe Stunde gesessen, da ruckt der Zug an und 
fährt aus dem Bahnhof heraus. Fast leer und 
vor dem vollbesetzten Flüchtlingszug. Erst nach 
Jahren erfuhren wir, daß dieser viel später los­
fuhr und von den durchbrechenden Russen ge­
stoppt wurde. Was für Tragödien mögen sich 
da abgespielt haben! Aber wir sind gerettet, 
und nach einem längeren Aufenthalt in Pillau 
gelingt es uns, im März mit Schiffen über Goten­
hafen nach Dänemark zu fliehen. Erst Ende 1947 
sehen wir Deutschland wieder. 

Oktober 1966. Rauschend brechen sich die 
Wellen am Strand. Aber es ist nicht unsere 
Samlandküste, es ist nicht die Ostsee, sondern 
das Mittelmeer. 80 Kilometer südwestlich von 
Izmir in der Türkei erleben wir einen Spätsom­
mer mit so heißen Tagen, wie wir sie lange 
nicht mehr sahen. Bei 30 Grad im Schatten und 
23 Grad im Wasser läßt es sich gut leben. Das 
Hotel ist modern, das Essen ausgezeichnet. 
Aber die Landschaft ist ganz anders als zu 
Hause. Klippen und Strand wechseln einan­
der ab, und die dem Touristen noch kaum er­
schlossene Landschaft strahlt Frieden aus. Nur 
noch wenige Urlauber sind in unserem Hotel, 
wir aalen uns am Strand, tauchen in die glas­
klaren Fluten oder wandern in die Berge. 

Knapp 20 Minuten zu Fuß von hier liegt ein 
kleines Thermalschwimmbad in einer hübschen 
Bucht an den verkarsteten Hängen am Meer, 
und die mit 41 Grad ausströmende Quelle wird 
in einem großen Becken aufgefangen, das von 
einer moscheeähnlichen Kuppel überdeckt ist. 

An einem Nachmittag pilgern wir auch zu 
diesem Ort, vorbei an abgeernteten Tabakfel­
dern über steinige Hügel. Als wir schließlich 
ankommen, sehen wir einen deutschen Wagen 
mit Rendsburger Nummer stehen. Welch ein 
Zufall in der abgelegenen Gegend, denn meine 
Frau kommt auch aus dieser norddeutschen 
Ecke. Ein Ehepaar, etwa 40 Jahre alt, schaut 
zu uns auf, als wir die wackeligen Holzstufen 
in das heiße Wasser hinabsteigen. 

Es dauert nicht lange, und wir kommen zu­
sammen ins Gespräch. Meine Frau hatte mir 
nämlich zugeraunt, daß ihr das Gesicht des 
Mannes bekannt vorkomme. Nun, sie hatte sich 
nicht getäuscht. Beide hatten sich nicht nur 
im Räume Husum schon gesehen, sondern auch 
eine ganze Reihe gemeinsamer Bekannter dort 
oben. Wenn das nicht ein Zufall in dieser welt­
abgeschiedenen Ecke war! Aber es sollte noch 
besser kommen: 

Der Aussprache nach konnte die Frau nur 
aus Ostpreußen stammen. Das konnte sie nicht 
leugnen, und sie kam sogar aus dem Räume 
Königsberg. Dies allein wäre nun weiter nichts 
Besonderes gewesen; denn Ostpreußen sind 
oft reiselustig, und ich habe schon viele Lands­
leute im Ausland getroffen. Aber Frau Stutzer, 
geb. Krehs, ist auch mit dem gleichen Zug aus 

Königsberg herausgekommen wie ich. Auch sie 
hatte sich durch die Fülle des einen Zuges ver­
leiten lassen, in den anderen Zug umzusteigen, 
der dann eher losfuhr und als letzter noch 
durchkam. Auch sie war über Pillau herausge­
kommen, allerdings viel früher als wir, näm­
lich mit dem kleinen Begleitschiff der unglück­
lichen „Wilhelm Gustloff". 

Wer aus Tapiau kommt, der kann sich viel­
leicht noch an den Kindergarten erinnern, wo 
Tante Edith Krehs (unter diesem Namen war 
sie dort bekannt) wirkte oder später in Richaju 
bei Wehiau wo sie ebenfalls Kindergärtnerin 
war. Zur Schule ging sie in Pregelswalde bei 
Tipiau, auf dem „Weizenhof" bei Gutenfeld, 
Kreis Königsberg, wuchs sie auf 

Wir fanden dann noch eine ganze Reihe ge­
meinsamer Bekannter aus Ostpreußen. 

Meine Frau und ich wohnen nun schon seit 
Jahren in Bayern In der Türkei müssen wir 
das Ehepaar Stutzer durch Zufall treffen, um 
eine bestehende flüchtige Bekanntschaft zu ver­
tiefen und über gemeinsam Erlebtes zu plau­
dern. Wir waren noch mehrmals im Urlaub zu­
sammen, und besonders Frau Stutzer und ich 
gedachten bei manch einem Glase Cay (Tee) 
der Heimat, die heute so unerreichbar fern für 
uns ist. 

Wer Frau Stutzer von früher kennt und ihr 
schreiben möchte, hat hier die Adresse: Frau 
Edith Stutzer, geb. Krehs, 237 Rendsburg Son­
derhort Lebenshilfe für Geistesbehinderte Ahl­
mannstraße 28. 
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Wanderungen am Rand der Rominter Heide 

Ein Zufall spielte mir das schockierende, mich 
im Innersten erregende Bild in die Hand.'Nach 
der Anmerkung, die ihm beigefügt war, han­
delt es sich um ein Foto, das vor etwa zehn 
Jahren aufgenommen wurde, doch ist anzuneh­
men, daß sich an dem winzigen Stück unserer 
Heimat, das da überdeutlich zu sehen ist, bis 
auf den heutigen Tag nichts geändert hat: ein 
Sehen und ein Wissen, das schmerzhaft ist. 

Es handelt sich um eine Stelle etwa zwei Ki­
lometer nördlich von Goldap. Der Schlagbaum 
blockiert eine einstmals vielbefahrene Chaus­
see, die von der einstigen Kreisstadt nord­
wärts, vorbei am Schäferberg und am Golda­
per See, nach Gumbinnen angelegt war, am 
Rande der Rominter Heide entlang, an' den 
Wohnstätten der Menschen vorbei, die einst 
meine Freunde waren. Ein Stück totes Land, 
wie man sieht, abgesehen von den Bäumen, 
die einst die Chaussee flankierten. 

Macht und Willkür haben hier quer durch 
Ostpreußen eine Grenze geschaffen, die das 
polnisch besetzte Gebiet von dem anderen Teil 
trennt, der sich in sowjetischen Händen befin­
det. Es ist eine Grenze, die viel strenger und 
rücksichtsloser bewacht wird, als es bei ir­
gendeiner Grenze im Westen Europas der Fall 
ist. Es ist, als habe mau mit scharfer Klinqe 
einen lebendigen Organismus, etwas Gewach­
senes und zueinander Gehöriges mitten ent­
zweigeschnitten. Der aufgeworfene Erdwall, 
der Wachtturm im Hintergrand besagen qenug, 
mehr als man zu wissen braucht, um die Tra­
gödie zu ermessen, die sich hier abgespielt 
hat. 

Das Zeichen am Himmel 
Bei der Betrachtung des Bildes kommt mir 

ein außergewöhnliches, sehr seltsames Erleb­
nis in den Sinn, das an und für sich nichts mit 
der Landschaft zu tun hat, jedenfalls nicht un­
mittelbar, ich wäre seiner auch an anderer 
Stelle, anderenorts teilhaftig geworden, zum 
Beispiel in der Gegend am Memelstrom, wo 
es sich ebenso zeigte und die Gemüter beweg­
te, so sehr, als habe sich eine göttliche Macht 
den Menschen offenbart — ja, das glaubten 
sehr viele. 

Es war im Winter 1912; im gleichen Jahr 
fand der Untergang der „Titanic", des gewal­
tigen, luxuriös eingerichteten Schiffes statt, als 
es auf seiner Jungfernfahrt mit einem Eisberg 
zusammenstieß. 

Wir waren damals auf „großer Fahrt", um 
auch einmal die Heimatprovinz im Winter­
kleid kennenzulernen, die vielgepriesene Ro­
minter Heide vor allem. „Wir", das war eine 
Schar junger Pfadfinder unter Leitung eines 
älteren Seminaristen, der im kommenden Jahr 
sein erstes Lehramt als Volksschullehrer an­
treten sollte. In Goldap, irgendwo an der nörd­
lichen Peripherie, hatten wir ein günstiges 
Nachtquartier gefunden. 

Nach einem guten Abendessen trieb es uns 
noch einmal in die frostklare Nacht zu einem 
kurzen Spaziergang hinaus. Es sollte mich wun­
dernehmen, wenn es nicht damals die gleiche 
Straße war. auf der wir singend ein Stück hin 
und zurück wanderten; es hieß jedenfalls, man 
käme darauf zum Goldaper See. Es war schon 
recht dunkel, doch war der Himmel sternklar, 
und das Schneeleuchten sorgte dafür, daß wir 
nicht vom Wege abkamen. Es war lustig und 
abenteuerlich und auch ein bißchen gruselig in 
der wildfremden Landschaft. Es fror und war 
doch nicht kalt. 

Plötzlich geschah das Erregende und Einma­
lige. (Später habe ich es wieder in Finnland 
erlebt.) Am Himmel züngelten, vom Horizont 
allmählich heraufkommend, Flammen empor, 
rot zuerst, dann gelblich grün und dann vio­
lett, wie bengalisches Feuer. Am Ende färbte 
sich der ganze Himmel rot. Zuerst begann er 
in hellem Rosa zu schimmern, vertiefte sich 
und sah am Ende aus wie ein Strom von Blut, 
an die ägyptischen Plagen erinnernd. 

Wo wir an Wohnsiedlunqen vorüberkamen, 
standen die Menschen draußen im Schnee. Sie 
waren alle aus ihren Häusern gekommen, Müt­
ter hielten ihre Säuglinge an sich gepreßt, sie 
hatten sie aus der Wiege genommen, als könn­
te ihnen, allein gelassen, ein Leid geschehen. 
So standen ganze Familien beisammen, eng 
aneinandergedrückt, und starrten gen Himmel. 

Manche glaubten, der Jüngste Tag sei ge­
kommen, der Weltuntergang, andere hofften, 
nun würde Christus in seiner Verklärung er­
scheinen als König der Welt. Was da am Him­
mel erschien, sei sein purpurner Mantel. Etli-
liche Alte erinnerten an die Pest und wollten 
gehört haben, damals habe es ähnliche Zeichen 
am Himmel gegeben, den Menschen zu War­
nung und Einkehr. 

Auch unser Pfadfinderführer wußte uns kei­
ne Erklärung zu geben. 

Mein Vater, als ich ihn, heimgekehrt, frag­
te, murmelte etwas von seltenen Ausweitungen 
des Polarlichtes als einzig mögliche Erklärung. 

Ein See flog in die Luft 
Aus der gleichen Landschaft kommt mir noch 

eine andere Merkwürdigkeit in den Sinn, eine 
Erscheinung, für die man anfangs auch keine 
Erklärung fand. 

Den Tag weiß ich deshalb genau, weil ich 
mir Aufzeichnungen darüber gemacht hatte. 
Es war am 31. Mai 1926. Der tag war wind­
still und von sengender Hitze durchglutet, die 
sich nachmittags zu einer quälenden Schwüle 
verdichtete. Vom Jagdhaus Rominten hatte sich 
eine Gruppe Touristen auf den Weg nach Szitt-
kehmen gemacht, über Blindgallen und Staats­
hausen zu wandern, um durch die Matznorkeh-
mer Schweiz, über Szittkehmen, Matzutkeh-
men nach Rominten zurückzukehren. Aber die 
Sonnenglut machte es ihnen schwer, und sie 
kamen nicht weit; es lag ihnen auch nichts 
daran. Sie konnten im Hotel St. Hubertus in 
Szittkehmen übernachten. So kehrten sie um 
die Mittagszeit im Gasthaus Kahnwald in 
Blindgallen ein, um sich zu särken und ihren 
Durst zu löschen; das letztere hatten sie so 
reichlich besorgt, daß sie es vorzogen, sich in 
den Schatten zu legen. Als sie schließlich doch 
noch aufbrechen wollten, warnte der Wirt sie: 
sie würden wahrscheinlich in ein Gewitter ge­
raten. Es grummelte auch schon bedrohlich. 
Und dann war es da. das Gewitter, so unge­
heuerlich und herrlich zugleich, wie man 'es 
selten erlebt. 

Danach war die Luft klar und leicht, daß 
die Wanderer sich nicht mehr aufhalten lie­
ßen. Sie zogen Schuhe und Strümpfe aus — 
es waren auch Damen dabei — und plantsch­
ten lachend durch die vom Regen herrühren­
den Pfützen, • die jetzt den Weg bedeckten. 
Auf halbem Wege nach Staatshausen kamen 
sie an den beiden Tobellusseen vorbei, dem 
Großen und dem Kleinen, der glasklares Was­
ser und eine Tiefe bis zu zwanzig Metern 
aufwies. 

Plötzlich entstand ein großes Getöse, und 
aus dem Kleinen See stieg eine gewaltige 
Wassersäule herauf, die ungeheure Erdmas­
sen gen Himmel schleuderte. Und dann . . . 
ja — dann war kein See mehr da; die empor­
geschleuderten Schlammassen füllten ihn aus 
bis zum Rand. 

Ein bekannter Geologe, Professor Andree 
von der Königsberger Universität, der wenig 
später die Stelle besichtigte und nach den 
Ursachen dieses seltsamen Naturschauspiels 
forschte, erklärte die Erscheinung als eine Ex­
plosion von Sumpfgasen, die sich unter dem 
Seegrund angehäuft hatten. 

Als ich im gleichen Jahr, im Herbst, mit 
dem Zug über die Eisenbahnbrücken fuhr, die 
das Bliindetal überspannten, leuchtete der See 
schon wieder im seiner früheren Klarheit. 

Als die Erde noch heil war 
Das alles war absonderlich und nicht all­

täglich, aber es geschah und war bewegend 
genug, mir aufs neue die Sinne dafür zu öff­
nen, wie schön und erregend und in sich ge­
schlossen dieser Kreis Goldap einst war. 

Die Kreisstadt selbst, auf dem nördlichen 
Teil des masurischen Höhenzuges gelegen, 
würde kaum zu den meistbesuchten Städten 
Ostpreußens gehört haben, hätte nicht die 
Rominter Heide Jahr für Jahr unzählige Gäste 
angezogen Jedoch, auch sie selbst muß man 
loben, die kleine, blitzsaubere Stadt mit dem 
Goldaper See vor den Toren, und sie hatte 
manches zu bieten: da war der Kirchberg, mit 
einem Kranz von Häusern und Gärten umge-

An der sowjetisch-polnischen Demarkationslinie bei Goldap 

ben, auf seiner Höhe die altehrwürdige Kir­
che tragend, ein burgartiges Gemäuer, in der 
alten Stadtchronik schon 1568 erwähnt. Da 
war der Marktplatz, zwölf Morgen groß, mit 
Rathaus, Amtsgericht und Postamt, und un­
ter den Kronen der alten Linden entfaltete 
sich ein teils reges, teils beschauliches Leben. 

über dem allen ragte der Gipfel des Goldap-
berges; wer den Aufstieg nicht scheute, be­
kam einen Vorgeschmack von der Schönheit 
der Heide, die sich als riesige, bewaldete El­
lipse nach Norden hinzog. Durch ein Wiesen­
tal zog eilig der Goldapfluß, und von jenseits 
leuchtete das Kurhaus Schillinnen einladend 
herüber. Für den Fußwauderer hätte es mehr 
als eines Tages bedurft, um allen Bildern nach­
zuspüren, die sich von oben her dem Auge 
boten, wollte er mehr davon haben als einen 
flüchtigen Gruß. 

Die Rominte gab der Heide-Wald-Landschaft 
ihren Namen. Sie schien sich sehr wichtig zu 
fühlen, die Uralte, mit ewiger Jugend Begabte. 

Nachdem sie aus dem Dobawer, dem Szin-
kuhner, dem Blinden- und dem Bludszer Fluß 
genügend Wasser bezogen hatte, durcheilte 
sie in sprudelndem, schäumendem Ubermut 
die Siedlung Jagdhaus-Rominten und zog da­
nach unzählige Windungen und Schleifen, um 
überall hinzukommen und sich bekamnt zu ma­
chen; die weiten Gebiete der drei Oberförste­
reien Raminten, Nassaven und Warnen profi­
tierten von ihr. 

In der Nähe von Makunischen verließ sie 
endlich die Heide, um sich der Pissa beizu­
gesellen, ehe diese Gumbinnen erreichte. 

Doch ehe die Rominte sich der Pissa ver­
mählte und ihren Namen annahm, hatte sich 
schon so viel Schönheit in ihren Fluten ge­
spiegelt, hatte sie Menschen zum Träumen 
verführt, hatte auch Anglern von ihrem Reich­
tum an Forellen und Hechten abgeben und 

manch schönes Exemplar der selten anzutref­
fenden Äsche, daß sie darin ihre Schwestern 
weit übertraf. 

Dabei mangelte es ihr nicht an launigen 
Einfällen: kam sie durch breites Wiesenge­
lände, dann zog sie tiefgründig, gemächlich 
und sittsam dahin, nahm sie der Wald wieder 
auf, tauchte sie in den Schatten der Baumkro­
nen ein, zwängte sich in ein Bett aus steilen 
Uferhängen hinein, dann begann sie munter 
und spritzig über Steine zu hüpfen und auf­
schäumend zu rauschen, daß es eine Lust war, 
ihr dabei zuzusehen. Sie war eben das ewig 
jung gebliebene Kind, wie es aus den drama­
tischen Vorgängen jener Gestaltungsperioden 
hervorging, die wir mit „Eiszeit" bezeichnen. 

Denn auch die Erdoberflächengestaltung der 
Rominter Heide ist, wie wir es heute kennen, 
aus jener Frühzeit hervorgegangen, als die 
gewaltige Flutwelle von Norden her unseren 
Heimatboden unter starke Eismassen begrub. 
Sie ist ein Teil des ostpreußischen Landrük-
kens mit seinen Seen, Bodensenkungen und 
Erhebung. Durch den gewaltigen Druck der 
Eismassen, die zuerst vorrückten und dann 
nach Norden zurückwanderten, wurden die 
Bodenschichten, Geröll- ud Geschiebemassen 
zusammengepreßt und zu einzelnen Bergen 
und ganzen Hügelketten erhoben. 

Ein besonders eindrucksvolles Zeugnis da­
von ist unter anderem der Goldaper Berg mit 
seinen 272 Metern über dem Meeresspiegel. 
Und was die Rominte und ihre vielen Zu­
flüsse betrifft, waren sie Abflußrinnen der 
Wassermengen, die von den Gletschern ka­
men, und blieben als solche zurück. 

Das alles war schön und ein Teil unserer 
selbst, Heimat und Eigentum und Grundlage 
unseres Daseins. Keiner vermochte sich vor­
zustellen, daß es anders sein könnte. 

Paul Brock 

Der Goldaper Berg 
Foto: Juditzki Am Goldapfluß in der Nähe der Russenbruck«' Foto: Ludat 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
B e i a l l e n S c h r e i b e n a n d ie L a n d s m a n n s c h a f t i m m e r d i e l e t z t e H e i m a t s t a d t a n g e b e n . 

Allenstein-Stadt 
M e i n e l i e b e n A l i e n s t e i n e r , n u n b r e n n t schon d i e 

z w e i t e K e r z e a m A d v e n t s k r a n z — W e i h n a c h t e n ist 
nahe . E s is t das Fes t d e r E r i n n e r u n g e n . Z u k e i n e m 
a n d e r e n Fes t des J a h r e s e r w a c h t h e i m a t l i c h e s 
B r a u c h t u m i n so h o h e m M a ß e . D e r T a n n e n b a u m 
w i r d uns an unse re W ä l d e r d a h e i m e r i n n e r n ; w i r 
w e r d e n w a h r s c h e i n l i c h , w i e i n d e n v e r g a n g e n e n 
J a h r e n , d e n Schnee u n d d i e l a n g e n E i s z a p f e n ver ­
m i s s e n , w e n n w i r nach ts z u r C h r i s t m e s s e gehen . 
W i r w e r d e n be i G r o g , K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n u n d 
b e i m S i l v e s t e r k a r p f e n d e r s c h ö n e n S t u n d e n d a h e i m 
g e d e n k e n . U n d m a n c h e i n e r v o n E u c h w i r d i n 
e i n e r s t i l l e n S t u n d e z u e i n e m B u c h g r e i f e n u n d 
d e n K i n d e r n e twas v o n d e r W e i h n a c h t d a h e i m 
v o r l e s e n , v o n u n s e r e n w i n t e r l i c h e n W ä l d e r n u n d 
S e e n . . . W i ß t I h r auch , d a ß s ich d a z u v i e l e 
S t e l l e n i n u n s e r e m A l l e n s t e i n e r E r i n n e r u n g s b u c h 
„ I m G a r t e n u n s e r e r J u g e n d " ganz .gut e i g n e n ? 
S c h a u t doch e i n m a l i n d i e s e n T a g e n h i n e i n ! U n d 
w e r u n s e r H e i m a t b u c h noch n i c h t hat , d e r sei an 
d i e u n w i d e r r u f l i c h e „ l e t z t e " G e l e g e n h e i t e r i n n e r t . 
E s l i e g e n n o c h g e n a u h u n d e r t E x e m p l a r e b e i m 
V e r l a g . H i e r h e i ß t es n u n , w e r zue r s t k o m m t , m a l t 
zuers t . D a r u m , w e r noch e i n H e i m a t b u c h h a b e n 
m ö c h t e , f ü r s ich se lbs t , a ls G e s c h e n k f ü r F r e u n d e 
u n d V e r w a n d t e , n i c h t n u r aus d e r a l t e n H e i m a t , 
s o n d e r n a u c h f ü r d i e n e u e n F r e u n d e i m n e u e n 
D a h e i m , d e r s c h r e i b e n u n sog le i ch e i n K ä r t c h e n , 
d a n n l i e g t es n o c h r e c h t z e i t i g u n t e r d e m W e i h ­
n a c h t s b a u m . D i e 16,80 D M d a f ü r — z u z ü g l i c h P o r t o ­
k o s t e n — k ö n n t e I h r nach d e m Fes t d e m V e r ­
l a g s b u c h h a n d e l s c h i c k e n , d e r E u c h das B u c h z u ­
s c h i c k e n w i r d . 

I m m e r w i e d e r e r h a l t e i c h A n f r a g e n nach d e r 
S tad tgesch ich te , d e m B i l d b a n d A l l e n s t e i n , d e r A l ­
l e n s t e i n e r L y r i k — „ l e i d e r " , m u ß i c h i m m e r w i e d e r 
a n t w o r t e n . So w e r d e i c h i m n e u e n J a h r a u f a l l e 
A n f r a g e n nach u n s e r e m H e i m a t b u c h e b e n f a l l s ant ­
w o r t e n m ü s s e n . D a r u m , n o c h is t es n i c h t z u s p ä t , 
heu t e g e n ü g t n o c h e i n K ä r t c h e n u n d E u e r W u n s c h 
geht i n E r f ü l l u n g —- doch n u r b i s z u m h u n d e r t s t e n 
K ä r t c h e n , das h i e r e i n t r i f f t ! 

Ich w ü n s c h e E u c h a l l e n e i n e n s e l i g e n A d v e n t . 
E u e r E r s t e r S t a d t v e i t r e t e r 
G e o r g H e r m a n o w s k i 
532 B a d G o d e s b e r g , Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Angerapp 
L i e b e L a n d s l e u t e aus S t a d t u n d K r e i s A n g e r a p p ! 
I m N a m e n v o n K r e i s a u s s c h u ß u n d K r e i s t a g u n s e ­

res H e i m a t k r e i s e s m ö c h t e i c h I h n e n u n d d e n B ü r ­
g e r n d e r P a t e n s t a d t M e t t m a n n e i n gesegnetes W e i h ­
nach ts fes t u n d e i n g l ü c k l i c h e s J a h r 1968 w ü n s c h e n . 

D e r A n g e r a p p e r H e i m a t b r i e f is t z u m V e r s a n d ge­
k o m m e n . W e r i h n n i c h t e r h a l t e n hat , d e r m e l d e 
s i ch u n t e r A n g a b e d e r j e t z i g e n u n d d e r H e i m a t ­
anschr i f t , d a m i t e i n e Z u s t e l l u n g e r f o l g e n k a n n u n d 
d ie K a r t e i v e r v o l l s t ä n d i g t w i r d . 

K a r l - H e i n z C z e r l i n s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
401 H i l d e n , M o z a r t s t r a ß e 37 

Fischhausen 
S c h u l r a t E r w i n F e t t i m R u h e s t a n d 

E i n v e r d i e n t e r S c h u l m a n n , d e r se ine L a u f b a h n i n 
u n s e r e m H e i m a t k r e i s b e g a n n , t r a t i n d e n R u h e ­
s t a n d . 

I n e i n e r F e i e r s t u n d e n a h m e n i n d e r S t a d t h a l l e z u 
H a n a u d i e L e h r e r s c h a f t u n d V e r t r e t e r des ö f f e n t ­
l i c h e n L e b e n s i n H a n a u S t a d t u n d L a n d A b s c h i e d 
v o n S c h u l r a t E r w i n Fe t t , d e r n a c h 4 8 j ä h r i g e r T ä t i g ­
k e i t i n d e n R u h e s t a n d t ra t . L e i t e n d e r R e g . - D i r e k -
t o r D r . Z e c h , O b e r r e g i e r u n g s s c h u l r a t M ü l l e r , d i e 
g e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s i t z e n d e des L a n d e s e l t e r n b e i ­
rates , S u s i H ü b s c h , u n d P r o p s t M a r t i n y w ü r d i g t e n 
d i e V e r d i e n s t e des s c h e i d e n d e n S c h u l r a t s a m A u f b a u 
u n d d e r E n t w i c k l u n g des s c h u l i s c h e n L e b e n s i n 
H a n a u u n d i m H a n a u e r L a n d w ä h r e n d s e i n e r d o r t i ­
g e n 1 0 j ä h r i g e n T ä t i g k e i t . 

I n K ö n i g s b e r g g e b o r e n , b e g a n n e r se ine L e h r e r ­
t ä t i g k e i t i n S a r k a u a u f d e r K u r i s c h e n N e h r u n g , 
k a m d a n n a ls L e h r e r n a c h R u d a u u n d s p ä t e r n a c h 
T a n n e n w a l d e . 

I m J a h r e 1933 m u ß t e d e r p o l i t i s c h s t a r k e n g a g i e r t e 
L e h r e r u n t e r d e m D r u c k d e r d a m a l i g e n M a c h t ­
h a b e r aus d e m S c h u l d i e n s t au s sche iden u n d d e n 
U n t e r h a l t f ü r se ine F a m i l i e a ls H i l f s a r b e i t e r u n d 
s p ä t e r a l s A n g e s t e l l t e r v e r d i e n e n . I n d e r N a c h ­
k r i e g s z e i t w i e d e r i n d e n S c h u l d i e n s t ü b e r n o m m e n , 
l e i t e t e e r v o r ü b e r g e h e n d m e h r e r e S c h u l e n i n N i e ­
de r sachsen , k a m d a n n a ls S c h u l l e i t e r nach H a n a u 
u n d e r w a r b s i ch i n d e r m e h r a ls 1 0 j ä h r i g e n T ä t i g ­
k e i t a u ß e r o r d e n t l i c h e V e r d i e n s t e u m das S c h u l w e ­
sen . 

W i r w ü n s c h e n d e m v e r d i e n t e n S c h u l m a n n n o c h 
v i e l e z u f r i e d e n e L e b e n s j a h r e u n d s i n d dessen ge­
w i ß , d a ß e r a u c h i m R u h e s t a n d se ine H ä n d e n i c h t 
u n t ä t i g i n d e n S c h o ß l e g e n w i r d . E r ha t be re i t s 
se ine Z u s a g e gegeben , d a ß e r a u c h a n d e r A u s g e ­
s t a l t u n g unse res H e i m a t b r i e f e s m i t a r b e i t e n w i r d . 

M ö g e s e i n e r A r b e i t i m R u h e s t a n d e d e r g l e i che 
E r f o l g b e s c h i e d e n s e i n w i e i n s e i n e m B e r u f s l e b e n . 

S u c h m e l d u n g 
W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r d e n V e r b l e i b 

v o n F r i e d a Q u a n d t, geb . 18. 3. 1902, z u l e t z t w o h n ­
haf t g e w e s e n i n A r i s s a u - M e i e r e i b e i T h i e r e n b e r g , 
K r e i s F i s c h h a u s e n . 

M e l d u n g w i r d e r b e t e n an H e l e n e Q u a n d t, 2942 
J e v e r i n O l d e n b u r g , S c h l a c h t s t r a ß e 13. 

Köninf sber ii-Stadt 
O s t p r e u ß i s c h e s M u s i k s t u d i o S a l z g i t t e r 

D e r V o r s t a n d des V e r e i n s O s t p r e u ß i s c h e s M u s i k ­
s t u d i o S a l z g i t t e r h a t j e t z t e i n e n n e u e n L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g f e r t i gges t e l l t , d e r „ F ü r O s t p r e u ß e n u n t e r ­
w e g s " b e t i t e l t i s t . E r bes teht aus 200 m e i s t f a r b i ­
g e n D i a s . D e r L i c h t b i l d e r v o r t r a g w i r d v o n e i n e m 
T o n b a n d m i t O r i g i n a l - M u s i k - u n d S p r e c h a u f n a h m e n 
u m r a h m t ( M u s i k b e i s p i e l e os tp r . K o m p o n i s t e n , ost­
p r e u ß i s c h e r G e g e n w a r t s c h ö r e , o s tp r . H a u s m u s i k u n d 
l a n d s c h a f t s g e b u n d e n e M u s i k d e r B i l d e r s t a t i o n e n ) . 
D e r L i c h t b i l d e r v o r t r a g e r z ä h l t d i e G e s c h i c h t e d e r 
K ö n i g s b e r g e r H a u s m u s i k v e r e i n i g u n g E k a s c h u n d d e r 
N a c h f o l g e o r g a n i s a t i o n O s t p r e u ß i s c h e s M u s i k s t u d i o 
S a l z g i t t e r . D i e D i a - R e i s e b e g i n n t i n K ö n i g s b e r g 
u n d f ü h r t d a n n ü b e r S a l z g i t t e r i n acht B u n d e s ­
l ä n d e r , n a c h H o l l a n d u n d n a c h Ö s t e r r e i c h . A l l e 
S t ä d t e , d i e j e v o m M u s i k s t u d i o l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i c h besuch t w u r d e n , e r s c h e i n e n i m L i c h t b i l d . O s t ­
p r e u ß i s c h e r V e r g a n g e n h e i t u n d G e g e n w a r t i n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k w i r d n a c h g e s p ü r t , K u l t u r d e n k m ä l e r , 
h e r r l i c h e L a n d s c h a f t s a u f n a h m e n u n d p e r s ö n l i c h e 
E i n d r ü c k e v e r v o l l s t ä n d i g e n das B i l d . 

D i e F r e u n d e w e r d e n gebe ten , i n i h r e n K r e i s e n 
a u f d e n n e u e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ F ü r O s t p r e u ­
ß e n u n t e r w e g s " , a b e r a u c h a u f d e n e r s t en D i a -
V o r t r a g „ D a s M u s i k l e b e n i n O s t p r e u ß e n " (b i she r 
65 m a l v o r g e f ü h r t ) a u f m e r k s a m z u m a c h e n . A n f r a ­
gen k ö n n e n g e r i c h t e t w e r d e n a n 

G e r h a r d S t a f f 
332 S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t , H a s e n w i n k e l 47 

Labiau 
W i l l y K r i p p e i t 70 J a h r e 

A m 15. D e z e m b e r 1897 w u r d e u n s e r K r e i s a u s ­
s c h u ß m i t g l i e d W i l l y K r i p p e i t , L a b i a u , j e t z t H a s s e l ­
hors t , K r e i s C e l l e , i n J a g s t e n , K r e i s E l c h n i e d e ­
r u n g , g e b o r e n . S e i n e ers te A u s b i l d u n g z u m L e h r e r ­
b e r u f e r h i e l t e r i n F r i e d l a n d u n d P r . - E y l a u . A l s 
K r i e g s f r e i w i l l i g e r z o g e r 1914 i n s F e l d , w u r d e 1918 
als A r t i l l e r i e o f f i z i e r s c h w e r v e r w u n d e t u n d b e e n ­
de te n a c h K r i e g s e n d e se ine B e r u f s a u s b i l d u n g a m 
S e m i n a r i n L y c k . A l s L e h r e r i s t e r s o d a n n i m 
K r e i s e L a b i a u i n K o r e h l e n u n d M e h l a u k e n t ä t i g 
gewesen , b i s e r 1927 a n d i e S t a d t s c h u l e L a b i a u 
r e r s e t z t w u r d e . B e i d e r V e r t e i d i g u n g v o n L a b i a u 

n o c h m a l s v e r w u n d e t , ü b e r l e b t e er , aus d e m L a z a ­
ret t en t l a s sen , d e n B o m b e n a n g r i f f a u f D r e s d e n w i e 
d u r c h e i n W u n d e r . 

N a c h s e i n e r U m s i e d l u n g aus d e r Z o n e s te l l t e e r 
s ich sofor t u n s e r e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t 
z u r V e r f ü g u n g u n d is t heu te als K r e i s t a g s - u n d 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d a k t i v t ä t i g . S e i n e b e s o n d e r e 
F ü r s o r g e u n d s e i n e n s te ten E i n s a t z w i d m e t e r u n ­
s e r e m H e i m a t b r i e f , d e n e r v e r a n t w o r t l i c h m i t i m ­
m e r n e u e m u n d i n t e r e s s a n t e m I n h a l t h e r a u s g i b t . 
A u s j e d e m H e f t s p r i c h t e ine t iefe L i e b e z u r H e i m a t , 
gepaa r t m i t e i n g e h e n d e r K e n n t n i s d e r h e i m a t l i c h e n 
V e r h ä l t n i s s e . D e r K r e i s L a b i a u g e d e n k t a m 70. G e ­
bur t s t age i n D a n k b a r k e i t d ieses h e i m a t t r e u e n M a n ­
nes u n d w ü n s c h t w e i t e r h i n v i e l F r e u d e , G e s u n d h e i t 
u n d S c h a f f e n s k r a f t . 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 

S u c h m e l d u n g 
G e s u c h t w e r d e n : R e v i e r f ö r s t e r E r i c h T u m m aus 

F ö r s t e r e i R o s e n w a l d e ; H u b e r t A l e x , S o h n des ehe­
m a l i g e n F o r s t r e n t m e i s t e r s A l e x aus L a b i a u ; E w a l d 
nies u n d F r a u E m m a , geb . S c h ä f e r , aus E l c h t a l 
E i g e n f e l d u n d F a m i l i e aus E l c h t a l ; W i l h e l m T r e i -
o d e r K a r l s r o d e ( G r . M o o s b r u c h ) , s o w i e A d o l f H a g e -
le i t u n d F a m i l i e aus L i e b e n f e l d e . 

N a c h r i c h t e r b i t t e t d i e K r e i s k a r t e i — B r u n o K n u t t i 
— 224 H e i d e (Hols t ) , L e s s i n g s t r a ß e 51. 

Lyck 
U n s e r H e i m a t b u c h v o n S y t t k u s ist v e r g r i f f e n . 

E i n N a c h d r u c k is t n i c h t m e h r m ö g l i c h . D a f ü r e r ­
s c h i e n i m O k t o b e r 1966 d i e F o l g e 4 d e r B u n d e s ­
sch r i f t des S ä n g e r k r ä n z c h e n s d e r L y c k e r P r i m a 1830 
u n d d e r S u d a v i a m i t 273 S e i t e n , 92 A b b i l d u n g e n 
u n d 2 K a r t e n . G e w i ß w e n d e t s i ch d ieses H e f t z u r 
H e i m a t g e s c h i c h t e m e h r a n d i e e h e m a l i g e n S c h ü l e r 
des G y m n a s i u m s , w e i l es d i e M i t a r b e i t e r i n i h r e n 
R e i h e n g e f u n d e n ha t u n d v o n i h n e n f i n a n z i e r t 
w i r d , doch f i n d e n d i e A r b e i t e n z u r S i e d l u n g s - , 
K i r c h e n - u n d S c h u l g e s c h i c h t e , a b e r a u c h B e r i c h t e 
ü b e r d e n g e w ö h n l i c h e n A l l t a g i n S t a d t u n d L a n d 
g e n ü g e n d S p i e l r a u m (aus: „ A l t p r e u ß i s c h e G e s c h l e c h ­
t e r k u n d e " ) . 

W e r z u m W e i h n a c h t s f e s t w e r t v o l l e s S c h r i f t t u m 
ü b e r d e n K r e i s L y c k sucht , so l l t e a n d i e se r g r o ß ­
a r t i g e n S c h r i f t n i c h t v o r ü b e r g e h e n . V i e l e L y c k e r 
f i n d e n s i ch a u c h i n G r u p p e n f o t o s . B e s t e l l u n g e n 
b i t t e d e m H e r a u s g e b e r B r u n o K a l e s c k e , 3002 R o n ­
n e n b e r g , D e i s t e r s t r a ß e 14 o d e r b e i m K r e i s v e r t r e t e r . 
P r e i s des B u c h e s D M 15,— (plus D M 2,— V e r s a n d ­
kosten),. 

K a r l b u d d e c k (1.8.11 i n B a r a n n e n ) such t V e r s i c h e ­
r u n g s u n t e r l a g e n f ü r se ine B e s c h ä f t i g u n g : Z i e g e l e i 
K l . L a s k e n (1928), K . D u d d e c k K o l o n . W . (1928/33), 
T i e f b a u i n W a i d e n (1933/35). M e l d u n g b i t t e a n d e n 
K r e i s v e r t r e t e r . 

U n s e r K r e i s ä l t e s t e r F r i t z N a g e l i s t — n a c h d e m 
T o d e s e i n e r F r a u — i n e i n A l t e r s h e i m i n 216 S tade , 
K o n r a d - B e n e d i x - W e g 9, gezogen . 

O t t o S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
357 K i r c h h a i n , P o s t f a c h 113 

Ortelsburg 
P a u l B i e n k ( O r t e l s b u r g ) 80 J a h r e 

U n s e r V e r t r a u n s m a n n , S t a d t i n s p e k t o r a. D . P a u l 
B i e n k aus O r t e l s b u r g , H i n d e n b u r g s t r a ß e 27, j e t z t 
w o h n h a f t i n 466 G e l s e n k i r c h e n - H o r s t - S ü d , H a r t h o r -
s t r a ß e 3/II , begeh t a m 23. D e z e m b e r s e i n e n 80. G e ­
b u r t s t a g . 

P a u l B i e n k w u r d e i n O r t e l s b u r g g e b o r e n , besuch te 
d o r t d i e S c h u l e , a rbe i t e t e a n s c h l i e ß e n d i n e i n e m 
R e c h t s a n w a l t s b ü r o , g e n ü g t e a ls F r e i w i l l e r s e i n e r 
M i l i t ä r p f l i c h t b e i m G r e n . - R e g t . 3 i n K ö n i g s b e r g 
(1907—1910) u n d t r a t a m 1. 6. 1910 i n d e n D i e n s t 
d e r S t a d t v e r w a l t u n g O r t e l s b u r g . 

A m E r s t e n W e l t k r i e g n a h m L a n d s m a n n B i e n k 
v o n 1914 b is 1918 t e i l , w u r d e als S e r g e a n t en t l a s sen 
u n d b e g a n n n u n se ine w e i t e r e T ä t i g k e i t a l s B e ­
a m t e n a n w ä r t e r b e i d e r S t a d t v e r w a l t u n g O r t e l s b u r g . 
A m 1. 10. 1920 w u r d e e r B e a m t e r a u f L e b e n s z e i t . 
A l s so l che r w a r e r L e i t e r v e r s c h i e d e n e r A b t e i ­
l u n g e n , u . a. des W o h n u n g s - u n d W o h l f a h r t s w e s e n s 
u n d d i e l e t z t e n z w e i J a h r e D i e n s t s t e l l e n l e i t e r d e r 
V e r w a l t u n g s p o l i z e i . 

Se i t 1924 w a r P a u l B i e n k S t a n d e s b e a m t e r d e r 
S t ad t O r t e l s b u r g u n d A u s b i l d e r d e r l ä n d l i c h e n S t a n ­
d e s b e a m t e n i m K r e i s e O r t e l s b u r g . 

A m Z w e i t e n W e l t k r i e g n a h m L a n d s m a n n B i e n k 
z u n ä c h s t n u r v o r ü b e r g e h e n d t e i l , d a e r f ü r d i e 
S t a d t v e r w a l t u n g z u r ü c k g e s t e l l t w u r d e . 1945 ü b e r ­
n a h m e r d i e F ü h r u n g e i n e r B a u k o m p a n i e , m i t d e r 
e r i n G e f a n g e n s c h a f t ge r i e t . I m A u g u s t 1945 w u r d e 
B i e n k aus r u s s i s c h e r G e f a n g e n s c h a f t en t l a s sen , l eb t e 
l ä n g e r e Z e i t i n d e r ru s s i s ch bese t z t en Z o n e u n d 
w o h n t n u n be re i t s m e h r e r e J a h r e i n G e l s e n k i r c h e n . 

G o t t l i e b A l e x a n d e r ( O r t e l s b u r g ) 75 J a h r e 
U n s e r f r ü h e r e s K r e i s t a g s m i t g l i e d u n d j e t z i g e r 

V e r t r a u e n s m a n n , H p t m . d e r S c h u t z p o l i z e i a. D . 
G o t t l i e b A l e x a n d e r , w i r d a m 23. D e z e m b e r s e i n e n 
75. G e b u r t s t a g i n 4242 Rees , R ü n k e l s t r a ß e 24, b e ­
g e h e n . 

L a n d s m a n n A l e x a n d e r w u r d e i n K r u m m e n o r t , 
K r e i s S e n s b u r g , a l s S o h n des G r u n d b e s i t z e r s R u ­
d o l f A l e x a n d e r u n d dessen E h e f r a u R e g i n e , geb . 
N i c k e l , g e b o r e n , besuch te d i e S c h u l e i m H e i m a t ­
or t , w a r ers t i n d e r e l t e r l i c h e n L a n d w i r t s c h a f t u n d 
a n s c h l i e ß e n d b e i m K r e i s b a u a m t i n S e n s b u r g t ä t i g . 
I m J a h r e 1913 w u r d e e r S o l d a t b e i m I n f . - R e g t . 146 
i n A l l e n s t e i n , n a h m a m E r s t e n W e l t k r i e g t e i l , w u r d e 
n a c h z w e i m a l i g e r V e r w u n d u n g u n d n a c h L a z a r e t t ­
a u f e n t h a l t i m J a h r e 1916 aus d e r W e h r m a c h t en t ­
l a s sen . A m 1. 8. 1916 e r f o l g t e se ine E i n b e r u f u n g 
z u m P o l i z e i d i e n s t d e r S t a d t O r t e l s b u r g . H i e r w u r d e 
i h m d u r c h T e i l n a h m e a n L e h r g ä n g e n d e r P o l i z e i 
u n d K r i m i n a l p o l i z e i G e l e g e n h e i t z u s e i n e r w e i t e r e n 
A u s b i l d u n g gegeben . A m 1. 9. 1930 e r f o l g t e se ine 
B e f ö r d e r u n g z u m P o l i z e i m e i s t e r . I n d i e s e r D i e n s t ­
s t e l l u n g v e r t r a t e r w i e d e r h o l t d e n P o l i z e i k o m m i s ­
sar . A l e x a n d e r i s t T r ä g e r d e r P o l i z e i d i e n s t a u s ­

z e i c h n u n g I I . u n d I. K l a s s e . 
I m J a h r e 1916 h e i r a t e t e A l e x a n d e r E m i l i e G l o -

w i n k a aus C a r w e n , K r . S e n s b u r g . A u s d i e s e r E h e 
s t a m m e n z w e i S ö h n e , v o n d e n e n d e r z w e i t e , d e r 
A n g e h ö r i g e r des J ä g e r b a t a i l l o n s O r t e l s b u r g w a r , i n 
R u ß l a n d g e f a l l e n i s t . 

N a c h R ä u m u n g d e r S t a d t O r t e l s b u r g (1945) w u r d e 
e r z u n ä c h s t d e r W e h r m a c h t z u g e t e i l t , k a m d a n n z u r 
W a f f e n s c h u l e n a c h D r e s d e n - H e l l r a u u n d v o n d o r t 
z u m E i n s a t z b e i d e r S c h u t z p o l i z e i i n B e r l i n . N a c h 
1945 w o h n t e e r m i t s e i n e r F r a u i n T e m p l i n u n d 
k a m 1949 nach s e i n e r V e r s e t z u n g i n d e n R u h e s t a n d 
i n d i e B u n d e s r e p u b l i k . 

K r e i s a u s s c h u ß u n d K r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e l s b u r g 
g r a t u l i e r e n d e n b e i d e n G e b u r t s t a g s k i n d e r n P a u l 
B i e n k z u m 80. u n d G o t t l i e b A l e x a n d e r z u m 75. G e ­
b u r t s t a g s e h r h e r z l i c h u n d v e r b i n d e n h i e r m i t D a n k 
u n d A n e r k e n n u n g f ü r i h r j a h r z e h n t e l a n g e s t r eues 
W i r k e n f ü r d i e S t a d t u n d d e n K r e i s O r t e l s b u r g . 

T r e f f e n i m J a h r e 1968 
W i r b i t t e n u n s e r e L a n d s l e u t e , d i e n a c h s t e h e n d e n 

T e r m i n e f ü r das J a h r 1968 z u r K e n n t n i s z u n e h m e n 
u n d f ü r d e r e n W e i t e r g a b e b e m ü h t z u b l e i b e n : 

A m 27728. A p r i l J u g e n d t a g u n g i n W a n n e - E i c k e l , 
V o l k s h o c h s c h u l e „ H a u s a m g r ü n e n R i n g " , W i l ­
h e l m s t r a ß e 37. 

A m 15. S e p t e m b e r J a h r e s t r e f f e n i n E s s e n , S t ä d t i ­
scher S a a l b a u , H u y s s e n a l l e e 53/57. 

A m 6. O k t o b e r T r e f f e n m e h r e r e r H e i m a t k r e i s e des 
R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n i n K a r l s r u h e , S t a d t ­
h a l l e . 

R u d o l f R u b l i t z — L a n g e n w a l d e — 75 J a h r e 
U n s e r O r t s v e r t r e t e r f ü r L a n g e n w a l d e , R u d o l f B u b -

l i t z , j e t z t i n 3283 L ü g d e ü b e r B a d P y r m o n t , G o e t h e ­
s t r a ß e 25, w i r d a m 25. D e z e m b e r 1967 s e i n e n 75. 

G e b u r t s t a g b e g e h e n . D e r K r e i s a u s s c h u ß g r a t u l i e r t 
z u d i e s e m T a g e s e h r h e r z l i c h . 

N a m e n s des K r e i s a u s s c h u s s e s O r t e l s b u r g 
M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
328 B a d P y r m o n t , P o s t f a c h 120 
B a h n h o f s t r a ß e 29 

Pr.-Eylau 
S t u d i e n r a t H e r m a n n S c h m i d t * 

S t u d i e n r a t H e r m a n n S c h m i d t i s t a m 13. O k ­
t o b e r i n G ö s t r o w / M e c k l c n b u r g i m A l t e r v o n 86 
J a h r e n v e r s t o r b e n . E r w u r d e a m 16. 10. d o r t zu 
G r a b e g e t r a g e n . 

U m i h n t r a u e r n v i e l e „ S c h w i e g e r t ö c h t e r " u n d 
„ S c h w i e g e r s ö h n e " , w i e e r se ine S c h ü l e r i n n e n u n d 
S c h ü l e r z u n e n n e n p f l eg te . W i r , d i e i h n k a n n t e n 
w i s s e n , d a ß e r n o c h e i n e r d e r w e n i g e n w a r , d i e 
i h r e n B e r u f a ls B e r u f u n g v e r s t a n d e n . V o n h o h e m 
E t h o s e r f ü l l t , w a r e r e i n M e n s c h , d e r z u n ä c h s t s tets 
a n das G u t e i m M i t m e n s c h e n g l a u b t e u n d d ies auch 
d u r c h m a n c h e E n t t ä u s c h u n g h i n d u r c h s t ä n d i g be­
m ü h t w a r , z u m W a c h s t u m z u b r i n g e n . A l l e n S c h ü ­
l e r n d e r A u f b a u - O b e r s c h u l e v o n P r . - E y l a u w i r d 
e r a l s e i n v o r z ü g l i c h e r P ä d a g o g e i n E r i n n e r u n g 
b l e i b e n . S e i n S t e c k e n p f e r d w a r d i e G e o l o g i e , b e ­
sonde r s d i e P a l ä o n t o l o g i e . M i t e i n e m p h ä n o m e n t a -
l e n G e d ä c h t n i s begabt , w a r e r i m s t a n d e , s i ch auch 
b e d e t u n g s l o s e r D i n g e n o c h nach J a h r e n z u e r i n ­
n e r n . 

F e r n s e i n e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t b l i e b s e in 
L e b e n s m u t u n g e b r o c h e n . E s w a r i h m b i s i n s h o h e 
A l t e r — w e i t j ense i t s d e r P e n s i o n i e r u n g s g r e n z e — 
v e r g ö n n t , j u n g e M e n s c h e n i n d e r „ S B Z " z u m A b i ­
t u r z u f ü h r e n u n d i n se l t en g e i s t i g e r F r i s c h e s e in 
u m f a n g r e i c h e s W i s s e n w e i t e r z u e e b e n . 

U n s e r C e l e b s is t n i c h t m e h r . E r fo lg t e s e i n e r a m 
17. 1. 1966 v e r s t o r b e n e n G a t t i n . S e i n t r eues H e r z , 
das so oft f ü r a n d e r e s c h l u g , ha t a u f g e h ö r t z u 
s c h l a g e n . M i t i h m is t e i n S t ü c k u n s e r e r H e i m a t 
f ü r i m m e r d a h i n . W i r w e r d e n s e i n e r i n D a n k b a r ­
k e i t g e d e n k e n . 

I m N a m e n a l l e r e h e m a l i g e n S c h ü l e r i n n e n u n d 
S c h ü l e r d e r A u f b a u - O b e r s c h u l e P r . - E y l a u . 

D r . L e o v a n d e n B r i n k , O b e r v e t e r i n ä r r a t 
433 M ü l h e i m ( R u h r ) , S c h u b e r t s t r a ß e 7 

D i a m a n t e n e H o c h z e i t 
D a s se l tene Fes t d e r D i a m a n t e n e n H o c h z e i t h a b e n 

a m 6. 12. 1967 d i e E h e l e u t e H e r m a n n u n d A u g u s t e 
P r e u ß , f r ü h e r w o h n h a f t i n S c h a t z b e r g - K a n d i t t e n , 
j e t z t 675 K a i s e r s l a u t e r n , S c h r e b e r s t r a ß e 20, ge fe i e r t . 
D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t g r a t u l i e r t d e n J u b i l a r e n 
n a c h t r ä g l i c h h e r z l i c h s t u n d w ü n s c h t G e s u n d h e i t u n d 
W o h l e r g e h e n f ü r d i e k o m m e n d e n J a h r e . 

K r e i s b l a t t 
A n d i e s e r S t e l l e m ö c h t e i ch noch e i n m a l d a r a u f 

h i n w e i s e n , d a ß das P r . - E y l a u e r K r e i s b l a t t N r . 4 
h e r a u s g e k o m m e n u n d z u m V e r s a n d g e b r a c h t w o r d e n 

, A I I P d i e j e n i g e n d i e es b i s h e r n i c h t e r h a l t e n 
h a b e n b i t t e i c h , d i e B e s t e l l u n g b e i L a n d s m a n n 
H o r f t S c h u l z , 5 K ö l n , A n t w e r p e n e r S t r a ß e , a u f z u ­
g e b e n . G e r h a r d D o e p n e r , K r e i s v e r t r e t e r 

24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 5 

Sensburg 
W i l h e l m K r o s t a 70 J a h r e a l t 

A m 9-i D e z e m b e r 1897 w u r d e W i l h e l m K r o s t a i n 
S o C i t t e n ? » K S e n s b u r g , a l s 8. v o n 13 K i n d e r n 
des R e v i e r f ö r s t e r s A u g u s t K r o s t a g e b o r e n . 

N a c h d e r S c h u l e n t l a s s u n g u n d B e r u f s a u s b i l d u n g 
i n d e r F o r s t - u n d L a n d w i r t s c h a f t w a r e r z u e r s t 
Lic v n r s t K P k r e t ä r d a n n a ls F o r s t r e n d a n t u n d z u ­
fetzt a l M S S Ä B Tr B e g ü t e r u n g S o r q u i t t e n des 
G r a f e n v o n M i r b a c h u n d n a c h d e s s e n A b l e b e n b e i 
d e m F r e i h e r r n v o n P a l e s k e t ä t i g . E r w a r v i e l e 
Jahre A m t s v o r s t e h e r des A m t s b e z i r k s S o r q u i t t e n 
(12 G e m e i n d e n ) u n d b e k l e i d e t e a u ß e r d e m n o c h m e h -
ere E h r e n ä m t e r . A u c h z e i g t e e r g r o ß e s In te resse 

f ü r das F e u e r l ö s c h w e s e n . S c h o n i n j u n g e n J a h r e n 
t r a t e r a ls a k t i v e s M i t g l i e d d e r F r e i w i l l i g e n F e u e r ­
w e h r s e i n e r G e m e i n d e b e i . D u r c h m e h r e r e K u r s e 
u n d m e h r m o n a t i g e L e h r g ä n g e i n d e r P r o v i n z i a l -
F e u e r w e h r s c h u l e O s t p r e u ß e n i n K ö n i g s b e r g P r . -
M e t g e t h e n w u r d e e r b e s o n d e r s i m F e u e r s c h u t z aus ­
g e b i l d e t u n d a ls B r a n d s c h a u e r f ü r d e n K r e i s S e n s ­
b u r g e ingese t z t . Z u l e t z t w a r e r H a u p t b r a n d m e i s t e r 
u n d s t e l i v . K r e i s f e u e r w e h r f ü h r e r . 

B e i d e W e l t k r i e g e ha t K r o s t a m i t g e m a c h t . E r 
w u r d e v e r w u n d e t u n d e r h i e l t v e r s c h i e d e n e A u s ­
z e i c h n u n g e n . I m Z w e i t e n W e l t k r i e g w u r d e e r nach 
d e m P o l e n f e l d z u g z u m F e u e r w e h r - R e g i m e n t O s t ­
p r e u ß e n e i n b e r u f e n u n d h a t a l s R e g i m e n t s - A d j u ­
tant , K o m p a n i e f ü h r e r u n d a l s A b t e i l u n g s - K o m m a n ­
d e u r b i s 1945 D i e n s t g e t a n . 

N a c h d e r V e r t r e i b u n g aus O s t p r e u ß e n l a n d e t e e r 
i m A p r i l 1945 i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n . H i e r f a n d e r 
z u e r s t B e s c h ä f t i g u n g a ls F o r s t a r b e i t e r u n d s p ä t e r 
a ls R e n d a n t v o n 1946 b i s 1963 a u f d e m G u t des 
K r e i s p r ä s i d e n t e n G e r t H a s t e d t i n W e n s i n . N a c h 
50 D i e n s t j a h r e n t r a t e r d a n n i n d e n w o h l v e r d i e n ­
t en R u h e s t a n d u n d b e w i r t s c h a f t e t j e t z t s e i n E i g e n ­
h e i m m i t G a r t e n i n 2361 W a r d e r s e e 16 ü b e r B a d 
S e g e b e r g , b e i k ö r p e r l i c h e r u n d g e i s t i g e r F r i s c h e . 
A u c h j e t z t n o c h s t e l l t e r s e i n e g a n z e K r a f t d e r 
„ V e r e i n i g u n g O s t p r e u ß i s c h e r F e u e r w e h r e n e. V . " 
z u r V e r f ü g u n g . E r b e a r b e i t e t u . a . d i e g e s a m t e 
F e u e r w e h r - C h r o n i k des R e g i e r u n g s b e z i r k s G u m ­
b i n n e n u n d h a t ü b e r d i e s e n R a h m e n h i n a u s n o c h 
w e i t e r e u m f a n g r e i c h e A r b e i t e n ü b e r n o m m e n . 

W i r w ü n s c h e n i h m n o c h l a n g e J a h r e G e s u n d h e i t 
u n d K r a f t , a u c h d a ß e r s e i n e r F a m i l i e z u r F r e u d e 
e r h a l t e n b l e i b e . 

D i e O s t p r e u ß i s c h e n F e u e r w e h r k a m e r a d e n d e r 
F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r e n g r a t u l i e r e n a u f d i e s e m 
W e g e z u s e i n e m 70. G e b u r t s t a g e . 

V e r e i n i g u n g O s t p r e u ß i s c h e r F e u e r w e h r e n e. V . 
i . A . A d . S c h w a r z 

LZ 2fu$ flec tonötfmonnfdfafiücfan Oltfreit in • • • 

BERLIN 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . M a t t h e e , 

1 B e r l i n S W 61, S t r e s e m a n n s t r 90—102 ( E u r o p a ­
haus) . T e l e f o n 18 07 I i 

15. D e z . , 18 U h r , F r a u e n a r b e i t s k r e i s B e r l i n : A d v e n t s ­
f e i e r i m H a u s d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t , 1 B e r ­
l i n 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102, K a s i n o . 

16. D e z . , 16 U h r , H e i m a t k r e i s K ö i l i g s b e r g : W e i h ­
n a c h t s f e i e r i m L o k a l z u m K u r f ü r s t , 1 B e r l i n -
T e m p e l h o f , A l t T e m p e l h o f 17. U - B a h n A l t T e m -

...... p e l h o f . ........ , . » a r v t o ö » « . „ . j , l» , 
16. D e z . , 15 U h r , H e i m a t k r e i s P r . - H o l l a n ' d : W e i h ­

nach t s fe i e r i m H a u s d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t , 
1 B e r l i n 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102, R a u m 118. 

17. D e z . , 15 U h r , H e i m a t k r e i s G o l d a p : W e i h n a c h t s ­
f e i e r i m G e s e l l s c h a f t s h a u s H e u m a n n , 1 B e r l i n 65, 
N o r d u f e r 15. B u s 16. 

17. D e z . , 15.30 U h r , H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g : W e i h ­
n a c h t s f e i e r i m L o k a l S c h u l t h e i ß - S c h a d e & 
W o l f f , 1 B e r l i n 31, F e h r b e l l i n e r P l a t z 5. U - B a h n 
F e h r b e l l i n e r P l a t z , B u s s e 1, 4, 21, 50, 74, 86, 89. 

17. D e z . , 15 U h r H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n : W e i h ­
n a c h t s f e i e r i m H a n s a - R e s t a u r a n t , 1 B e r l i n 21, 
A l t M o a b i t 47/48. 

17. D e z . , 15 U h r , H e i m a t k r e i s G e r d a u e n : K r e i s t r e f ­
f e n i m H a u s d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t , 1 B e r ­
l i n 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102. 

17. D e z . , 16 U h r , H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g : W e i h ­
nach t s f e i e r i m L o k a l T o r g a u e r K r u g , 1 B e r l i n 62, 
G o t e n s t r a ß e 55. B u s s e 66, 73, 74, 84. 

17. D e z . , 16 U h r , H e i m a t k r e i s L y c k : W e i h n a c h t s ­
f e i e r i m Z o o - P a v i l l o n , E i n g a n g B u d a p e s t e r S t r . 
N r . 26 (neben d e m E i n g a n g z u m A q u a r i u m ) , E i n ­
l a ß ab 15 U h r . E s s ing t d e r B e r l i n e r P o l i z e i ­
chor , d i e K i n d e r s o l l e n v o m W e i h n a c h t s m a n n 
besche r t w e r d e n . F a h r v e r b i n d u n g : B u s s e 2, 19, 
25, 29, 60, 73, 81, 85, 89. U - B a h n W i t t e n b e r g p l a t z , 
B o h n h o f Z o o . 

17. D e z . , 15 U h r , H e i m a t k r e i s O r t e l s b u r g : W e i h ­
nach t s f e i e r i m H a u s d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t , 
1 B e r l i n 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90/102, R a u m 120/ 
121. 

22. D e z . , 16.30 U h r , H e i m a t k r e i s T r e u b u r g : W e i h ­
n a c h t s f e i e r i m L o k a l Z u m E i s b e i n w i r t , 1 B e r l i n 
N r . 61, T e m p e l h o f e r U f e r 6. U - B a h n H a l l e s c h e s 
T o r , B u s 24, 29, 75, 83, 95. 

23. D e z . , 18 U h r , H e i m a t k r e i s A n g e r b u r g : W e i h ­
n a c h t s f e i e r i m L o k a l Z u m E i s b e i n w i r t , 1 B e r l i n 
61, T e m p e l h o f e r U f e r 6. U - B a h n H a l l e s c h e s T o r , 
B u s s e 24, 29, 75, 83, 95. 

28. D e z . , 17 U h r , H e i m a t k r e i s H e i l s b e r g : W e i h n a c h t s ­
f e i e r i n d e n B r a u h a u s s ä l e n , 1 B e r l i n - S c h ö n e b e r g , 
B a d e n s c h e S t r a ß e 52, U - B a h n R a t h a u s S c h ö n e ­
b e r g , B u s s e 4, 16. 25, 73, 74. 

H A M B U R G 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : E b e r ­

h a r d W i e h e , 2 H a m b u r g 62, A m O h l m o o r g r a b e n 
N r 14. T e l e f o n 5 20 77 67 G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m ­
b u r g 13. P a r k a l l e e 86. T e l e f o n 45 25 42. Post ­
s c h e c k k o n t o 96 05 

B e z i r k s g r u p p e n . 

A l t o n a — S o n n a b e n d , 16. D e z e m b e r , 19.30 U h r , 
i m H o t e l S t a d t P i n n e b e r g , K ö n i g s t r a ß e 260, W e i h ­
nach t s f e i e r . D a z u b i t t e n i c h t d i e J u l k l a p p - P ä c k c h e n 
v e r g e s s e n , d i e d e n W e r t v o n 3 D M n i c h t ü b e r ­
s t e igen s o l l e n . D i e W e i h n a c h t s a n d a c h t h ä l t H e i m a t ­
p f a r r e r K o l l h o f f . K u l t u r e l l e U m r a h m u n g e n d u r c h 
L m . R a f f e l , L m . M e y k e , B ä r b e l u n d R e n a t e S t r i e w -
s k i u n d I l o n a u n d S u s a n n e K a s s a h n . 

B e r g e d o r f — S o n n t a g , 17. D e z e m b e r , 15 U h r , 
W e i h n a c h t s f e i e r i m H o l s t e i n e r H o f . N ä h e r e s s i ehe 
R u n d s c h r e i b e n . 

E l b g e m e i n d e n — S o n n t a g , 17. D e z e m b e r , 16 U h r , 
i m H o t e l a m B a u r s p a r k , B l a n k e n e s e , E l b c h a u s s e e 
N r . 573. 

F a r m s e n u n d W a l d d ö r f e r — F r e i t a g , 15. D e z e m b e r . 
19.30 U h r , V o r w e i h n a c h t s f e i e r i m L u i s e n h o f i n F a r m ­
sen . G ä s t e u n d M i t g l i e d e r a n d e r e r G r u p p e n u n d 
L a n d s m a n n s c h a f t e n h e r z l i c h w i l l k o m m e n . P a s t o r 
v o n H o r b a t s c h e w s k i w i r d s p r e c h e n u n d e i n v o n 
i h m v e r f a ß t e s T o n - H ö r s p i e l „ U n d d e n n o c h W e i h ­
n a c h t e n " v o r f ü h r e n . D e n K u c h e n z u r K a f f e e t a f e l 
spende t d i e F r a u e n g r u p p e . F ü r d e n J u l k l a p p b i t t e 
e i n P ä c k c h e n i m W e r t e v o n e t w a 2 D M m i t b r i n g e n . 

F u h l s b ü t t e l — M o n t a g , 18. D e z e m b e r . 19.30 U h r , 
W e i h n a c h t s f e i e r d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n m i t J u l ­
k l a p p i m B ü r g e r h a u s , H a m b u r g 62, T a n g s t e d t e r 

L a n d s t r a ß e 41 ( U - B a h n L a n g e n h o r n - M i t t e ) . Z u m J u l ­
k l a p p b i t t e e i n n e u t r a l e s P ä c k c h e n i m W e r t e v o n 
2 D M m i t b r i n g e n . 

W a n d s b e k — M i t t w o c h , d e n 20. D e z e m b e r , 20 U h r . 
v o r w e i h n a c h t l i c h e Z u s a m m e n k u n f t i m B e z i r k s l o k a l 
L a c k e m a n n i n W a n d s b e k , H i n t e r m S t e r n 14. A l l e 
L a n d s l e u t e s i n d h e r z l i c h d a z u e i n g e l a d e n . E s w i r d 

d a r u m g e b e t e n , e i n J u l k l a p p - P ä c k c h e n i m W e r t e 
v o n e t w a 2,50 D M m i t z u b r i n g e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 

O s t e r o d e — S o n n a b e n d , 16. D e z e m b e r , 19.30 U h r , 
i m H o t e l S t a d t P i n n e b e r g , K ö n i g s t r a ß e 260, W e i h ­
nach t s f e i e r . D a z u b i t t e n i c h t d i e J u l k l a p p - P ä c k c h e n 
v e r g e s s e n , d i e d e n W e r t v o n 3 D M n i c h t ü b e r s t e i ­
g e n s o l l e n . D i e W e i h n a c h t s a n d a c h t h ä l t H e i m a t ­
p f a r r e r K o l l h o f f . K u l t u r e l l e U m r a h m u n g e n d u r c h 
L m . R a f f e l , L m . M e y k e , B ä r b e l u n d R e n a t e S t r i e w -
s k i u n d I l o n a u n d S u s a n n e K a s s a h n . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

G ü n t e r P e t e r s d o r f , 23 K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. 
T e l e f o n 4 02 11 

K i e l — S o n n t a g , 17. D e z e m b e r , 15 U h r , i m B e z . 
X I - F r i e d r i c h s o r t i m F ö r d e h o c h h a u s A d v e n t s f e i e r 
f ü r K i n d e r u n d E r w a c h s e n e . — I n n e n b e z i r k e : S o n n ­
tag , 17. D e z e m b e r , 16 U h r , i m L e g i e n s a a l K i n d e r ­
a d v e n t s f e i e r m i t Ü b e r r a s c h u n g e n . — B e z i r k X - W e l -
l i n g d o r f : F r e i t a g , 22. D e z e m b e r , 15.30 U h r , A d v e n t s ­
f e i e r i m D o r f k r u g , S c h ö n b e r g e r S t r a ß e . — I n n e n ­
s t ad t : A d v e n t s f e i e r d e r F r a u e n g r u p p e M i t t w o c h , 
20. D e z e m b e r , 15 U h r , i m H a u s d e r H e i m a t , W i l ­
h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. 

S c h ö n w a l d e a m B u n g s b e r g — I m S a a l des L a n d ­
hauses v e r a n s t a l t e t e d i e G r u p p e i h r e 21. A d v e n t s ­
f e i e r , a n d e r B ü r g e r m e i s t e r H i l l e r , P a s t o r L e m b k e , 
d e r E h r e n v o r s , d e r P o m m e r s c h e n L a n d s m a n n ­
schaft , H a s s e , u n d K r e i s v o r s . K u r t S c h u l z , L e n ­
s a h n , t e i l n a h m e n . O s t p r e u ß i s c h e W e i h n a c h t s b r ä u c h e 
u n d E r z ä h l u n g e n , g e l e s e n v o n K o n r e k t o r i n B r i ­
g i t t e T h e w s u n d H a u p t l e h r e r i . R . J o s t E u t i n , 
m a c h t e n d i e se F e i e r s t u n d e z u e i n e m E r l e b n i s . D i e 
G r u ß w o r t e des B ü r g e r m e i s t e r s u n d des B u n g s ­
b e r g - P a s t o r s w u r d e n m i t g r o ß e m B e i f a l l a u f g e n o m ­
m e n . K r e i s v o r s . S c h u l z e h r t e d e n V o r s . W a l t e r 
G i e s e f ü r s e i n e l a n g j ä h r i g e T ä t i g k e i t . 

NIEDERSACHSEN 
L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n e. V . , G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 H a n n o v e r K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, P o s t f a c h 
N r . 3703 T e l e f o n 71 46 51 P o s t s c h e c k k o n t o H a n n o ­
v e r 675 88 

G r u p p e S ü d : G e s c h ä f t s s t e l l e : 3 H a n n o v e r , K ö n i g s ­
w o r t h e r S t r a ß e 2, P o s t f a c h N r . 3703, T e l e f o n 
N r . 71 46 51, B a n k k o n t o N r . 19 791 b e i d e r V o l k s ­
b a n k H e l m s t e d t . 

G r u p p e N o r d : F r i e d r i c h W i l h e l m R a d d a t z , 318 W o l f s ­
b u r g , A m S t e m m e l t e l c h 24, T e l e f o n 40 45; G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 W o l f s b u r g , A m S t e m m e l t e i c h 24 
K o n t o N r . 160 019 K r e i s s p a r k a s s e G i f h o r n . H a u p t ­
z w e i g s t e l l e W o l f s b u r g 

G r u p p e W e s t : F r e d ! J o s t . 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase ­
s t r a ß e 60, T e l e f o n 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Q u a ­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, B a n k k o n t o L a n d e s s p a r ­
kasse z u O l d e n b u r g . Z w e i g s t e l l e C l o p p e n b u r g . 
K o n t o N r . 80 - 12 62 04. 

T a g u n g d e r G r u p p e N i e d e r s a c h s e n - W e s t 

^ S Ü ü J 1 , ? * * * 6 S i t z u n S i m J a h r e 1967 h i e l t d e r ge-
s c h a f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d i m C l u b z i m m e r des W a r t e ­
saales 1. K l a s s e z u Q u a k e n b r ü c k a b . V o r s i t z e n d e r 

Fortsetzung Seite 14 

IN EIGENES SACHE 
liebe Landsleute, wegen der kommen­

den Weiihnachts- und Neujahrsfeiertage 
muß die Herstellung unserer Zeitung frü­
her erfolgen. Dadurch ergibt sich für die 
nächsten drei Ausgaben ein früherer 
Redaktionsschluß, und zwar: 

für die Folge 51 am Donnerstag, dem 
14. Dezember, 
für die Folge 52 am Montag, dem 
18. Dezember, 
für die Folge'1/1968 am Donnerstag, 
dem 28. Dezember. 

Manuskripte, die uns nach diesen ge­
nannten Tagen erreichen, können nur' in 
die nächstfolgende Ausgabe des Ostpreu­
ßenblattes aufgenommen werden. 

Um Verständnis bittet 
Ihre Redaktion 



Jahrgang 18 ' Folge 50 
£ u s tttpnufimblait 16. Dezember 1967 / Seite 13 

MUit ßtfltulieten... 
zum 95. Gebur t s t ag 

Jendreyz ik , W i l h e l m , L a n d w i r t , aus S to l l endor f K r e i s 
Johann i sburg , jetzt 2084 R o l l i n g e n , B ü n t l o h ' 9 am 
16. Dezember 

Lams, W i l h e l m i n e , aus S e h ü t z e n d o r f , K r e i s Orte ls­
burg, jetzt 674 Landau , Augus t -Becke r -Wec i 2 am 
22 Dezember a ' 

zum 94. Gebur t s t ag 

G r ü t z n e r , E l i s abe th , geb. Becker, K a u f m a n n s w i t w e 
aus G r o ß L i n d e n a u , K r e i s K ö n i g s b e r g , jetzt 49V> 
Hausberge an der Por ta , Sprenge l w e g 11, am 16~ 
Dezember 

zum 93. Gebur t s t ag 

Kornatz , Rudol f , Postschaffner i . R., aus M i l k e n 
Kre i s Lotzen, jetzt bei seiner Tochter , F rau G e r -
trude Sanden, 2 H a r k s h e i d e , U l z b u r g e r S t r a ß e 32 

zum 92. Gebur t s t ag 

Os t rowsk i , Karol . ine , aus Ul i e schen , K r e i s N e i d e n ­
burg, je tzt 56 Wupper t a l -E lbe r fe ld -Eschenbeck , 
S ied lung H a n s a , be i M o l i t o n , am 11. Dezember 

zum 91. Gebur t s t ag 

Wach, W i l h e l m , aus E l b i n g , G r u b e n h a g e n 49, jetzt 
7811 Su lzbu rg , H a u p t s t r a ß e 212, am 22. Dezember 

W a s c h k o w s k i , G u s t a v , P o l i z e i - K o m m i s s a r i . R., aus 
Rummy, K r e i s O r t e l s b u r g , jetzt 2051 Dassendor i , 
am 12. Dezember 

W i l k o p , M a r i e , aus Hard ichhausen , Kre-is N e i d e n ­
burg, je tzt 466 G e l s e n k i r c h e n - B u e r - E r l e , Resser 
M a r k an der A u t o b a h n , am 16. Dezember 

zum 90. Gebur t s t ag 

Konrodat , E m i l i e , aus Z i n t e n , jetzt bei ihrer Tochter, 
F rau L i s b e t h M e i e r , 4801 Q u e l l e , O s t l ä n d e r s t r a ß e 
N r . 7, am 17. Dezember 

Labeth, O t to , O b e r z u g f ü h r e r i . R., aus Ebenrode , 
( S t a l l u p ö n e n ) , je tzt 586 Iser lohn, W i c h e r n h a u s am 
D ö r k e l , am 23. Dezember 

Schmidt, A l f r e d , Re i chsbahn -Obe ramtmann i . R., aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt 34 G ö t t i n g e n , I h e r i n g s t r a ß e 10, 
am 20. Dezember 

Wolff , F r i ed r i ch , aus Bar tens te in , W e i t u n g 5, jetzt 
in Mi t t e ldeu t s ch l and , zu erreichen ü b e r H e r r n Paul 
Krause , 22 E l m s h o r n , N e u e S t r a ß e 17, am 21. De­
zember 

zum 89. Gebur t s t ag 

F lamming , E m i l , aus G r ü n t a l , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , 
jetzt 848 W e i d e n , W a l d r a s t 55, am 21. Dezember 

Her rmann , M a r i a , aus G e r s w a l d e , K r e i s M o h r u n g e n , 
jetzt 208 P i n n e b e r g , A p e n r a d e r S t r a ß e 3, am 23. 
Dezember 

Kostros , J o h a n n , aus K o b u l t e n , K r e i s O r t e l s b u r g , 
jetzt 3251 Hastenbeck 102 ü b e r H a m e l n , am 18. De­
zember 

Ol schewsk i , M a r i e , aus Schmidtsdorf , K r e i s Sens­
burg, jetzt be i ihrer ä l t e s t e n E n k e l i n , F r a u M a r g a ­
rete Z ö l l n e r , 6474 O r t e n b e r g , L e u s c h n e r s t r a ß e 38, 
am 17. Dezember 

Seerk, M a r i a , W i t w e des Jus t i zobe r inspek to r s und 
Stad tve ro rdne ten -Vors t ehe r s Seeck, aus T i l s i t , 
L a n d w e h r s t r a ß e , jetzt 493 D e t m o l d , W e i n b e r g s t r a ß e 
N r . 2, Paul inens t i f t 

zum 88. Gebur t s t ag 

Balzer, A u g u s t , aus Gie r s f e lde , K r e i s Lyck , jetzt 
4056 W a l d n i e l , M o z a r t s t r a ß e 14, am 17. D e z e m ­
ber 

Krause , Therese , geb. Z i l i a n , aus Landsberg , H i n ­
d e n b u r g s t r a ß e 11, jetzt 2131 B r o c k e l 93, K r e i s 
Rotenburg , am 17. Dezember 

Sobotzk i , P a u l , K a u f m a n n , aus H e i l s b e r g , Bar t en -
steiner S t r a ß e 2, jetzt 44 M ü n s t e r , He rmann-Sude r -
m a n n - S t r a ß e 2, am 16. Dezember 

T u r o w s k i , J o h a n n , aus A l l e n s t e i n , B a h n h o f s t r a ß e 70, 
jetzt 239 F l e n s b u r g , A d a l b y e r K i r c h e n w e g 72, am 
18. Dezember 

zum 86. Gebur t s t ag 

Funk, M a r t h a , aus Fr iedr ichshof , K r e i s O r t e l s b u r g , 
jetzt 1 B e r l i n 42, Tempe lhofe r D a m m 117, am 
20. Dezember 

Ki r s t e in , G e r t r u d , W i t w e des Tisch le rmeis te rs K i r -
stein, aus Lo tzen , jetzt be i ihrer Tochter , F r a u 
Elfr iede Hackemack, 493 Bel te ü b e r D e t m o l d 

Langhein , K a r l , aus Ras tenburg , jetzt 1 B e r l i n 61, 
J a h n s t r a ß e 1, am 10. Dezember 

L inka , A d o l f , Lehrer i . R. , aus A l t k e y k u t h , K r e i s 
Or te l sburg , jetzt 7858 W e i l am R h e i n , Bee thoven­
s t r a ß e 16, bei R a m s h o r n , am 19. Dezember 

Mat tern , H e r m a n n , aus W e h l a u , jetzt 232 P l ö n , E u ­
tiner S t r a ß e 18, am 16. Dezember 

Pr iedigkei t , K a r l , aus Bo t t au , K r e i s O r t e l s b u r g , jetzt 
3 H a n n o v e r , S i l b e r s t r a ß e 24, am 15. Dezember 

Sommerfeld, G u s t a v , aus A l b r e c h t s w i e s e n , K r e i s A n ­
gerburg, jetzt 437 M a r l - D r e w e r , K i n d e r h e i m s t r a ß e 
N r . 7, am 14. Dezember 

Tobien, M i e t z e , geb. K l o s t e r , aus J o h a n n i s b u r g , jetzt 
2 H a m b u r g 73, K ö s l i n e r S t r a ß e 46, am 17. Dezem­
ber 

Wieczo rek , Eugen , Lehrer i . R. , aus Ul ie schen , K r e i s 
N e i d e n b u r g und Hohensee , K r e i s Sensburg , jetzt 
2211 I tzehoe-Edendorf , K a r n b e r g 22, am 23. Dezem­
ber 

zum 85. Gebur t s t ag 

Gernhuber, F r i t z , Schuhmachermeis ter , aus K ö n i g s ­
berg, D o h n a s t r a ß e 2, jetzt 2396 Sterup ü b e r F lens­
burg, am 18. Dezember _ 

Hermann, G e r t r u d , aus P i l l a u II, So ldauer S t r a ß e 2, 
jetzt 2 W e d e l (Hols te in) , A k a z i e n w e g 5, am l / . 
Dezember _ _ . , . „ 

Kausen, K a r l , aus G r o ß - J e r u t t e n , K r e i s O r t e l s b u r g , 
jetzt 2 H a m b u r g 72, Farmsener M o o r 89, am £1. 

K ^ D e T l d T aus Os te rode , jetzt 6604 G ü d i n g e n , A m 
Sportplatz 21, am 17. Dezember 

K u l l i k , M a r i e , aus S c h ö n h o r s t , K r e i s Lyck , jetzt J.WJ 
Pöni tz , H i n d e n b u r g s t r a ß e 13, am 20. D e z e m b e r 

Mere tzk l , W i l h e l m i n e , geb. B o t z k o w s k i , aus Schut i -
schenofen, K r e i s N e i d e n b u r g , jetzt 466 G e l s e n " 
kirchen-Rosser M a r k , Lenbecker S t r a ß e 11, am 
6. Dezember r n c o , 

Nicke l , A n n a aus A d l e r s w a l d e , jetzt 5868 Letmathe 
Stengl ingsen, S teng l ingse r W e g 59, am y. 
zember , „ • o „ n < ; 

Schwidder, Rudo l f , aus Krummendor f , K r e i s sens-
burg, jetzt 3149 Re ins to r f ü b e r L ü n e b u r g , am 1 -

Dezember _ , . „_ :„».,» 
Weber . F r i t z , aus N e u h u f e n , K r e i s G u m b i n n e n jetz 

4131 Rhe t akamp-Repe l en , A m Imperberg b, 
17. Dezember 

zum 84. Gebur t s t ag 
A l b a , L u d w i g , aus Rosenhe ide . K r « . L y * . J j t x J 

238 Sch leswiq , K o l o n n e n w e g 78, a m If. wj» 
Hess. Gus tav , Schneidermeis ter , aus W i s A w . l I , K r « » 

Ti l s i t -Ragni t , jetzt 2071 Todendo r f ü b e r Tr i t t au , 
20. Dezember 

W i n k e l , W a l t e r , aus A n g e r b u r g , jetzt 8 M ü n c h e n 27, 
Wolf ra t shauser S t r a ß e 22, am 13. Dezember 

zum 83. Gebur ts tag 
B l a n k , He rmann , Schmiedemeister , aus Lyck , jetzt 

6719 Gaue r she im H a u p t s t r a ß e 7, am 19. Dezem­
ber 

Bolz , Franz, aus Fischhausen, jetzt 238 Schleswig , 
Dannewerk redde r 24, am 20. Dezember 

E i s e n b l ä t t e r , W i l h e l m i n e , aus P i l l a u I, H i n d e n b u r g ­
s t r a ß e 3, jetzt 24 Lübeck, Landwehra l l ee 2, am 
20. Dezember 

Hoefer t , Ot to , Bauer und B ü r g e r m e i s t e r , aus P r a ß ­
feld, K r e i s G u m b i n n e n , jetzt in Mi t te ldeu t sch land , 
zu erreichen ü b e r Pos tober inspektor a. D . H a n s 
Hoefert , 239 Flensburg , B i s m a r c k s t r a ß e 103, am 
5. Dezember 

Ivenhof, Margare te , geb. S c n k t i w a n y , aus K ö n i g s ­
berg, K l o s t e r s t r a ß e 4, jetzt 465 Ge l senk i rchen , A u f 
dem G r a s k a m p 56. am 15. Dezember 

M a t h e , Ot to , W e r k f ü h r e r i . R., aus Osterode, A d o l f -
H i t l e r - S t r a ß e 6, jetzt 28 Bremen 20. Kur t -Schu­
macher -Al lee 9 11, am 8. Dezember 

M i r h n l o w s k i , Johanna , Gutsbes i t ze r in , aus Hessen­
höh , K r e i s Lotzen, jetzt 4 Düsse ldo r f , B r e h m s t r a ß e 
N r . 3, am 18. Dezember 

Passarge, M i n n a , geb. Her rmann , aus K ö n i g s b e r g , 
R o o n s t r a ß e 6, jetzt 2 H a m b u r g 22, Von-Essen -
S t r a ß e 91, am 19. Dezember 

Schledz, J u l i e , aus D r e i m ü h l e n , K r e i s Lyck , jetzt 
721 R o t t w e i l , H o c h w a l d s t r a ß e 30, am 19. Dezembei 

S t ruckmann, Hans , aus G r o ß Waltersdorf, Kre i s G u m ­
binnen , jetzt 238 Schleswig , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 
N r . 5, am 23. Dezember 

zum 82. Gebur ts tag 

Benn ien , D a v i d , aus Ludendorff , K r e i s Lab iau , jetzt 
285 Bremerhaven-Lehe , Lot jeweg 30 a, am 20. De­
zember 

Gezeck , M a r i e , aus Or te l sburg , jetzt 2302 Fltint-
bek, H o l z v o g t k a m p 16, am 23. Dezember 

K i r r i n n i s , Erna , geb. Block , W i t w e des Postamt­
manns M a x K i r r i n n i s , aus G u m b i n n e n , M e i s e r -
s t r a ß e 10, jetzt 3091 D ö r v e r d e n , ö w e l g ö n n e 14, 
am 17. Dezember 

K l i e w e r , Kur t , Studienrat i . R., aus Ebenrode, jetzt 
in Mi t t e ldeu t sch land , zu erreichen ü b e r Fr iedr ich 
K l i e w e r , 53 Bonn , W i e s e n w e g 4, am 18. Dezem­
ber 

Laser , H a n n a , aus K ö n i g s b e r g , M i t t e l t r a g h e i m 4, jetzt 
24 Lübeck, H e r d e r s t r a ß e 1, am 21. Dezember 

M a y , A l b e r t , aus G r o ß u d e r t a l , K r e i s W e h l a u , jetzt 
2233 Ostseebad G r ö m i t z , Stet t iner S t r a ß e 39, am 
22. Dezember 

zum 81. Gebur t s t ag 
Fehler , M e t a , geb. Tombach, aus Georgenburg , jetzt 

31 C e l l e , M a u e r n s t r a ß e 39, am 17. Dezember 
K n o p k e , Lene, aus G r a u d e n , K r e i s W e h l a u , jetzt 

232 P lön , T i l s i t e r S t r a ß e 5, am 16. Dezember 
K o l o s s a , M a r i e , aus Trossen , K r e i s Lotzen, jetzt 

be i i h r e m Sohn, Ot to K o l o s s a , 3251 Erzen, K ö -
n i g s f ö r d e r S t r a ß e 25, am 8. Dezember 

L o j e w s k i , K a r l , aus W a l d p u s c h , K r e i s Or te l sburg , jetzt 
4714 Se lm, A l t e n w o h n h e i m , am 22. Dezember 

Pokahr , Augus t e , aus P i l l a u I, M a r k t p l a t z 8, jetzt 
23 K i e l - G a a r d e n , B l i t z s t r a ß e 49, be i Lieser , am 
23. Dezember 

S n o p i n s k i , A u g u s t e , aus Rege ln , K r e i s Lyck , jetzt 
469 Herne , S c h a r n h o r s t s t r a ß e 43, am 19. Dezember 

W e i ß , E m i l , aus P i l l a u I, W e s s e l a l l e e 18, jetzt 23 
K i e l , D a m p e r h o f s t r a ß e 23, am 18. Dezember 

zum 80. Gebur t s t ag 
A l e x , Augus t e , geb. Negrassus , aus Schirrau, K r e i s 

W e h l a u , jetzt zu erreichen ü b e r H e r r n G ü n t h e r 
Bar te l s , 24 Lübeck , B i l l r o t h s t r a ß e 12, am 17. De­
zember 

A n d r e , M i n n a , aus Lenzendorf , K r e i s Lyck , jetzt 
i n Mi t t e ldeu t sch land , zu erreichen ü b e r K r e i s v e r ­
treter Ot to S k i b o w s k i , 357 K i r d i h a i n , Postfach 113, 
am 21. Dezember 

Be rg i en , E l l a , aus K ö n i g s b e r g , jetzt 823 B a d Reichen­
h a l l , R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 4, am 25. Dezember 

Bens ing , Emma, geb. M e i s e r , M ü h l e n b e s i t z e r i n , aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt 242 Eut in , Schweriner S t r a ß e 2, 
am 17. Dezember . D i e G r u p p e Eu t in gratul ier t 
herz l ich . 

B e r k a u , Lu ise , geb. T h a l , aus N o r d e n b u r g , K r e i s 
Ge rdauen , jetzt 499 L ü b b e c k e , S c h u l s t r a ß e 1, Neues 
A l t e r s h e i m am M a r k t , am 17. Dezember 

B i e n k , Pau l , S tadt inspektor i . R., aus Or te l sburg , 
jetzt 465 Gelsenk i rchen-Hors t , H a r t h o r s t s t r a ß e 3, 
am 23. Dezember 

B ö h m , A l b e r t , aus W e i ß e n s t e d n , K r e i s Samland, jetzt 
3051 K o l e n f e l d ü b e r Wuns tor f , am 19. Dezember 

G a l i t z k i , Johann , aus Or te l sburg , jetzt 433 M ü l ­
he im (Ruhr), U h l a n d s t r a ß e 31, am 23. Dezember 

G e h l h a r , He lene , W i t w e des Lehrers Er ich Geh lha r , 
aus Lotzen, Neuendor fe r S t r a ß e 1, jetzt 8502 Z i r n ­
dorf, H o m b u r g e r S t r a ß e 23, am 8. Dezember 

J ä h r l i n g , Rudolf , Z u g f ü h r e r i . R., aus Hase lbe rg , 
K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt 585 H o h e n l i m b u r g , A m 
K r a h e n b r i n k 4, am 20. Dezember 

Jonatat , He lene , geb. Paeslack, aus K ö n i g s b e r g , Hoff­
m a n n s t r a ß e 16, jetzt 454 Lengerich, A n der M ü h -
lenbreede 15, am 20. Dezember 

J o b s k i , A n n a , aus G a i l a u , K r e i s Lyck , jetzt 24 Lü­
beck, S c h ö n b ö c k e n e r S t r a ß e 113 oder Edels te in­
s t r a ß e 98, am 20. Dezember 

K l e i n , Ger t rud , geb. K l e i n , aus K ö n i g s b e r g , Ober ­
haberberg 44, jetzt 5418 Selters, K a r l s t r a ß e 8, am 
22. Dezember 

Lange , Leopo ld , aus Sonnheim, K r e i s A n g e r b u r g , 
jetzt 5451 Gladbach , Sandgasse 43, am 16. Dezem­
ber 

L a n k a u , Ida, aus W o h l a u , Krens H e i l i g e n b e i l , i m 
Ersten W e l t k r i e g DRK-Opera t ionsschwes te r , dann 
Buchhal te r in bei der H e i i i g e n b o i l e r Feuerversiche­
rung und i n Perbanden, jetzt 2055 Woh l to r f , S i l ­
ker Busch 2, am 19. Dezember 

P h i l i p p , Regierungsrat D r . ph.il Franz , Heeres-Stu-
dienrat , aus K ö n i g s b e r g , F r e y s t r a ß e 4, jetzt bei 
seinem ä l t e s t e n Sohn, Professor W o l f g a n g Ph i l i pp , 
355 M a r b u r g Lahn , am 25. N o v e m b e r 

Poschmann, L i n a , geb. G e r h a r d , aus P r . - H o l l a n d , 
jetzt 24 Lübeck , K l a p p e n s t r a ß e 24, am 19. Dezem­
ber 

Randz io , K a r l , aus K e h l e n , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
3051 Ko len fe ld ü b e r Wuns tor f , am 20. Dezember 

R e h M a r i a , aus P i l l a u II, F a b r i k s t r a ß e 6, jetzt 
2211 Ber ings tedt ü b e r Itzehoe, am 21. Dezember 

Schwedersk i , Ber tha , geb. Sdunz ig , aus G r o ß Jagers­
dorf K r e i s Insterburg, jetzt 2 H a m b u r g 73, N e u ­
k ö l l n e r R i n g 32. am 22. Dezember 

Statkus , Augus te , geb. L inka t , aus Grundann , Kre . s 
Elchrwederung, jetzt 405 M ö n c h e n g l a d b a c h - O h l e r ­
feld, Engelsacker 7, am 17. Dezember 

Uredat , Emma, geb. M e y e r , aus Sammelhofen , K r e i s 
Tilsiit-Ragndt, jetzt 4 D ü s s e l d o r f - W e r s t e n , Burschei-
der S t r a ß e 77, am 20. Dezember 

W a a n e r E v a , geb. Gu t tmann , W i t w e des Pfarrers 
G e o r g W a g n e r , aus T i l s i t , jetzt 6 Frankfur t am 
M a i n , R a i m u n d s t r a ß e 147. am 22. Dezember 

/ u m 75. Gebur ts tag 
A l e x a n d e r , Go t t l i eb , aus Or te l sburg , jetzt 4242 Rees, 

Runk( I s t r a ß e 24, am 23. Dezember 

A r n d t , Pau l , aus Insterburg, Deutsche S t r a ß e 12, 
jetzt 24 Lübeck, Alber t -Srhwei tze r -S t i a ß e 49, am 
18. Dezember 

Balzer , Fr i tz , aus Heidenberg , Kre i s A n g e r b u r g , jetzt 
28 Bremen, Bautzener S t r a ß e 17, am 16. Dezem­
ber 

Babe l , M a r t h a , geb Stamm, aus B l a d i a u - A b b a u , Kre i s 
H e i l i g e n b e i l , jetzt 653 B i n g e n - B ü d e s h e i m , A m 
M ü h l t e i c h 9, am 17 Dezember 

B a r c z e w s k i , M a r i a , aus K ö n i g s b e r g , Schiefer Berg 
N r . 1—2, jetzt 4805 Brake 797 ü b e r Bie lefe ld , am 
9. Dezember 

Barteck, M a r i a , geb. Fuhrmann , aus K ö n i g s b e r g , 
Monkengas se 10, jetzt 46 D o r t m u n d - L ü t g e n d o r t ­
mund, I m m a n u e l - K a n t - S t r a ß e 77, am 16. Dezember 

Behrendt, L i n a , aus Fischhausen, P i l l auer S t r a ß e 9, 
jetzt 2201 Lutzhorn ü b e r Pinneberg , am 20. De­
zember 

F a l k , L i n a , geb. P a r e y k a , aus Albrech tswiesen , K r e i s 
A n g e r b u r g , jetzt 6722 Lingenfe ld , Kirschenal lee 16, 
am 16. Dezember 

Hoffmann, O s k a r , aus Blad iau , Kre i s H e i l i g e n b e i l , 
jetzt 24 Lübeck, W i e l a n d s t r . i ß e 7, am 18. Dezem­
ber 

J a b l o n o w s k i , H e d w i g , aus W i l l e n b e r g , Kre i s Or te l s ­
burg, jetzt 58 H ä g e n - B o e l e r h e i d e , O v e r b e r g s t r a ß e 
N r . 72, am 17. Dezember 

K r ö s k e , M i n n a , geb. Holzner , aus G a h l e n , Kre i s 
Ange rapp , jetzt 288 Brake (Unterweser), K i e b i t z ­
r ing 34, am 16. Dezember 

Lechner, Ida, geb. Mattejat , aus Buddern , Kre i s 
A n g e r b u r g , jetzt 314 L ü n e b u r g , S a l z s t r a ß e 6, am 
12. Dezember 

N e u m a n n , L ina , geb. Leweck, aus Strauben, Kre i s 
H e i l i g e n b a i l , jetzt bei ihrer Tochter, F rau W a n d a 
C lausen , 2931 Ste inbergkirche ü b e r F lensburg , am 
18. Dezember 

O l s c h e w s k i , Ida, jetzt 4931 Heidenoldendorf , Bach­
s t r a ß e 26, am 14. Dezember 

Panterodt, Auguste , geb. Schirrmacher, aus Herzogs­
walde, Kre i s M o h r u n g e n , jetzt 1 Ber l i n 49, K r u -
sauer S t r a ß e 33, am 21. Dezember 

Pre ik , M a x , aus G u m b i n n e n , G a r t e n s t r a ß e 12, jetzt 
562 Ve lbe r t , H e i d e k a m p 1, am 1. Dezember 

Sachs, Ado l f , aus K ö n i g s b e r g , F l e i s c h b ä n k e n s t r a ß e 
N r . 34, jetzt 88 Ansbach , S t a h l s t r a ß e 49, am 15. 
Dezember 

Ste in , O l g a , geb. Liedtke , aus G r o ß - S a u s g a r t e n , 
K r e i s P r . - E y l a u , jetzt 2359 U l z b u r g - S ü d , A d l e r ­
hors tweg, am 15. Dezember 

Sch iwon , Augus te , aus A l l e n s t e i n , T a n n e n b e r g s t r a ß e 
N r . 36, jetzt be i ihrer Tochter, F rau Irene W e i -
and, 625 Limburg , Dresdener S t r a ß e 7 f, am 19. 
Dezember 

Schwentei t , Ber ta , aus Ludendorff, K r e i s Lab iau , 
jetzt 285 Bremerhaven-Leher He ide West , Hans -
B ö c k l e r - S t r a ß e 75, am 11. Dezember 

Schwidder , Char lo t te , geb. N a r o s k a , aus Passen­
he im, K r e i s Or t e l sbu rg , jetzt 24 Lübeck, Schwar­
tauer L a n d s t r a ß e 42, am 20. Dezember 

Spr ings te in , A n n a , geb. Schütz , aus K ö n i g s b e r g , 
T a m n a u s t r a ß e 3, jetzt 56 Wupper ta l -E lbe r fe ld , T ie r ­
g a r t e n s t r a ß e 232, am 3. Dezember 

Wahnf r i ed , Ot to , aus Georgenau , Kre i s Bartenstein, 
jetzt 463 Bochum-St iepel , K r o c k h a u s s t r a ß e 95, am 
16. Dezember 

W y l u d d a , W i l h e l m , aus A r y s , Lycker S t r a ß e 10, jetzt 
3011 Garbsen , Breslauer S t r a ß e 8, am 7. Dezem­
ber 

Zame l , A lbe r t , Gendarmer ie -Meis t e r i . R.. aus Lang­
he im, K r e i s Rastenburg, jetzt 544 M a y e n , Steh­
b a c h s t r a ß e 45, am 17. Dezember 

Goldene Hochzeiten 
B u h l , K a r l und F r a u Erna , geb. Hamper t , aus H e i n ­

r ichswalde, K r e i s Elchniederung, jetzt in M i t t e l ­
deutschland, zu erreichen ü b e r Frau Jut ta W a g n e r , 
5302 Beuel , A g n e s s t r a ß e 67, am 22. Dezember 

D ö b l e r , Ot to , Landwi r t , und Frau M a r t h a , aus Stu l -
Mchen, K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 314 L ü n e b u r g , 
R i c h a r d - B r a u e r - S t r a ß e 15, am 18. Dezember 

N u r n a , E m i l und Frau Johanne, geb. Saur in , aus 
Kl ipschen , Kre i s T i l s i t -Ragni t , jetzt 46 Dor tmund-
Brackel , A m Heidenpos t 32, am 21. Dezember 

Jubiläum 
G e r i g k , Pau l , G e s c h ä f t s f ü h r e r des M ö b e l h a u s e s Franz 

Platz, Rastenburg, jetzt Geschä f t s füh re r und P r o k u ­
rist des M ö b e l h a u s e s Louis Sch lü te r , V a r e l in 
Oldenburg , begeht sein 4 0 j ä h r i g e s B e r u f s j u b i l ä u m . 

Bestandene Prüfungen 
Babl i tz , Wol f -Pe te r (Hauptmann und Ab te i l ungs -

Kommandeur Siegfr ied Babl i t z und Frau U r s u l a , 
geb. N e u m a n n , aus Deutsch-Eylau , H indenburg ­
s t r a ß e 35, jetzt 23 K i e l , M a ß m a n n s t r a ß e 12) hat 
an der U n i v e r s i t ä t H a m b u r g das Staatsexamen 
als D ip lom-Hande l s l eh re r mit P r ä d i k a t bestanden. 

Bean , Br ig i t te , geb. M o s l e h n e r (Vic to r M o s l e h n e r 
und F rau M e t a , geb. Endruhn , aus K ö n i g s b e r g -
Maraunenhof , W a l l e n r o d t s t r a ß e 8, jetzt 6 Frank­
furt-Eschersheim, B i r k h o l z w e g 15), bestand an der 
G o e t h e - U n i v e r s i t ä t in Frankfur t das Staatsexamen 
in englischer und deutscher Ph i l o log i e und P h i l o ­
sophie mit der Note .gut" . 

B ö h m , J ü r g e n (Regierungs-Ober inspektor Kur t B ö h m 
und F r a u Irma, geb. Grade , aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
23 Al tenholz-St i f t , E lb inger W e g 98) hat an der 
C h r i s t i a n - A l b r e c h t - U n i v e r s i t ä t i n K i e l die P r ü f u n g 
als D i p l o m - P h y s i k e r mit dem P r ä d i k a t »sehr gut" 
bestanden. 

Greeske , W o l f - D i e t r i c h (Gerichtsassessor D r . jur . 
W o l f g a n g Greeske , gefal len in R u ß l a n d , und Frau 
Lieselot t W i n t e r ve rw . Greeske , geb. W i n d o l f , 
aus K ö n i g s b e r g , B a c h s t r a ß e 27, jetzt 8884 Höch-
s t ä d t , S c h u l s t r a ß e 7) hat bei der Ober f inanzd i rek t ion 
M ü n c h e n die P r ü f u n g zum Steuer-Inspektor z. A . 
bestanden. 

Hausmann , K laus ( O b e r l o k o m o t i v f ü h r e r i . R. Fr i tz 
Hausmann und Frau Augus te , geb. Skot tke , aus 
Bartenetein, Parks t ra8e 9, jetzt 32 H i l d e s h e i m , 
K ö n i g s t r a ß e 51) hat das Assessor -Examen für das 
H ö h e r e Lehramt für die Fäche r Engl isch und E r d ­
kunde bestanden. 

Ihlenfeld, Dietr ich (Geschä f t s führe r E r w i n Ihlenfeld 
und F rau El i sabe th , geb. K l e i n , aus Rastenburg, 
jetzt 44 M ü n s t e r , B r a u n s b e r g s t r a ß e 10) hat an 
der W i l h e l m s - U n i i v e r s i t ä t M ü n s t e r die P r ü f u n g als 
D i p l o m - V o l k s w i r t mi t dem P r ä d i k a t .gut" bestan­
den. 

Igogeit , Albrech t ( O b e r p o s t s e k r e t ä r i . R. Eduard Igo-
geit und Frau Else, geb. K u b i n , aus S c h l o ß b e r g , 
H indenburga l l ee 3, jetzt 318 W o l f s b u r g , A m W i e ­
sengrund 14) bestand das Staatsexamen als D i p l o m -
Ingenieur der Elekt ro technik mit P r ä d i k a t . 

Lochow, Dr. Burkhar t (Horst Lochow, Fitoalleiter 
der F i r m a Ostdeutsche Hefewerke T i l s i t , jetzt 65 
M a i n z , Rhe ina l l ee 71) hat vo r dem Landesjust iz-
P r ü f u n g s a m t in M ü n c h e n das Assessoren-Examen 
bestanden. 

Rothenberger , Peter (Getreidekaufmann H e i n z R o ­
thenberger, gefal len, und Frau Margare te , geb. 
P a w l o w s k i , aus Johann i sburg , jetzt 1 Ber l i n 19, 
Bayerna l l ee 14 a) hat an der Fre ien U n i v e r s i t ä t 
B e r l i n das medizinische Staatsexamen mit dem 
P r ä d i k a t .gut" bestanden. 

Gustav Boettcher 80 Jahie alt 
M i t Gustav Boettchei sei an dieser Stel le jener 

v ie len Landsleute gedacht, die nicht i n unserer H e i ­
mat geboren, sondern aus den verschiedensten G r ü n ­
den ihre Schritte nach O s t p r e u ß e n lenkten, h ie r 
fest ve rwurze l t en und auch nach der Ver t r e ibung 
standhaft für den deutschen Os ten eintreten. 

Gus tav Boettcher wurde als 6. v o n 12 K i n d e r n 
am 4. Dezember 1887 im Mansfe lde r Geb i rgsk re i s 
geboren. Er verschrieb sich der Schwarzen Kuns t , 
wurde also Schriftsetzer. Zuerst g ing er durch eine 
harte Lehre bei der Hettstedter Ze i tung . A l s G e ­
hilfe k a m er nach Meschede, nach H a m e l n , dann 
als Druckere i le i ter nach M ü n s t e r e i f e l und schl ießl ich 
zu einer U n i v e r s i t ä t s d r u c k e r e i nach Bonn . W i e es 
bei aufgeschlossenen und bi ldungsbef l issenen Leu­
ten in diesem Gewerbe h ä u f i g e r ist, b e g n ü g t e sich 
Gus tav Boettcher nicht nur mit dem handwerk l ichen 
und technischen Ver fahren des Drucks. Er v e r v o l l ­
kommnete seine B i ldung , nahm auch fremdsprach­
lichen Unterricht . 

Nach kurzer Ruhe in Mans fe ld lenkte er dann 
seine Schritte nach dem deutschen Osten, zuerst 
nach Mar i enwerde r , 1908/09 nach E lb ing , dann nach 
W e h l a u . Se in wei terer W e g führ t e ihn 1910 end­
lich nach dem Osten der Prov inz , w o er zum echten 
P i l l k a l l e r wurde . Stadt und K r e i s wurden ihm zur 
Heimat , an der er i n selbstloser Liebe fe s thä l t und 
für diese bis heute wi rk t . 

Gus t av Boettcher trat zuerst als Geschä f t s füh re r 
in die Druckere i M o r g e n r o t h e in , i n der auch die 
P i l l k a l l e r Grenz -Ze i tung erschien. Im Jahre 1912 
wurde er Ve r l agsd i r ek to r der E. Morgenro th Nachf. 
Gesellschaft, eines Konsor t iums , an dessen Spitze 
der Gehe ime Kommerz ienra t A u g u s t V e n t z k i aus 
Graudenz stand. E i n v e r h e i ß u n g s v o l l e r Anfang 
wurde durch den Ersten W e l t k r i e g unterbrochen. 
W i e d ie Stadt P i l l k a l l e n , so fiel auch das 
Druckere iunternehmen den Kampfhandlungen zum 
Opfer . A u s der Z e r s t ö r u n g aber baute Gustav 
Boettcher unter g r o ß e n Schwier igke i ten den 
V e r l a g und die Druckere i wieder auf ü b e r n a h m 
sie 1916 als E . M o r g e n r o t h Nachf. G . H . Boettcher-
Gesellschaft m . b . H . und füh r t e sie auf eine be­
merkenswerte H ö h e . Der technische Betr ieb wurde 
erweiter t und modernis ier t . D ie P i l l k a l l e r Grenz -
Zei tung wurde 1924 in O s t p r e u ß i s c h e Grenz-Ze i tung 
(Auf l . 6000) umbenannt; dazu erschienen die I l lu ­
strierte O s t p r e u ß i s c h e Sonntags-Post (Auf l . 10 000) 
mit der Bei lage Dit tchen-Zei tung, die Ragni ter Tages­
z e i t u n g (Auf l . 3000) und Der Feuerwehrmann (Auf­
lage 8000) für das F e u e r l ö s c h w e s e n Ost-, Wes t ­
p r e u ß e n s und Danzigs . 

Z u dem Zeitungsdruck und -vertr ieb trat der 
G r e n z l a n d - V e r l a g Gus tav Boettcher, P i l l k a l l e n und 
Leipz ig , der sich besonders um die V e r ö f f e n t l i c h u n g 
v o n He imat l i t e ra tu r verdient gemacht hat. Unter den 
30 V e r l a g s w e r k e n befinden sich bekannte Verfasser­
namen, z. B . M Bia l luch , H . B i n k , R. B u d z i n s k i , 
W . Franz , C h . Keyser , C . von Lorck, F. Nee , F . 
Steiniger , A . Schukat, M . J . Tidick u. a. Durch den 
G r e n z l a n d - V e r l a g hat G . Boettcher Bleibendes ge­
schaffen. W a s er im Zei tungswesen aufgebaut hatte, 
f ie l aber schon der nat ionalsozial is t ischen Gle i ch ­
schaltung zum Opfer . 

Im Zwe i t en W e l t k r i e g war er i n S c h r ö t t e r s b u r g 
t ä t i g , erlebte die V e r t r e i b u n g mit a l len F ä h r n i s s e n , 
ruhte aber danach nicht. In Rin te ln a. d. W e s e r 
ü b e r n a h m er C . B ö s e n d a h l s V e r l a g s - und Druckered-
Ges. , gab die Schauenburger Ze i tung sowie « i n e 
Reihe Rinte lner H e i m a t b ü c h e r heraus und erwarb 
1951 d ie Kunstansta l t Ph . Sauer i n Offenbadi M a i n . 

Er wa r i n erster Ehe (der zwe i Töch t e r entstam­
men), mit Ger t rud Schoen, Geswethen , (verst. 1950) 
und ist in zweiter Ehe mit Ruth K a l l w e i t aus K ö ­
nigsberg, verheiratet . Dre i Reisen f ü h r t e n ihn v o r 
e in igen Jahren zu seinen K i n d e r n nach Texas . N u n 
lebt er i n Essen im Ruhestand, aber nicht in Ruhe, 
sondern i n wei terer geist iger Regsamkei t . H i e r schuf 
er i n m ü h e v o l l e r und selbstloser A r b e i t vor a l lem 
die imponierende Bi ld -Dokumenta t ion des Kreises 
S c h l o ß b e r g (s. O s t p r e u ß e n b l a t t 1/1965). Danach griff 
er als leidenschaftl icher J ä g e r zur Feder, schilderte 
seinen gel iebten P i l l k a l l e r Kre i s i n „ J a g e n in w e i ­
ten Rev ie ren* (Safar i -Ver l . 1967, s. O s t p r e u ß e n b l a t t 
17/1967) und e r z ä h l t dar in vo r al lem von jenem 
W i l d , das er nicht schoß. W e i t e r e Jagdgeschichten, 
mit denen er schon seine Essener O s t p r e u ß e n g r u p p e 
erfreute, s ind im Druck noch zu erwarten. 

M ö g e Gus t av Boettcher noch lange Gesundhei t und 
Kraft beschieden sein, für seine, für unsere He ima t 
zu w i r k e n . Dr . Herber t K i r r i n n i s 
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F r e d i J o s t gab e i n e n u m i a s s e n d e n B e r i c h t z u r L a g e 
u n d b e r i c h t e t e g l e i c h z e i t i g ü b e r d i e T a g u n g de r 
O s t p r e u ß i s c h e n L a n d e s v e r t r e t u n g i n H a m b u r g . A l s 
H a u p t a u f g a b e n g e b i e t e f ü r das J a h r 1968 beze ichne te 
e r d i e J u g e n d - u n d F r a u e n a r b e i t s o w i e O r g a n i ­
s a t i o n s f e s t i g u n g , w o b e i gu te A n s ä t z e z u r S c h a f f u n g 
n e u e r G r u p p e n v o r h a n d e n s i n d . D e m z u k ü n f t i g e n 
J u g e n d w a r t w u r d e v o l l e s S t i m m r e c h t i m V o r s t a n d 
e i n g e ä r m u t . F ü r S c h w e r p u n k t v e r a n s t a l t u n g e n i m 
J a h r e 1968 s i n d f o l g e n d e S t ä d t e be r e i t s fes tgelegt-
A m S o n n a b e n d , 3. F e b r u a r . C l o p p e n b u r g ; a m S o n n ­
a b e n d , 27. A p r i l , D e l m e n h o r s t . D e r D e l m e n h o r s t e r 
O s t p r e u ß e n t a g w i r d g e m e i n s a m m i t d e r G r u p p e 
N i e d e r s a c h s e n - N o r d b e g a n g e n . I m H e r b s t f o lgen 
d a n n V e r a n s t a l t u n g e n i n W i l h e l m s h a v e n u n d E m ­
d e n . In d e r h a r m o n i s c h v e r l a u f e n e n S i t z u n g f a ß t e 
d e r V o r s t a n d d e n B e s c h l u ß , a n l ä ß l i c h des l O j ä h r i -
g e n B e s t e h e n s d e r K r e i s g r u p p e C l o p p e n b u r g a m 
3. F e b r u a r den G e s a m t v o r s t a n d de r G r u p p e - W e s t 
i m H o t e l S c h l ö m e r e i n z u b e r u f e n . D e n A u f t a k t b i l ­
det e ine F e i e r s t u n d e d e r K r e i s g r u p p e C l o p p e n ­
b u r g , a u f d e r J o a c h i m F r e i h e r r v o n B r a u n spre­
chen w i r d . 

C l o p p e n b u r g — N a c h d e m W o c h e n e n d l e h r g a n g 
d e r G r u p p e N i e d e r s a c h s e n - W e s t h a b e n s ich d i e 
J u g e n d l i c h e n d e r K r e i s g r u p p e m i t d e r U n t e r ­
g r u p p e E m s t e k e r F e l d z u e i n e r a u t o n o m e n G r u p p e 
z u s a m m e n g e s c h l o s s e n , dessen F ü h r u n g D e t l e f S c h ä ­
fer . C l o p p e n b u r g , F l u n d e r n s t r a ß e 5, ü b e r n o m m e n 
hat . 

D e l m e n h o r s t — W e i h n a c h t s f e i e r u n d K i n d e r b e -
s c h e r u n g a m 17. D e z e m b e r , 16 U h r , i n d e r G r a f t -
h a l l e . 

D i e p h o l z — A m 1. A d v e n t s s o n n t a g w a r e n O s t p r e u ­
ß e n . W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g e r i n s t a t t l i c h e r Z a h l 
b e i s a m m e n u n d e r l e b t e n e i n e s t i m m u n g s v o l l e F e i e r , 
be i d e r R e a l s c h u l l e h r e r W i e r t n e r m i t e i n e m K i n -
d e i c h o r neue A d v e n t s - u n d W e i h n a c h t s l i e d e r vo r ­
t r u g . D e r O b m a n n d e r G r u p p e , E . J . G u t t z e i t , sp rach 
ü b e r d i e A d v e n t s z e i t . E i n e V e r l o s u n g be re i t e t e v i e l 
F r e u d e . 

G o s l a r — Z u m l e t z t e n H e i m a t a b e n d des J a h r e s 
h i e ß V o r s . R o h d e i m „ H u b e r t u s h o f " z a h l r e i c h e A n ­
w e s e n d e w i l l k o m m e n . F r a u W e r n e r u n d F r a u T i t t ­
m a n n b r a c h t e n e i n bun t e s P r o g r a m m z u G e h ö r . 
P a s t o r B ü r i g ü b e r b r a c h t e d i e G r ü ß e b e i d e r K i r ­
chen . G e m e i n s a m gesungene L i e d e r u m r a h m t e n 
den N a c h m i t t a g . 

H a n n o v e r — S o n n t a g , 17. D e z e m b e r , 15.30 U h r . 
A d v e n t s f e i e r i m g r o ß e n S a a l d e r C a s i n o - B e t r i e b e , 
K u r t - S c h u m a c h e r - S t r a ß e 23. N a c h g e m e i n s a m e r 
K a f f e e t a f e l f i n d e t e i n e F e i e r s t u n d e s tat t . F e s t l i c h e 
U m r a h m u n g d u r c h d e n B d V - C h o r , L t g . G e o r g 
S c h o l z g a r t . 

L i n g e n — S o n n t a g , 17. D e z e m b e r , 16 U h r , A d v e n t s ­
f e i e r i n d e r G a s s t ä t t e F l a c h m a n n . A b w e c h s l u n g s ­
re iches P r o g r a m m . 

W u n s t o r f — S o n n t a g , 17. D e z e m b e r , 15.30 U h r , 
V o r w e i h n a c h t s f e i e r f ü r d i e K i n d e r i n d e r K a n t i n e 
d e r Z e m e n t w e r k e . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : H a r r y P o l e y , 41 D u i s b u r g , D u i s s e r n s t r a ß e 
N r . 24, T e l e f o n 33 55 84. S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h 
G r i m o n i . 493 D e t m o l d . Pos t fach 296. G e s c h ä f t s ­
s t e l l e : 4 D ü s s e l d o r f . D u i s b u r g e r S t r a ß e 71. Te­
l e fon 48 26 72 

D e t m o l d — S o n n a b e n d , 16. D e z e m b e r , 17 U h r , i m 
H o t e l , , S t a d t F r a n k f u r t , V o r w e i h n a c h t s f e i e r . A n ­
sp rache v o n S u p e r i n t e n d e n t L m . S t e r n . Z u r Pf lege 
des ö s t p r e u ß i s c h e n B r a u c h t u m s w i r k e n d i e J u g e n d -
u n d K i f l d e r g r u p p e m i t . 

D ü s s e l d o r f — S o n n a b e n d , 16. D e z e m b e r , 15.30 U h r , 
V o r w e i h n a c h t s f e i e r i m S a a l d e r P r o v i n z i a l - V e r 
S i c h e r u n g s - A n s t a l t e n , F r i e d r i c h s t r a ß e 62, E i n g a n 
F ü r s t e n w a l l . R e i c h h a l t i g e s k u l t u r e l l e s P r o g r a m n 
u n t e r M i t w i r k u n g des O s t p r e u ß e n c h o r s L e i t u n ; ; 
H e r r L ö f f l e r . B i t t e e igenes K a f f e e g e s c h i r r m i t 
b r i n g e n . E i n t r i t t f r e i . 

D ü s s e l d o r f — E i n e d i e J a h r e s a r b e i t a b s c h l i e ß e n d e 
S o n d e r t a g u n g f ü h r t e d i e L a n d e s g r u p p e i m „ P a u ­
l u s h a u s " i n D ü s s e l d o r f - B i l k d u r c h . I n d i e s e m R a h ­
m e n f a n d e i n e a u s f ü h r l i c h e B e s i c h t i g u n g d e r A u s ­
s t e l l u n g „ P r e u ß i s c h e r K u l t u r b e s i t z " s tat t . — D i e 
T a g u n g w a r ä u ß e r s t s t a r k v o n J u g e n d l i c h e n be ­
sucht . F a s t d i e H ä l f t e d e r T e i l n e h m e r k a m aus d e r 
o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d a r b e i t . — N a c h d e r E r ö f f n u n g 
gab L a n d e s v o r s i t z e n d e r P o l e y e i n e n L a g e b e r i c h t , 
w o b e i e r be sonde r s a u f d i e n e u e O s t p o l i t i k u n d 
d i e E n t s p a n n u n g s b e m ü h u n g e n d e r B u n d e s r e g i e r u n g 
e i n g i n g u n d d a b e i d i e U r s a c h e n d e r S p a n n u n g 
au fze ig t e . 

S t e l l v e r t r . L a n d e s v o r s . E r i c h G r i m o n i s p r a c h z u 
d e m T h e m a „ A u f g a b e n d e r K u l t u r a r b e i t heute" . — 
E s ge l te heu te d e n k u l t u r e l l e n S e k t o r f ü r d e n 
p o l i t i s c h e n K a m p f e i n z u s e t z e n . D i e s e m i t B e i f a l l 
a u f g e n o m m e n e T h e s e d u r c h z o g se ine w e i t e r e n A u s ­
f ü h r u n g e n . D e r R e f e r e n t v e r b r e i t e r t e s ich s o d a n n 
ü b e r d i e A u f g a b e n t e i l u n g u n d f o r d e r t e , d a ß m a n 
u n s e r e r J u g e n d d i e p o l i t i s c h e A u f g a b e a ls w i c h t i g ­
stes A n l i e g e n b e i z u b r i n g e n h a b e ! A u c h d i e A r b e i t 
d e r F r a u e n g r u p p e n d ü r f e n u r als B e s t a n d t e i l d e r 
p o l i t i s c h e n A r b e i t ge sehen w e r d e n . — 

D e r S o n d e r t a g u n g w a r a m T a g e v o r h e r e i n e 
S i t z u n g des e r w e i t e r t e n L a n d e s v o r s t a n d e s v o r a u s ­
gegangen , w o b e i d i e T a g u n g d e r L a n d e s g r u p p e n ­
v o r s i t z e n d e n i n B a d P y r m o n t , d e r B d V - M i t a r b e i t e r -
k o n g r e ß i n K a s s e l , d i e T a g u n g d e r O s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d e s v e r t r e t u n g i n H a m b u r g u n d d i e T a g u n g d e r 
L a n d e s a r b e i t s g e m e i n s c h a f t des B d V i n M a s s e n be ­
h a n d e l t w u r d e n . D e r e r w e i t e r t e L a n d e s v o r s t a n d 
b i l l i g t e d i e M a ß n a h m e n v o n A k t i o n e n gegen d i e 
V e r z i c h t s - u n d A b s c h r e i b u n g s t e n d e n z e n u n d w a n d t e 
s ich e n t s c h i e d e n gegen d i e d e m d e u t s c h e n A n l i e g e n 
schadende T ä t i g k e i t des „ K u r a t o r i u m s U n t e i l b a r e s 
D e u t s c h l a n d " ! 

H a g e n — S o n n a b e n d , 16. D e z e m b e r , 20 U h r , A d ­
v e n t s f e i e r i n d e r G a s t s t ä t t e G e r i c h t s k l a u s e , H e i ­
n i t z s t r a ß e . A n s p r a c h e : P a s t o r Szogs . D i e F r a u e n ­
g r u p p e f ü h r t e i n v o r w e i h n a c h t l i c h e s L a i e n s p i e l auf . 

K r e f e l d — S o n n a b e n d , 23. D e z e m b e r , 16 U h r , i m 
R e s t a u r a n t N o r d b a h n h o f , O r a n i e r r i n g 91, v o r w e i h ­
n a c h t l i c h e F e i e r . A n s p r a c h e : P f a r r e r N o e t z e l . P r o ­
g r a m m g e s t a l t u n g : J u n g m ä d e l g r u p p e d e r D J O Os t -
u n d W e s t p r e u ß e n j u g e n d , K r e f e l d . A n m e l d u n g b is 
18. D e z e m b e r b e i m V o r s . f ü r d i e V e r t e i l u n g b u n t e r 
T " t e n an d i e K i n d e r . K a f f e e - u n d K u c h e n m a r k 
1.50 D M . 

L ü d e n s c h e i d — A d v e n t s f e i e r a m S o n n t a g , d e m 
17. D e z e m b e r , 15 U h r , i m G e m e i n d e s a a l , B a h n h o f ­
s t r a ß e . E s w i r d e i n M ä d c h e n s p i e l a u f g e f ü h r t z u r 
F r e u d e d e r K i n d e r u n d E r w a c h s e n e n . — A m e r s t e n 
A d v e n t v e r l e b t e n d i e b e t a g t e n L a n d s l e u t e b e i m 
A l t e n k a f f e e i m H a u s des d e u t s c h e n O s t e n « b e s o n ­
de r s s c h ö n e S t u n d e n . D e r S i n g k r e i s u n t e r L e i t u n g 
v o n P a u l R a h m e r ha t t e b e s o n d e r e n A n t e i l an de r 
g e l u n g e n e n V e r a n s t a l t u n g . 

R h e d a — W e i h n a c h t s f e i e r S o n n t a g . 17. D e z e m b e r . 
15.30 U h r , be i N e u h a u s . L a n g e S t r a ß e , E c k e S t e i n ­
w e g , z u s a m m e n m i t den W e s t p r e u ß e n . E i n W e i h ­
n a c h t s m a n n w i r d d i e K l e i n k i n d e r be sche ren . J u ­
g e n d i s t h e r z l i c h w i l l k o m m e n . D i e W e i h n a c h t s l i e d e r 
w e r d e n m i t I n s t r u m e n t e n beg le i t e t . 

W a n n e - E i c k e l — V o r w e i h n a c h t s f e i e r a m S o n n ­
tag , 17. D e z e m b e r , 16 U h r . i m L o k a l G i l d e n h a u s , 
H a u p t s t r a ß e 192. Z u d e n K i n d e r n (bis 14 J a h r e ) 
k o m m t d e r W e i h n a c h t s m a n n m i t B u n t e n T ü t e n 
E i n e K i n d e r g r u p p e u n t e r L e i t u n g v o n F r a u N i s s a l k 
u n d M u s i k w e r d e n d e n N a c h m i t t a g v e r s c h ö n e n , zu 
d e m a l l e L a n d s l e u t e w i l l k o m m e n s i n d . 

Treffpunkt der Osteroder aus Stadt und Land: 

^iv &teimatstu6e in Osterode (&tarz) 
I n d e n J a h r e n 1952 u n d 1953 w u r d e d i e P a t e n s c h a f t 

f ü r S t a d t u n d K r e i s O s t e r o d e v o m N a m e n s v e t t e r 
a m H a r z ü b e r n o m m e n . G l e i c h z e i t i g t auch t e d e r 
W u n s c h auf , s i c h t b a r Z e u g n i s a b z u l e g e n v o n L e b e n 
u n d L e i s t u n g des o b e r l ä n d i s c h e n K r e i s e s . Z u m 
G l ü c k ha t t e D r . K o w a l s k i a l l e s z u s a m m e l n be­
g o n n e n , w a s den W i r r e n v o n 1945 e n t g a n g e n w a r . 
So k o n n t e u n s e r e H e i m a t s t u b e i m J a h r e 1956 i n 
e i n e m h e l l e n R a u m des H e i m a t m u s e u m s i n Os t e ­
rode (Harz ) e r ö f f n e t w e r d e n . I h r e r h e u t i g e n A u s ­
s t a t t ung ist n i c h t a n z u s e h e n , w i e m ü h s a m das Z u ­
s a m m e n t r a g e n g e w e s e n is t . 

D a s A u g e des B e s u c h e r s w i r d sofor t v o n den 
M o d e l l e n v e r s c h i e d e n e r B a u w e r k e angezogen . U b e r 
unse re P r o v i n z h i n a u s b e k a n n t is t das T a n n e n ­

b e r g - D e n k m a l . P r o f e s s o r K r ü g e r , d e r A r c h i t e k t des 
D e n k m a l s , ha t d ieses M o d e l l a n g e f e r t i g t , so d a ß es 
e i n z w e i t e s M a l — i n v e r k l e i n e r t e m M a ß s t a b — 
e r r i c h t e t w o r d e n is t . D i e M o d e l l e d e r a l t e n H o l z ­
k i r c h e v o n R e i c h e n a u u n d des V o r l a u b e n h a u s e s v o n 
I l g e n h ö h ( B o g u n s c h ö w e n ) ha t B a u i n g e n i e u r W o l f ­
d i e t r i c h K o w a l s k i ange fe r t i g t . S e i t d e m S o m m e r 
hat h i e r auch e i n M o d e l l v o n O s t e r o d e s e i n e n 
P l a t z g e f u n d e n . E s ze ig t d i e S t a d t i n N o r d - S ü d -
R i c h t u n g z w i s c h e n L u d e n d o r f f s t r a ß e u n d d e r B a h n ­
l i n i e , i n O s t - W e s t - R i c h t u n g v o n d e r F r i e d r i c h s t r a ß e 
bis z u r B u c h t des D r e w e n z s e e s . D i e s e n a t u r g e t r e u e 
N a c h b i l d u n g w ä r e o h n e d i e s t ä n d i g e H i l f e v o n 
B a u m e i s t e r B a b i e l ( jetzt P l ö n ) n i c h t m ö g l i c h ge­
w e s e n . E r ü b e r w a c h t e das E n t s t e h e n des M o d e l l s 

. h a ) f rilirch s e i n e a u s g e z e i c h n e t e O r t s k e n n t n i s 
d o r t w e i t e r w o d i e u m f a n g r e i c h e F o t o s a m m l u n g 

w o es n ö t i g w a r . L m . B a b i e l ha t s i ch h i e r e i n g i o -
ß e s V e r d i e n s t e r w o b e n , w e i l d e r S t a d t k e r n n a c h 
d i r B e s e t z u n g m u t w i l l i g z e r s t ö r t w u r d e u n d h e u t e 
v o n d l n P o l e n i n a n d e r e r F o r m a u f g e b a u t w i r d . S o 
a b e r b"e ib t i n d e r N a c h b i l d u n g das a l t e u n s v e r ­
t r a u t e G e s i c h t u n s e r e r K r e i s s t a d t e r h a l t e n . 

A n d e n W ä n d e n d e r H e i m a t s t u b e f i n d e n w i r 
e i n e K r e i s k a r t e , d i e W a p p e n d e r v i e r S t ä d t e u n d 
e ne A n z a h l v o n V e r g r ö ß e r u n g e n e i n d r u c k s v o l l e r 
B i d e r d e r O r t e u n d c h a r a k t e r i s t i s c h e r L a n d s c h a f ­
t en In e i n e r V i t r i n e u n d i n e i n e m S c h r a n k s i n d 
e ine R e i h e v o n E r i n n e r u n g s s t ü c k e n a u s g e s t e l l t so 
u a d i e G e d e n k m ü n z e a n d e n A u f e n t h a l t N a p o ­
leons i n O s t e r o d e i m J a h r e 1807. A u c h v o n d e r 
o b e r l ä n d i s c h e n G l ü c k s n a d e l , d i e a l t e S y m ^ l e d e r 
V o l k s k u n d e d a r s t e l l t , d ü r f t e es n i c h t m e h r v i e l e 
S t ü c k e g e b e n . D a s s c h o n v o r d e r J a h r h u n d e r t ­
w e n d e w i e d e r gesch lossene P r o g y m n a s i u m i n H o -
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Osterode 
im 
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Eine Nachbildung der alten Holzkirche 
von Reichenau in der Heimatstube 

h e n s t e i n i s t d u r c h e i n S c h u l p r o g r a m m v o n 1850 v e r ­
t r e t e n . D e r b e k a n n t e s t e L e h r e r d i e s e r A n s t a l t w a r 
d e r H i s t o r i k e r M a x T o e p p e n , d e r b e r ü h m t e s t e 
S c h ü l e r d e r A r z t u n d E n t d e c k e r E m i l v o n B e h r i n g . 

D i e f ü r d e n H e i m a t f o r s c h e r w i c h t i g e n B ü c h e r 
u n d A k t e n m ü s s e n d e m B e s u c h e r e i n s t w e i l e n v e r ­
b o r g e n b l e i b e n , w e i l s ie n i c h t d e r z e r s t c 1en 
K r a f t des L i c h t e s ausgese t z t w e r d e n d ü r f e ). B e ­
s o n d e r s i n t e r e s s a n t e S t ü c k e s o l l e n a b e r d e m n h -hst 
a ls F o t o k o p i e n geze ig t w e r d e n . M a n c h e d i e s e r v e r ­
b o r g e n e n S c h ä t z e s i n d v o n A u s s i e d l e r n u n t e Per­
s ö n l i c h e r G e f a h r m i t g e b r a c h t w o r d e n . L e ( - ist 
u n s das ge re t t e t e w e r t v o l l e O r i g i n a l d e r -be-
m ü h l e r S t a d t c h r o n i k n o c h n i c h t ü b e r l a s s e n w o r ­
d e n . 

W i r s i n d w e i t e r h i n b e m ü h t , a l l e s v o n W e r t — 
b e s o n d e r s a u c h Z e i t u n g e n u n d A u s s c h n i t t e — z u 
s a m m e l n , u m d i e se Z e u g e n d e u t s c h e n L e b e n s f ü r 
d i e k o m m e n d e n G e n e r a t i o n e n z u b e w a h r e n u n d 
u m u n s e r e H e i m a t s t u b e a b w e c h s l u n g s r e i c h e r ge s t a l ­
t e n z u k ö n n e n . W e r n o c h so l ches K u l t u r g u t be­
s i t z t , m ö g e es f ü r d i e H e i m a t s t u b e — z u m i n d e s t 
f ü r e i n e A b l i c h t u n g — z u r V e r f ü g u n g s t e l l e n u n d 
s i ch d e s h a l b a n D r . W o l f g a n g K o w a l s k i , 6533 B a c h a ­
r a c h , M a i n z e r S t r a ß e 17, w e n d e n . F ü r unse re A r ­
b e i t h a b e n w i r i m m e r v o l l e s V e r s t ä n d n i s bei d e n 
S t a d t d i r e k t o r e n d e r P a t e n s t a d t g e f u n d e n , w o f ü r 
w i r d a n k b a r s i n d . M i t d e m O s t e r o d e - Z i m m e r i m 
J u g e n d h e i m i n O s t e r o d e ( H a r z ) b i l d e t d iese T r a ­
d i t i o n s s t ä t t e e i n e n w i l l k o m m e n e n M i t t e l p u n k t f ü r 
d i e J u g e n d f r e i z e i t e n u n d K r e i s t r e f f e n . A l l e E i n w o h ­
n e r des K r e i s e s s o l l t e n b e i e i n e r F a h r t i n d i e N ä h e 
des H a r z e s u n s e r e H e i m a t s t u b e b e s u c h e n , den T r e f f ­
p u n k t a l l e r h e i m a t t r e u e n O s t e r o d e r . K l a u s B ü r g e r 

5MINUTEN W O R T 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e Hessen u n d Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : K o n r a d O p i t z . 63 G i e ß e n , A n der 
L i e b i g s h ö h e 20. T « l e f o n - N r 06 41/7 37 03 

F r a n k f u r t — M o n t a g , 18. D e z e m b e r , 16 U h r , W e i h ­
nach t s f e i e r i m W a p p e n s a a l i m „ H a u s d e r H e i m a t " , 
G o e t h e s t r a ß e 29, f ü r d i e K i n d e r . W i e auch i m 
v o r i g e n J a h r b r i n g t d i e 1. F r a n k f u r t e r P u p p e n ­
b ü h n e e i n K a s p e r l e s p i e l , u n d a n s c h l i e ß e n d k o m m t 
d e r W e i h n a c h t s m a n n m i t d e n b u n t e n T ü t e n . — D i e 
E r w a c h s e n e n t r e f f en s ich u m 20 U h r z u e i n e r W e i h ­
nach t s f e i e r m i t m u s i k a l i s c h e r U n t e r h a l t u n g , — A b 
sofor t b e f i n d e t s i ch u n s e r G e s c h ä f t s z i m m e r i m 
„ H a u s d e r H e i m a t " i m 2. S tock l i n k s . D i e S p r e c h ­
tage s i n d nach w i e v o r m o n t a g s v o n 17.30 b i s 18.45 
U h r . 

W i e s b a d e n — D i e A d v e n t s f e i e r d e r K r e i s g r u p p e 
bot e i n s eh r gut z u s a m m e n g e s t e l l t e s u n d k ü n s t ­
l e r i s c h w e r t v o l l e s P r o g r a m m . K r e i s v o r s . K a r l N e u ­
m a n n e r i n n e r t e i n s e i n e n B e g r ü ß u n g s w o r t e n an 
d i e A d v e n t s - u n d W e i h n a c h t s z e i t i n der H e i m a t . . 
A n s p r a c h e : L m . P f a r r e r H e r m e n a u . M i t w i r k e n d e : 
H e r m a n n H e n n i g , H a n n e l o r e C a r s t e n s , U t e S te f fens , 
d i e j u n g e o s t p r e u ß i s c h e B i l d h a u e r i n , d i e g r o ß e E r ­
fo lge i n P o r t u g a l gehab t ha t u n d u . a. z u r Z e i t 
i m W i e s b a d e n e r M u s e u m auss te l l t . D e r A b e n d k l a n g 
m i t e i n e m g e m ü t l i c h e n B e i s a m m e n s e i n b e i K a f f e e 
u n d K u c h e n aus . 

BADEN- WÜRTTEMBERG 
i V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : M a x V o s s . 68 M a n n h e i m Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r 42 T e l e f o n 1 17 54 

M a n n h e i m — W e i h n a c h t s f e i e r a m 17. D e z e m b e r , 
15 U h r W a r t b u r g - H o s p i z . 

RHEINLAND-PFALZ 
1 V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z : 

W e r n e r H e n n e . 675 K a i s e r s l a u t e r n B a r b a r o s s a -
r i n e 1. T e l e f o n - N r 22 08 

K o b l e n z — S o n n t a g , 17. D e z . , 15 U h r , v o r w e i h ­
n a c h t l i c h e F e i e r i m K o l p i n g h a u s E l i s a b e t h , M o s e l ­
w e i ß e r S t r a ß e , u n t e r M i t w i r k u n g des M ä n n e r g e ­
s a n g v e r e i n s K o b l e n z - G o l d g r u b e . 

B A Y E R N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : W a l t e r 

B a a s n e r 8 M ü n c h e n 23. C h e r u h i n s t r a ß e 1. T e l e ­
fon N r 30 46 86 G e s c h ä f t s s t e l l e : ebenfa l l s do r t 
P o s t s c h e c k k o n t o : M ü n c h e n 213 96 

W e i d e n — S o n n t a g . 17. D e z e m b e r , T e i l n a h m e an 
d e r s ch le s i schen W e i h n a c h t s f e i e r . — A m 2. W e i h ­
n a c h t s f e i e r t a g „ K r ü m e l k u c h e n k a f f e e " , 15 U h r , i m 
H a n d w e r k e r h a u s . — N ä c h s t e r H e i m a t n a c h m i t t a g m i t 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g u n d N e u w a h l des V o r s t a n d e s 
a m 7. J a n u a r . — D i e F e i e r s t u n d e d e r L a n d s m a n n ­
schaft d e r Os t - u n d W e s t p r e u ß e n a m 3. D e z e m b e r 
w a r gu t besucht . M i t v i e r K e r z e n s p r ü c h e n w u r d e 
d i e F e i e r e i n g e l e i t e t . N a c h v e r s c h i e d e n e n L i e d e r n 
w u r d e e i n e p l a t t d e u t s c h e E r z ä h l u n g v o n O l f e r s -
B a t o c k i „ K a r d e l k e s W i e h n a c h t " v o r g e t r a g e n , d i e 
an d i e V o r w e ' h n a c h t s z e i t i n d e r H e i m a t e r i n n e r t e 
W e i h n a c h t s l i e d e r e r k l a n g e n z u r K a f f e e s t u n d e . In 
f r o h e r R u n d e w u r d e n m a n c h e E r i n n e r u n g e n w i e ­
d e r w a c h . 

! 
M i t d e m „ G o l d e n e n B a n d d e r S p o r t p r e s s e " , d e r 

ä l t e s t e n A u s z e i c h n u n g f ü r V e r d i e n s t e i m d e u t ­
schen S p o r t , w u r d e a n l ä ß l i c h des B e r l i n e r P r e s s e ­
festes a u ß e r d e m P r ä s i d e n t e n des D e u t s c h e n S p o r t ­
b u n d e s , D a u m e , u n d d e r D i s k u s w e l t r e k o r d l e r i n L i e -
se l W e s t e r m a n n a u c h d e r K a n u w e l t m e i s t e r i m E i ­
n e r k a n a d i e r ü b e r 1000 m D e t l e f L e w e (29), B r e s l a u / 
S c h w e r t e , geeh r t . 

D e r E u r o p a m e i s t e r i m 1500-m-Lauf B o d o T ü m m ­
le r (24), T h o r n / C h a r l o t t e n b u r g , w i r d ab M i t t e F e ­
b r u a r 1968 b i s z u m B e g i n n d e r O l y m p i s c h e n S p i e l e 
i m O k t o b e r 1968 i n M e x i k o - C i t y i n F l a g s t a f f i m 
U S A - S t a a t A r i z o n a s t u d i e r e n . A u ß e r i n A m e r i k a 
w i r d T ü m m l e r auch b e i d e n w i c h t i g s t e n V e r a n ­
s t a l t u n g e n i n D e u t s c h l a n d s t a r t e n u n d hof f t , g u t 
v o r b e r e i t e t b e i d e n O l y m p i s c h e n S p i e l e n a n t r e t e n 
z u k ö n n e n . 

D e r j u n g e o s t p r e u ß i s c h e D i s k u s w e r f e r (57,27 m) 
K l a u s - P e t e r H e n n i g (20), T a p i a u / H a n n o v e r , ha t m i t 
fast a l l e n S p i t z e n k ö n n e r n v o n H a n n o v e r 96 d e n 
V e r e i n v e r l a s s e n u n d w i r d , w i e f r ü h e r a l s S c h ü l e r , 
i n M ü n s t e r s t a r t en , j e d o c h j e t z t f ü r d e n S . C . P r e u ­
ß e n M ü n s t e r . 

U n t e r d i e l e t z t e n A c h t i m E u r o p a p o k a l g e l a n g t e n 
j e t z t auch n a c h d e m E u r o p a p o k a l s i e g e r B a y e r n 
M ü n c h e n d e r H a m b u r g e r S p . V . m i t K u r b j u h n - T i l -
s i t , d e r w i e d e r aus 25 m a ls V e r t e i d i g e r e i n T o r 
s c h o ß , n a c h e i n e m l e i c h t e n 4 : 0 -S ieg ü b e r W i s l a 
K r a k a u i n H a m b u r g , s o w i e au«4i i m E u r o p a p o k a l 
d e r F u ß b a l l - L a n d e s m e i s t e r E i n t r a c h t B r a u n s c h w e i g 
m i t G e r w i e n - L y c k nach e i n e m g u t e n S p i e l m i t 
2 : 0 - G e w i n n i n B r a u n s c h w e i g ü b e r R a p i d W i e n . 
I m M e s s e p o k a l s che i t e r t e d e r 1. F . C . K ö l n m i t W e ­
b e r e t w a s u n g l ü c k l i c h . N a c h e i n e m 0 : 3 g e g e n d i e 
G l a s g o w R a n g e r s fo lg t e i n K ö l n e i n 3 : 0 -S i eg d e r 
K ö l n e r . D o c h i n d e r n o t w e n d i g e n V e r l ä n g e r u n g 
s c h ö s s e n d i e S c h o t t e n das e n t s c h e i d e n d e T o r z u m 
4 : 3. 

D e r W e l t m e i s t e r s c h a f t s d r i t t e i m T i s c h t e n n i s E b e r ­
h a r d S c h ö l e r , P o m m e r n / D ü s s e l d o r f , g e w a n n z w a r 
se ine b e i d e n E i n z e l g e g e n M o l t k e p l a t z - E s s e n , d o c h 
se ine K a m e r a d e n v e r s a g t e n . S o v e r l o r d e r D e u t ­
sche M e i s t e r T u s a D ü s s e l d o r f n a c h d e m 3 : 9 gegen 
M o l t k e p l a t z - E s s e n d e n e r s t e n P l a t z a n O s n a b r ü c k 
u n d s teh t m i t E s s e n m i t g l e i c h e r P u n k t z a h l a u f 
P l a t z d r e i . 

D e r S i e g e r 1951 Im S i l v e s t e r l a u f i n S a o P a u l o 
u n d d a m a l i g e deu t sche 10 0 0 0 - m - M e i s t e r , E r i c h 
K r u z y k i , D a n z i g / G ö t t i n g e n , v o m J a h r g a n g 1911, w a r 
als 5 6 j ä h r l g e r b e i e i n e m S e r i e n w a l d l a u f In G ö t ­
t i n g e n i n d e r A l t e r s k l a s s e U b e r 2400 m e r f o l g r e i c h . 
K r u z y k i w u r d e nach d e m S i e g 1951 i n S a o P a u l o 
als e i n e r d e r e r s t e n m i t d e m S i l b e r n e n L o r b e e r 
d u r c h d e n B u n d e s p r ä s i d e n t e n a u s g e z e i c h n e t . 

D e r deu t sche W a l d l a u f m e i s t e r u n d 10 0 0 0 - m - M e i -
s te r 1967. L u t z P h i l i p p , A s c o K ö n i g s b e r g / D a r m s t a d t , 
s o w i e d e r deu t sche H i n d e r n i s l a u f m e i s t e r 19fi6 H a n s -

W e r n e r W o g a t z k L P o m m e r n / H a m b u r g , g e w a n n e n 
m i t d e u t l i c h e m V o r s p r u n g d i e b e d e u t e n s t e n W a l d ­
l ä u f e ü b e r e t w a 8500 b z w . 7500 m . 

D e r D e u t s c h e F u ß b a l l m e i s t e r E i n t r a c h t B r a u n ­
s c h w e i g f l i e g t m i t N a t i o n a l s p i e l e r G e r w i e n - L y c k 
n a c h d e m l e t z t e n S p i e l d e r H e r b s t r u n d e d e r F u ß ­
b a l l b u n d e s l i g a z u d r e i S p i e l e n n a c h M e x i k o . V o n 
K ö l n g e h t es n a c h H a m b u r g , v o n d o r t n a c h N e w 
Y o r k u n d w e i t e r n a c h M e x i k o - C i t y . 

In d e r F u ß b a l l b u n d e s l i g a v e r l o r d e r deu t sche 
P o k a l s i e g e r B a y e r n M ü n c h e n d e n A n s c h l u ß a n d e n 
1. F . C . N ü r n b e r g d u r c h ' e ine 3 : 7 - N i e d e r l a g e i n 
N ü r n b e r g u n d h a t a u f P l a t z z w e i 5 P u n k t e w e n i ­
g e r a l s N ü r n b e r g . B r a u n s c h w e i g d a g e g e n g e w a n n 
i n M ö n c h e n - G l a d b a c h m i t 2 : l u n d s t eh t a u f P l a t z 
f ün f . H a n n o v e r , D o r t m u n d , S t u t t g a r t , K ö l n u n d 
B r e m e n f o l g e n a u f P l a t z 7 b i s 11, w ä h r e n d H a m ­
b u r g a u f P l a t z 15 b l e i b t . D i e S p i e l e : D u i s b u r g -
H a n n o v e r 1 : 2, S c h a l k e — H a m b u r g 3 : 0. K a i s e r s l a u ­
t e r n — D o r t m u n d 2 • 2, A a c h e n — K ö l n 4 : 2, S tu t t ga r t— 
N e u n k i r c h e n 0 : 0 a b g e b r o c h e n w e g e n N e b e l . 

In d e r F u ß b a l l r e g i o n a l l i g a S ü d s t eh t O f f e n b a c h 
m i t T r a i n e r B a l u s e s n a c h d e m 6 : 2 g e g e n D a r m ­
s tad t b e i H a l b z e i t w e i t e r a n d e r S p i t z e . B e i D a r m ­
s t ad t s p i e l t D i e t e r S t i n k a , A l l e n s t e i n . d e r f r ü h e r 
z u r B u n d e s l i g a i n F r a n k f u r t g e h ö r t e . I t z e h o e i m 
N o r d e n m i t T r a i n e r K l i n g e r k a m n a c h d e m 2 : 1 
ü b e r C o n c o r d i a a u f P l a t z v i e r . W . G e . 

c Kamerad, Ich rufe dich ! 

D a c h d e c k e r i n n u n g i m R e g . - B e z i r k G u m b i n n e n , 
S i t z I n s t e r b u r g . L i e b e K o l l e g e n , s o w e i t n o c h a m 
L e b e n , m e l d e t E u c h b i t t e b e i m l e t z t e n O b e r m e i s t e r 

K a r l - G e o r g S i m o n 
2851 W e s t e r b e v e r s t e d t ü b e r B r e m e r h a v e n 

W i n t e r l e h r g a n g i n R a s t e d e 

D i e B ä u e r l i c h e V o l k s h o c h s c h u l e R a s t e d e — E v . 
H e i m v o l k s h o c h s c h u l e — l ä d t z u m 2. T e i l i h r e s W i n ­
t e r l e h r g a n g s v o m 2. J a n u a r b i s 15. M ä r z 1968 e i n . 
A u s d e m L e h r p l a n : V e r t i e f u n g des A l l g e m e i n w i s ­
sens . V o r b e r e i t u n g a u f s c h u l w i s s e n s c h a f t l i c h e P r ü ­
f u n g e n , A u s b i l d u n g z u r D o r f h e l f e r t n , O r i e n t i e r u n g 
i n F r a g e n des p e r s ö n l i c h e n L e b e n s , d e r A r b e i t u n d 
Tr,rof?e^ellSC1aft' A l t e r 1 8 b i s 2 5 J - W o h n g e m e i n -

R ^ f i r i « ^ ?
 S,Crh?,neLr U m g e b " " 8 . P r o s p e k t e d u r c h 
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Warschaus Ruf zu den Waffen 
Ausbildung der gesamten Bevölkerung für den militärischen Einsah 

hvp Warschau — Ohne ersichtlichen Grund 
hat das Gomulka-Regime im Laufe des Monats 
Oktober plötzlich eine fortschreitende Mobili­
sierung der gesamten polnischen Bevölkerung 
für den militärischen Einsatz angeordnet. Den 
Auftakt für diese Kampagne bot der V. Landes­
kongreß der „Liga für Landesverteidigung" in 
Warschau, zu dem 6000 Delegierte erschienen 
waren. Auf dieser Tagung erklärte der Leiter 
dieses paramilitärischen Verbandes, General 
Ksiezarczyk, daß die „Liga" gegenwärtig rd. 
zwei Millionen Mitglieder zähle, die in 32 000 
örtlichen Gruppen organisiert seien. Auf dem 
Lande seien 6000 örtliche Einheiten entstanden. 
Die große Propagandaaktion der Organisation 
habe etwa vier Millionen Personen erfaßt. Dies 
alles solle der Vorbereitung darauf dienen, daß 
im Laufe der nächsten Jahre die gesamte Be­
völkerung für den militärischen Einsatz ausge­
bildet werden könne. 

Der polnische Verteidigungsminister Spy-
dialski erklärte in einer an den Kongreß ge­
richteten Grußbotschaft, die Liga müsse gemein­
sam mit den übrigen „gesellschaftlichen Or­
ganisationen" und in Zusammenarbeit mit der 
polnischen Volksarmee zur Verstärkung der 
Verteidigungsanstrengungen beitragen. Der Ge­
neralinspekteur für die Territorialverteidigung, 
General G. Korczynski, der selbst an dem 
Kongreß teilnahm, hob in seiner Ansprache her­
vor, die gesamte polnische Bevölkerung müsse 
sich an der Landesverteidigung beteiligen. Das 
System der Landesverteidigung Polens beruhe 
auf einer Zusammenfassung der Verteidigungs­
kraft der Volksarmee mit den Verwaltungs­
behörden und der Volkswirtschaft sowie mit 
den Kadern der für militärische Zwecke ausge­
bildeten Bevölkerung. Es handele sich um die 
maximale Ausnutzung der gesamten Wehrkraft 
der Staatsbürger, die von einem „tiefen patrio­
tischen Gefühl" erfüllt sein müßten. 

Die volle Unterstützung der Gewerkschaften 
sicherte der Sekretär des Zentralrats der pol­
nischen Gewerkschaftsbewegung, Wieslaw Kos, 
zu. Er kündigte ein Schulungsprogramm der Ge­
werkschaften in den Betrieben an, das in engem 
Zusammenwirken mit der Liga für Landesver­
teidigung durchgeführt werden soll. Außerdem 
sollen alle gewerkschaftlichen Sportvereine 
Veranstaltungen anberaumen, die für die mili­
tärische Ausbildung von Bedeutung sind. Kos er­
klärte damit, daß die Sportklubs sich paramili­
tärischen Verbänden widmen sollen, überdies 
wollen die Gewerkschafsten — so hob er 
weiterhin hervor — „gemeinsam mit der Liga 
für. .Ländesverteidigung jene Aktivität fort­
setzen, welche die Erziehung eines neuen Men­
schentyps anstrebt, eines Menschen, der seinen 
Patriotismus mit der vollen Bereitschaft zur 
Landesverteidigung verbindet". 

In diese Aufgabe sollen auch die Schulen ein­
gespannt werden. Vor allem in den Oberschulen 
finden Vorträge von Offizieren der polnischen 
Volksarmee mit anschließenden Diskussionen 
statt. Das Allensteiner Parteiorgan „Glos Ol-
sztynski" schrieb hierzu, die polnischen Streit­
kräfte unterstützten die Schulen „bei der Ver­
wirklichung des Unterrichtsprogramms zur vor-

,,&ium nm nichl" 
np. — Redit merkwürdige Umwege muß eine 

sozialistisch gelenkte Wirtschaft einschlagen, 
wenn sie sich in Richtung Weltniveau auf­
macht. Das konnten alle Ost-Berliner erfahren, 
die im Sommer einer Werbung erlagen: Das 
Hettstedter Walzwerk hatte mit der Produktion 
eines Schnellkochtopfes begonnen, der den meist 
berufstätigen Hausirauen die Herstellung einer 
Mahlzeit erleichtern sollte. Der Topf hielt, was 
die Reklame versprach — mit einer Ausnahme: 
Der Dichtungsring am Ventil war nach über­
raschend kurzer Zeit kaputt. Und in der ganzen 
.Hauptstadt der DDR" waren Ersatzringe nicht 
zu haben. Der Eriolg: massenweise Leserbriele 
an die „Berliner Zeitung", die diesen Fall offen­
sichtlichen Funktionärsversagens sofort aufgriff 
und folgendes ermittelte: 

Das Hettstedter Walzwerk sah sich von Be­
stellungen aul neue Dichtungsringe über­
schwemmt. Es mußte haufenweise einen Artikel 
liefern, dessen Verkaufspreis unter den Porto­
kosten lag. Und dann kam heraus, daß die Dich­
tungen dort produziert wurden, wo sie wie­
derum nicht zu haben waren — in Ost-Berlin. 
Das Werk lieferte sie aber nicht nur nach Hen­
stedt, von wo sie stückweise zurückkamen, son­
dern auch an die Ost-Berliner Großhandelsge­
sellschaft Haushaltswaren, die jedoch „vergaß", 
sie an die Verkaufsstellen auszuliefern. Spater 
redete sie sich darauf hinaus, sie habe die Preise 
nicht gewußt. Und so kam es, daß Hausfrauen, 
die in den Geschäften nach Ersatzringen fragten, 
nur die schlichte Antwort erhielten: „Harn wa 
nich!" Das stimmte in diesem Fall sogar, denn 
die Ringe lagen in Massen bei der übergeord­
neten Instanz, die indessen „vergaß", den Preis 
zu kalkulieren und die Ware weiterzuhefern 
— eine Ware, die in Ost-Berlin hergestellt und 
"her Henstedt am Harz nach Ost-Berlin zurück­
kehrte. 

Das instanzenreiche Durcheinander um D>n9e 

von Pfennigwert offenbart aufs deutlichste, 
zu welchen Fehlleistungen ein Staat imstande 
l s», der unbedingt alles selber machen will und 
der privaten Initiative keinen Raum laßt. In sol­
len und ähnlichen Dingen fährt man mit „ka­
pitalistischen Manieren" doch offensichtlich bes­
ser... 

militärischen Ausbildung". Oftmals werden 
Lehrer zum Besuche militärischer Einrichtungen 
eingeladen und mit modernen Waffen sowie 
dem Gerät vertraut gemacht. 

Entsprechend äußerte sich der Hauptvorstand 
der Sozialistischen Jugend. Es wurde beschlos­
sen, daß jedes Mitglied der Sozialistischen Ju­
gend angehalten werden soll, auch in unmittel­
bar paramilitärischen Organisationen tätig zu 
sein. Die örtlichen Gruppen sollen mit den Gar­
nisonen der polnischen Streitkräfte Verbindung 
aufnehmen und sich insbesondere mit den jun­
gen Wehrpflichtigen befassen, indem sie diese 
„psychologisch auf den Wehrdienst vorberei­
ten". Wenn die Rekruten einrücken, sollen sie 
von Mitgliedern der Sozialistischen Jugend bis 
zu den Truppenunterkünften begleitet werden. 
Divisions-General Urbanowicz teilte dem Vor­
stand der Sozialistischen Jugend mit, er sei da­

mit einverstanden, daß die paramilitärische 
Ausbildung bzw Betätigung eines jeden Mit­
glieds der Sozialistischen Jugend karteimäßig 
erfaßt und entsprechende Bescheinigungen aus­
gestellt werden. 

Das ideologische Zentralorgan des Gomulka-
Regimes, die „Polityka", lührte eine ständige 
Rubrik „Militaria" ein, in deren Rahmen laufend 
über den Ausbau der polnischen Streitkräfte 
berichtet wird. Auf diese Weise soll — wie die 
„Polityka" schrieb — dazu beigetragen werden, 
„daß sich die gesamte Bevölkerung zum gege­
benen Zeitpunkt unverzüglich und reibungslos 
aul die Wahrnehmung von Verteidigungsauf­
gaben umstellen kann". In diesem Sinne solle 
auch die Tätigkeit der Liga für Landesverteidi­
gung unterstützt werden. 

Der Sekretär des Zentralkomitees der „Ver­
einigten Polnischen Arbeiterpartei", W. Wicha, 
faßte die gesamte Zwecksetzung der großen 
Aktion zur Förderung der paramilitärischen 
Ausbildung folgendermaßen zusammen: „Es 
geht darum, daß jeder Staatsbürger seine Rolle 
und seinen Einsatzort im Verteidigungssystem 
unseres Volksstaates kennt." 

r K t U N D E D E S 

freunde des 

ostpreufiischeit 

Jutjdmuseuins 

Klare Stellungnahme des Bundestages gefordert 
mid. Bremen — Die „unverständliche Haltung 

des Deutschen Bundestages", seit 17 Jahren 
keine Debatte mehr über das Problem der unter 
fremder Verwaltung stehenden deutschen Ost­
gebiete gehalten zu haben, hat der neu ge­
gründete BdV-Landesverband Bremen heftig 
kritisiert. 

Diese Tatsache hat sich nach Ansicht des Ver­
bandes im In- und Ausland bereits verhängnis­
voll ausgewirkt. Die Erklärungen des britischen 
Außenministers und des französischen Staats­
präsidenten sowie die Kampagnen in Presse, 
Rundfunk und Fernsehen erforderten „endlich 
eine klare, unmißverständliche Stellungnahme 
des Deutschen Bundestages vor der Weltöffent­
lichkeit" In Sorge darum, daß die Zurückhal­
tung des Parlaments in dieser Frage nur radi­
kalen Kräften weiteren Auftrieb geben könnte, 

appellierte der Bremer Landesverband des BdV 
an die Fraktionen des Bundestages, sich in einer 
Sondersitzung ausschließlich mit der Frage der 
deutschen Ostgebiete zu beschäftigen. 

Der neue BdV-Landesverband Bremen ist aus 
dem Zusammenschluß des Landesverbandes der 
vertriebenen Deutschen und den Landsmann­
schaften hervorgegangen. Den Vorsitz des Lan­
desverbandes führen Erhard Rudolph, Dr. Felix 
Jaschek und Gerhard Prengel, der Vorsitzende 
der Landesgruppe der Landsmannschaft Ost­
preußen. 

Uberschallmaschinen 
mid — Auf innersowjetischen Fluglinien sol­

len nach Angaben des stellvertretenden Luft­
fahrtministers Bugajew wahrscheinlich bereits 

Nachdem nun die „Grüne Farbe" unserer ost­
deutschen Heimat fast geschlossen und ein er­
heblicher Prozentsatz der alten Soldaten unse­
rer stolzen ostpreußischen Divisionen sich uns 
angeschlossen hat, ergeht mein Ruf nochmals 
an die Jägerschaft unserer Heimat, schließt die 
Reihen und findet euch zusammen unter der 
Fahne des Freundeskreises Lüneburg, Wild, 
Wald und Pferde Ostpreußens e. V 

Ich kann Ihnen die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß auch bereits westdeutsche Jäger­
kameraden und Jagdverbände uns angehören, 
um uns zu halfen, den weiteren Ausbau des 
Jagdmuseums, das aus den Nähten platzt, zu 
vollziehen. 

Unser Jahrestreffen wird wieder im Februar 
sein. Einladung mit näheren Angaben erfolgt 
noch. Meldung zum Beitritt erbitte idi an die 
Geschäftsführung Landgerichtsrat a. D Wer­
ner Scherpe, 314 Lüneburg, Von-Dassel-Straße 
Nr. 9. 

Waidmannsheil 
H. Hilgendorff, 1. Vorsitzender 

im kommenden Jahr Ultraschallmaschinen vom 
Typ Tupolev—144 eingesetzt werden. Die So­
wjetunion werde damit das erste Land sein, das 
Uberschallflugzeuge im zivilen Passagierver­
kehr verwendet. 

Ein Genosse geht 
mid — Im Raum von Posen hat ein polnisches 

KP-Mitglied um Entlassung aus der Partei er­
sucht und als Begründung angegeben, die Mit­
gliedschaft habe ihm keinerlei steuerliche Ver­
günstigungen eingebracht. Dies hat kürzlich die 
Trybuna Ludu berichtet. 

ßriimeruntj der Woche 

Erinnerungen — Kennz. F 8 

Hujeschowe . . . nich upjeftowe 
De Buer hewt wedderemoal verjeete 
to toahle, wat hei utjefreete. 
(Hei hedd de Allianz bemogelt 
un bißke mit de Pitsch jehoagelt). 
Un als hei sick noa Hus all wendt', 
kehm de Gendarm em noajerennt: 
„Nu hebb eck di, du kretscher Schlingel! 
Eck kleb mien Kuckuck up dien Pingel!" 
Doa hewt dat Hundke unverhofft 
(de Buer hedd et groads jekofft 
un in dem Pingel injesackt) 
dem Herrn Gendarm am Wisch jepackt. — 
De war an Gruerjet jewennt 
un is nich wieder noajerennt. 
„Na wart, du Kret, du toahlst mi noch 
.. . met Zinseszins! — Dat weetst du doch!" 

BvB 
Erinnerung der Woche (F 8) 

Wir haben beim Lesen der Erinnerungen zu 
„F 8" sehr geschmunzelt. Am besten gefiel uns 
aber schließlich doch die Geschichte von Frau 
Antonie Laugs in 5138 Heinsberg, Auf dem 
Brand 26, die damit die 20,— DM für die »Er­
innerung der Woche" verdient hat. 

„Wie der dierr. so auch der dtuud" 
Als ich noch ein Kind war, hatten wir zu 

Hause einen Hund. Seine Herkunft war nicht 
zu bestimmen. Polio, so hieß er, war ein Ori- fcflHHVT UHll 
ginal. Er hatte stahlblaue, gelockte, lange ° 
Wolle, die in jedem Frühjahr abgeschoren 
werden mußte. Das war jedesmal eine beson­
dere Prozedur, denn Vater ging mit der Schaf­
schere dran. Nach der Schur war Polio ein 
Kinderschreck. Dann war sein Fell zart-hell­
grau mit Treppenmuster und roten Pünktchen. 
Die kleinen Geschwister kannten ihn dann 
nicht wieder und schrien Zeter und Mordio, 
wenn Polio auf sie zukam. Und Polio gab 
nach der Prozedur der Schur seiner Freude 
in vielen Varianten Ausdruck, als sei er dem 
sicheren Tode entronnen. Er machte hohe Luft­
sprünge, sprang auf den Tisch und wieder 
runter und wieder rauf. Sprang alle Haus­
bewohner einzeln an, legte jedem, hochaufge­
richtet, beide Vorderpfoten aoif die Schultern 
und strich auch jedem noch ganz schnell mit 
seiner langen Zunge durchs Gesicht. Wir wa­
ren davon nicht begeistert, doch Vater hatte 
spitzbübischen Spaß daran. 

Alle Elemente verkraftete Polio nicht. Was­
ser machte ihm nichts aus, da schwamm er 
durch aber wehe, wenn es Gewitter gab. Dann 
w a r er krank. Schon Stunden vorher zitterte 
er a m ganzen Leib und suchte nach einem 

sicheren Versteck unter dem Bett oder steckte 
wenigstens die Nasenspitze unter den Schrank. 

Seine Pflichten nahm er sonst genau. Wenn 
Vater den Spaziierstock nahm, leistete Polio 
spontan auf dem Spaziergang durch Wald und 
Feld Begleitschutz. Das Fuhrwerk des Hofes 
verabschiedete er vom Hofe und empfing es 
wieder auf dem Hofe mit Freudengebell. 

Eines Sonntag aber hatte Polio uns wohl 
nicht fortgehen sehen. Er suchte uns daher. Er 
fand uns in der Kirche. Wir waren zum Hoch­
amt im der Pfarrkirche in Lichtenau im Kreise 
Braunsberg. Ich vernahm ein leises Trippeln 
und sah unseren Polio in der Kirche. Seelen­
ruhig marschierte er nach vorne, machte einen 
eleganten Hechtsprung über die Kommunion­
bank zum Hochaltar, wo Pfarrer Tietz die 
Messe zelebrierte. Polio legte hochaiufgerich-
tet beide Vorderpfoten auf den Hochaltar und 
schaute, was es dort wohl gab. Auch Pfarrer 
Tietz kannte unseren Polio, und mit einer 
Handbewegung zur Seite wehrte er ihn ab. 
Polio verstand das und gehorchte taktvoll. 
Vor Freude schlug er aber doch noch einige 
Male mit seinem Schwanz Pfarrer Tietz gegen 
das Meßgwand und begann dann, in der Kir­
che die Seinen zu suchen. Wir saßen an ver­
schiedenen Stellen doch er fand uns alle. 

Welch ein Freudengetue aber erst, als er 
Vater entdeckte. Es gab viel Schmunzeln in 
der Kirche, während ich glaubte, mich zu Tode 
schämen zu müssen. Erst viel später verstand 
ich, daß Vater Mühe hatte, sein Lachen zu un­
terdrücken, als er mit dem Hund aus der Kir­
che marschierte. Mein Vater, der ein Speil-
zahn war und mit Pfarrer Tietz gut bekannt, 
sagte darauf zu ihm: „Ich weiß nicht, wer dem 
Kret erzählt hat, daß ich in der Kirch' war." 
Pfarrer Tietz, der auch ein Speilzahn war, 
sagte spontan darauf: „Das lob ich mir, das 
ist echte ermländische Frömmigkeit. Wie der 
Herr, so auch der Hund . . ." 

Antonie Laugs 
5138 Heinsberg, Auf dem Brand 26 

Betrachten Sie dieses kleine Bild genau. Viel­
leicht fällt Ihnen dabei ein Erlebnis aus ver­
gangenen Tagen ein, das Sie den anderen Le­
sern des Ostpreußenblattes mitteilen möchten. 
Wenn Sie es niederschreiben, dann denken Sie 
bitte daran, sich kurz zu fassen — Ihr Manu­
skript sollte nicht mehr als anderthalb Seiten 
umfassen (wenn Sie mit der Hand schreiben, 
dann bitte recht deutlich). Spätestens 10 Tage 
nach dem Erscheinungsdatum müssen wir Ihren 
Brief in Händen haben (diesmal also am 26. De­
zember). Vergessen Sie nicht, die Kennziffer an­
zugeben. 

Die beste Geschichte jeder Woche wird im 
Ostpreußenblatt veröffentlicht und mit 

zwanzig Mark 
honoriert. Wenn noch eine Neuwerbung für un­
ser Ostpreußenblatt dabei liegt, winken in je­
dem Falle 

fünf Mark extra I 
Nähere Einzelheiten finden Sie in unserer 

Folge 49 vom 9. Dezember. 

H i e r a b t r e n n e n 
H i e r m i t bestelle ich bis au i W i d e r r u f 

£05 &rtprnif,mbiatt 
Organ der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n e V . 

Die Z e i t u n g erscheint w ö c h e n t l i c h 
Den Bezugspre i s in H ö h e von 2,40 D M oitte ich 
mona t l i ch i m voraus durch die Post zu e rheben 

V o r - und Z u n a m e 

Pos t l e i t zah l 

S t r a ß e und H a u s n u m m e r oder Postor t 

D a t u m Unterschr i f t 
Ich bitte, mich In der Kar te t meines He ima tk re i se s 
zu f ü h r e n . Me ine letzte Heimatanschr i f t 

W o h n o r t 

K r e i s 

S t r a ß e und H a u s n u m m e r 

G e w o r b e n durch 
V o r und Z u n a m e 

Kennziffer K 15 

Sie haben schon gemerkt, worum es bei die­
ser Serie geht, liebe Leserinnen und Leser des 
Ostpreußenblattes. Unter dem Titel „Erinne­
rung" bringen wir jede Woche an dieser Stelle 
eine Zeichnung, die eine Kennziffer trägt. 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrif t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Brietdrucksache zu senden an: 
Das OstpieuBenbiaii 
Vertriebsahteiluno 
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Politik in der Kirche 
D i e Notgemeinscha f t evange l i s che r Deutscher hat 

i m S e l b s t v e r l a g (7024 B e r n h a u s e n , T a l s t r a ß e 42) e ine 
B r o s c h ü r e P o l i t i k i n der K i r c h e he rausgegeben — m i t 
d e m U n t e r t i t e l S c h w a r m g e i s t e r e i oder fremde M a c h t ­
p o l i t i k ? D i e B r o s c h ü r e ist mi t e i n e m A n s c h r e i b e n 
ü b e r den Rat der E v a n g e l i s c h e n K i r c h e i n Deutsch­
l a n d a l l e n K i r c h e n l e i t u n g e n zuges te l l t w o r d e n , auch 
v i e l e n U n t e r n e h m e r n u n d a n d e r e n K r e i s e n . 

Das B ä n d c h e n hat e rheb l i chen S taub au fgewi rbe l t , 
u n d es ist k e i n W u n d e r , d a ß es n u n nur so hage l t 
v o n V o r w ü r f e n , w i e Hetzschr i f t , Pamph le t , D i f t a -
m i e r u n g usw. N u n so l l t e s i d i n i e m a n d dadurch ab­
h a l t e n lassen , d iese B r o s c h ü r e w i r k l i c h se lbs t z u 
lesen u n d sich selbst e i n U r t e i l z u b i l d e n . S i e is t 
f re i l i ch e ine „ h a r t e R e d e " — besonder s für d ie 
d a r i n p e r s ö n l i c h A n g e g r i f f e n e n (das s i n d v o r a l l e m 
K k c h e n p r ä s i i d e n t D . N i e m ö l l e r , O b e r k i r c h e n r a t D . 
K l o p p e n b u r g , Bischof D . Scharf, D r . E . M ü l l e r - G a n g ­
loff, der Le i t e r der E v a n g e l i s c h e n A k a d e m i e B e r l i n -
W e s t ) —• aber auch für d ie , d ie angesichts der vie lem 
V e r l a u t b a r u n g e n u n d A k t i o n e n nun schon sei t v i e ­
l e n J a h r e n i n g r o ß e r U n r u h e f r agen : W o h i n gehst 
du , evange l i sche K i r c h e ? D i e s e F rage ist be i den 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n , d i e ihre E v a n g e l i s c h e K i r d i e 
doch v o n der H e i m a t her l i eb haben , besonders nach 
V e r ö f f e n t l i c h u n g der Os tdenkschr i f t i m H e r b s t 1965 
le idenschaf t l i ch ges te l l t w o r d e n , u n d s ie w i l l e i n ­
fach nicht mehr v e r s t u m m e n . 

W e n n aber e ine K i r c h e w i e unsere evange l i s che 
K i r c h e sich s t ä n d i g po l i t i s ch ä u ß e r t u n d sich als 
po l i t i s che R a t g e b e r i n g ib t , j a w e n n s ie das als ihre 
e igen t l i che A u f g a b e heute ans ieh t un te r d e m L e i t ­
satz „ K o n k r e t e V e r k ü n d i g u n g des E v a n g e l i u m s " , i n s ­
besondere v o n s e i l e n der sogenann ten „ K i r c h l i c h e n 
Bruderschaf ten" , so dar f sie doch nicht u n g e h a l t e n 
d a r ü b e r se in , w e n n m a n s ie nach i h r e m p o l i t i s c h e n 
S tandor t fragt. U n d da der po l i t i s che S tandor t heute 
noch ü b e r a l l i n der W e l t mi t „ r e c h t s " u n d „ l i n k s " 
angegeben w i r d , so w i r d m a n einfach sagen m ü s s e n , 
d a ß der E i n d r u c k s ich s t ä n d i g v e r s t ä r k t , unsere 

E v a n g e l i s c h e K i r c h e t end ie re jetzt mach l i n k s — u n d 
z w a r ü b e r d ie pa r l amen ta r i s chen Pa r t e i en , auch ü b e r 
d i e S P D h i n a u s ! W a s für e ine ve rhee rende W i r ­
k u n g b e i den G e m e i n d e g l i e d e r n hat z. B . nu r d ie 
A n n a h m e des L e n i n - P r e i s e s , des f r ü h e r e n S t a l i n -
Pre i ses , durch K i r d i e n p r ä s i d e n t N i e m ö l l e r gehabt — 
u n d er ist doch nicht i r g e n d w e r i n der K i r c h e ! 

A u f a l l e d iese Ä u ß e r u n g e n , V e r l a u t b a r u n g e n , 
A k t i o n e n u s w . w e i s t d iese B r o s c h ü r e h i n . U n d es 
ist schon — im unsere r so schnel l ve rges senden 
Z e i t — erchreckend, w e n n m a n das al les so z u H ä u f 
f indet . A b e r noch erschreckender ist es, aus dem 
M u n d e bedeutender kommuni s t i i sd i e r F ü h r e r z u er­

L u d w i g Dree s , O l y m p i a , G ö t t e r , K ü n s t l e r u n d 
A t h l e t e n . 236 S e i t e n . 42 A b b i l d u n g e n i m T e x t , 
16 F a r b t a f e l n , 82 S c h w a r z w e i ß - T a f e l n , 2 m e h r f a r ­
b i g e P l ä n e . W . K o h l h a m m e r V e r l a g , S t u t t g a r t , 
F o r m a t 21 x 24,5 c m . L e i n e n 45 D M . 

M i t d e r V e r e h r u n g d e r E r d e u n d i h r e r K r ä f t e 
b e g i n n t d e r M y t h o s i n H e l l a s u n d d a m i t i n O l y m ­
p i a . A m F u ß e des K r o n o s h ü g e l s i m N o r d w e s t e n des 
P e l o p o n n e s l i e g t d i e S t ä t t e d e r E i n h e i t v o n K u l t , 
W e t t k a m p f u n d K u n s t — i n d e r „ s c h ö n s t e n L a n d ­
schaft G r i e c h e n l a n d s " , w i e L y s i a s sagt . O l y m p i a , 
d iese K u l t s t ä t t e d e r V o r z e i t , ha t t e d u r c h d i e H e i l i g ­
k e i t des B e z i r k s d e r A l t i s a l l e V ö l k e r w a n d e r u n g e n 
fiberdauert. N a c h d e m Z u s a m m e n b r u c h des M y k e -
n i s c h e n R e i c h e s v e r d r ä n g t e d e r H i m m e l s g o t t Z e u s 
d i e h i e r be r e i t s a n g e s i e d e l t e n G o t t h e i t e n . U n d z u 
i h m p i l g e r t e n v o l l e r E h r f u r c h t d i e H e l l e n e n , d e n n 
i h m v o r a l l e m g a l t e n K u l t , K a m p f u n d K u n s t . „ S o 
f ü h r t e d e n n d i e k u l t i s c h e T r a d i t i o n aus d e r M a c h t 
d e r V o r z e i t i n das L i c h t des k l a s s i s c h e n Tages , d e r 
e i n v o l l e s J a h r t a u s e n d u m f a ß t e " — n ä m l i c h v o n 
776 v . C h r . b i s 393 n . C h r . 

N e b e n d e r d e t a i l l i e r t e n S c h i l d e r u n g v o n K u l t ­
s t ä t t e u n d K u l t d e r o l y m p i s c h e n G o t t h e i t e n e r f a h ­
r e n w i r d e n W e g z u d e n — e r s t m a l s 776 v . C h r . 
a m t l i c h r e g i s t r i e r t e n u n d s ich a l l e v i e r J a h r e w i e ­
d e r h o l e n d e n — O l y m p i s c h e n S p i e l e n , d e m „ H o c h ­
fest des Zeus" , das s ich z u p a n h e l l e n i s c h e r B e d e u ­
t u n g en t fa l t e t e . In d e n W e t t k ä m p f e n m a ß e n s i ch 
d i e bes ten d e r g r i e c h i s c h e n S t ä m m e i m R e i t e n u n d 
W a g e n r e n n e n , i m F ü n f k a m p f , i m S t a d i o n - , u n d 
L a n g l a u f u n d i n d e n s c h w e r a t h l e t i s c h e n D i s z i p l i n e n . 

W i r l e sen w e i t e r , w i e O l y m p i a z u e i n e m p o l i t i ­
schen F o r u m u n d z u m T r e f f p u n k t b e r ü h m t e r P e r ­
s ö n l i c h k e i t e n w u r d e . P r o m i n e n t e P o l i t i k e r u n d R e d ­
n e r e r g r i f f e n das W o r t v o r d e n n a c h Z e h n t a u s e n d e n 
z ä h l e n d e n Z u s c h a u e r n . D i e N a m e n L y s i a s , T h e m i -
s tok l e s , I s o k r a t e s t a u c h e n auf . A l e x a n d e r d e r 
G r o ß e , d e r e i n e A b n e i g u n g gegen a th l e t i s che W e t t ­
k ä m p f e hegte , b e k u n d e t e doch d i e W e r t s c h ä t z u n g 
O l y m p i a s . A u c h f ü r d i e M ä n n e r des G e i s t e s w a r 
es v e r l o c k e n d , i n O l y m p i a a u f z u t r e t e n . R u h m s u c h ­
t e n u n d f a n d e n H e r o d o t v o n H a l i k a m a s s o s , L u k i a n . 
P h i l o s o p h e n u n d S o p h i s t e n t r a t e n g e r n i n O l y m p i a 
auf . 

E i n e n b r e i t e n R a u m n e h m e n d i e S c h i l d e r u n g e n 
d e r Fe s t fo lge d e r f ü n f t ä g i g e n o l y m p i s c h e n F e i e r , 
d e r K a m p f s t ä t t e n u n d des R u h m e s d e r o l y m p i s c h e n 
S i e g e r e i n . Z w e i K a p i t e l b e h a n d e l n d i e B a u w e r k e 
u n d P l a s t i k des h e i l i g e n B e z i r k s . D e r Z e u s des 
P h e i d i a s (eines d e r s i e b e n W e l t w u n d e r ) , d e r H e r ­
m e s des P r a x i t e l e s u n d d i e N i k e des P a i o n i o s h a b e n 
d i e N a m e n d e r d r e i K ü n s t l e r u n s t e r b l i c h gemach t . 

O l y m p i a w u r d e i n s e i n e r S p ä t z e i t v o r ü b e r g e h e n d 
n o c h e i n m a l e i n Z e n t r u m des R ö m i s c h e n W e l t ­
re iches , b i s d i e S t ä t t e s c h l i e ß l i c h i n d e r A u f k l ä r u n g 
u n d S ä k u l a r i s i e r u n g d e r S p ä t a n t i k e u n t e r g i n g . 

E i n umfas s endes W e r k m i t h e r v o r r a g e n d e m , u m ­
f a n g r e i c h e m A b b i l d u n g s m a t e r i a l , das K e n n e r u n d 
L a i e n g l e i c h e r m a ß e n b e g e i s t e r n w i r d . U n d w e n n 
3968 i n M e x i k o u n d 1972 i n M ü n c h e n u n d K i e l d i e 
m o d e r n e n O l y m p i s c h e n S p i e l e w e l t w e i t e s In te resse 
a u f s ich z i e h e n , so ist das A u s d r u c k e i n e r Idee , d i e 
v o r m e h r a ls z w e i e i n h a l b J a h r t a u s e n d e n e n t s t a n d : 
e i n e r Idee d e r v ö l k e r v e r b i n d e n d e n K r a f t s p o r t ­
l i c h e r W e t t k ä m p f e . 

fahren , w i e s ie all das ( D F U , Os te rmarsch ie re r , k i r c h ­
l icher W i d e r s p r u c h gegen j eg l i che No t s t andsgese tz ­
g e b u n g usw.) i n ih re K o n z e p t i o n e n zur i n n e r e n A u s ­
h ö h l u n g u n d s c h l i e ß l i c h e n Ü b e r w i n d u n g des K a p i ­
t a l i smus e i n b a u e n , eben i n ih r P r o g r a m m der W e l t ­
r e v o l u t i o n , d i e ja — nach i h r e r W e l t a n s c h a u u n g — 
dem F r i e d e n für a l l e b r i n g e n s o l l . D a ß der Prager 
F r i e d e n s k o n f e r e n z h i e r bes t immte A u f g a b e n für d ie 
K i r c h e n des W e s t e n s ges te l l t s i nd , ist e infach nicht 
v o n der H a n d z u w e i s e n . 

A l l e im d iese r B r o s c h ü r e a n g e f ü h r t e n V e r l a u t ­
b a r u n g e n s ind be legt , auch d ie Ä u ß e r u n g e n v o n 
K i r d i e n p r ä s i d e n t D . N i e m ö l l e r u n d O b e r k i r c h e n r a t 

D . K l o p p e n b u r g aus dem J a h r e 1933. F r e i l i c h w ü n s c h t e 
ich ge rade h ie r , s ie w ä r e n nicht i n d ie B r o s d i ü r e 
a u f g e n o m m e n w o r d e n . D e r T o n ist recht oft aggres­
s i v , u n d manche W o r t e s i n d nicht sehr g l ü c k l i c h . 
Z u m B e i s p i e l v o n „ K i r c h e n l u n k t i o n ä r e n " so l l t e man 
m . E . nicht sprechen, auch w e n n i m k i r c h l i c h e n R a u m 
so a b w e r t e n d v o n den V e r t r e t e r n der L a n d s m a n n ­
schaft als v o n „ V e r t r i e b e n e n f u n k t i o n ä r e n " u n d „Be­
ru f sve r t r i ebenen" geredet w u r d e u n d w i r d . Es w ä r e 
w i r k l i c h ge rade auch für d ie , d i e im den K i r d i e n -
l e i t ungen m i t uns ü b e r den W e g unse re r E v a n g e ­
l i schen K i r c h e b e u n r u h i g t s ind , besser , man w ä r e 
h ier sachl ich u n d r u h i g g e b l i e b e n . Das h ä t t e dem 
A n l i e g e n d iese r B r o s c h ü r e m e h r g e n ü t z t , — und 
es w ä r e dem G e g n e r n dJM A b l e h n u n g d ieses A n ­
l iegens durch das H e r a u s s t e l l e n ge rade d iese r D i n g e 
nicht so leicht gemacht w o r d e n . 

W . M a r i e n f e l d 

interessantes aus der zeitgenössischen JLitetatut 

R e i s e n a c h M e x i k o 

A u c h i m Z e i t a l t e r d e r F l u g r e i s e n is t M e x i k o f ü r 
uns e i n u n b e k a n n t e s , e i n g e h e i m n i s v o l l e s L a n d . 
D i e e n g l i s c h e S c h r i f t s t e l l e r i n S y b i l l e B e d f o r d , b e i 
uns d u r c h i h r e b e i d e n R o m a n e „ D a s L e g a t " u n d 
„ E i n L i e b l i n g d e r G ö t t e r " w e i t h i n b e k a n n t , ha t es 
u n t e r n o m m e n , i n i h r e m n e u e n B u c h Z u B e s u c h b e i 
D o n O t a v i o , d i e M e n t a l i t ä t U n d das gesch i ch t l i che 
W e r d e n dieses V o l k e s z u e r fas sen . M a n k ö n n t e 
dieses B u c h m i t d e m T i t e l k e n n z e i c h n e n „ M e x i k o 
i s t ande r s " — a n d e r s n ä m l i c h , a l s m a n es s i ch ge ­
m e i n h i n v o r s t e l l t . D u r c h d i e k o m m e n d e O l y m p i a d e 
i n d i e s e m L a n d i s t d e r B e r i c h t v o n S y b i l l e B e d ­
f o r d besonde r s a k t u e l l . I h r B u c h is t k e i n R e i s e ­
f ü h r e r , es i s t e i n R e i s e b e r i c h t , d e r a n d i e bes te 
T r a d i t i o n d i e se r L i t e r a t u r g a t t u n g a n k n ü p f t . D i e 
g e h e i m n i s v o l l e K u l t u r d e r A z t e k e n w i r d d a r i n 
ebenso l e b e n d i g w i e d i e h e u t i g e L e b e n s f o r m d e r 
B e w o h n e r . I m M i t t e l p u n k t des E r l e b e n s s teht d e r 
B e s u c h d e r A u t o r i n b e i D o n O t a v i o , e ines M a n n e s , 
b e i d e m s i ch d i e f a s z i n i e r e n d e n W e s e n s z ü g e m e x i ­
k a n i s c h e r L e b e n s a r t v e r e i n e n . E i n l e s e n s w e r t e s 
B u c h , a n d e m v o r a l l e m M e n s c h e n F r e u d e h a b e n 
w e r d e n , d i e u n t e r . d e r O b e r f l ä c h e n a c h W e s e n u n d 
G e h a l t des m e n s c h l i c h e n L e b e n s s u c h e n . 

S y b i l l e B e d f o r d , Z u B e s u c h b e i D o n O t a v i o . 
jAus d e m E n g l i s c h e n ü b e r t r a g e n v o n C h r i s t i a n 
S p i e l . 382 S e i t e n , L e i n e n , 19,80 D M . W i n k l e r - V e r ­
l a g M ü n c h e n . 

K u r t K l u g e 

D e r S c h r i f t s t e l l e r — er w u r d e 1940 d u r c h e i n e n 
H e r z s c h l a g aus d e m L e b e n g e r i s s e n — is t w e i t h i n 
b e k a n n t d u r c h s e i n e n R o m a n „ D e r H e r r K o r t ü m " , 
d e r z u e i n e m g r o ß e n l i t e r a r i s c h e n E r f o l g w u r d e . 
K u r t K l u g e w a r n i c h t n u r e i n D i c h t e r v o n h o h e n 
G r a d e n , e r w a r g l e i c h z e i t i g W i s s e n s c h a f t l e r , M a ­
l e r , B i l d h a u e r , E r z g i e ß e r — u n d e r w a r e i n M e n s c h . 
E i n e r , d e r m i t d e n a n d e r e n M e n s c h e n f ü h l t e u n d 
l i t t , d e r s ie m i t s t i l l e r H e i t e r k e i t be t r ach te t e u n d 
z u s c h i l d e r n w u ß t e i n i h r e n E i g e n t ü m l i c h k e i t e n . 

A u s s e i n e m N a c h l a ß l i e g e n n u n E r z ä h l u n g e n , T e x t e 
f ü r F u n k u n d F i l m , E s s a y s u n d A u f z e i c h n u n g e n 
v o r , d i e v o n C a r l a K l u g e u n d H e i n z G r o t h e u n ­
ter d e m T i t e l D i e S a n d u h r i n d e r D e u t s c h e n V e r ­
l a g s - A n s t a l t S t u t t g a r t h e r a u s g e g e b e n w u r d e n . 
A u f z e i c h n u n g e n , E n t w ü r f e , F r a g m e n t e s t e h e n n e b e n 
gesch los senen k l e i n e n W e r k e n . S e i n e G e s c h i c h t e 
v o m G l o c k e n g i e ß e r C h r i s t o p h M a h r h a t ü b r i g e n s 
d e r W e s t p r e u ß e P a u l F e c h t e r i n d e r D e u t s c h e n 
A l l g e m e i n e n Z e i t u n g i m O k t o b e r 1933 z u m e r s t e n ­
m a l g e d r u c k t — es w a r d e r E i n t r i t t K l u g e s i n d i e 
deu t sche L i t e r a t u r . A u c h i n d i e s e n S t ü c k e n w e r ­
d e n w i r v i e l e s w i e d e r f i n d e n v o n d e m , w a s u n s 
b e i d e m „ H e r r n K o r t ü m " u n d i n d e r „ Z a u b e r g e i g e " 
v e r z a u b e r t e . . . 

K u r t K l u g e , D i e S a n d u h r . A u s d e m N a c h l a ß . 
228 S e i t e n , D e u t s c h e V e r l a g s - A n s t a l t S t u t t g a r t , 
L e i n e n 19,80 D M . 

G e b r a n n t e s W u n d e r k i n d 

E i n e n „ S a t i r i k e r m i t H e r z " h a t m a n d e n S c h r i f t ­
s t e l l e r H u g o H ä r t u n g g e n a n n t , d e r i m S e p t e m b e r 
s e i n e n 65. G e b u r t s t a g b e g e h e n k o n n t e . D e r A u t o r , 
i m V o g t l a n d g e b o r e n , i s t w o h l a m b e k a n n t e s t e n 
g e w o r d e n d u r c h s e i n B u c h „ I c h d e n k e of t a n P i -
r o s c h k a " . E i n z w e i t e s W e r k aus s e i n e r F e d e r , das 
— v i e l l e i c h t d u r c h d e n e r f o l g r e i c h e n F i l m — z u 
w e l t w e i t e r W i r k u n g k a m , t r ä g t d e n T i t e l W i r W u n ­
d e r k i n d e r u n d d e n b e z i e h u n g s v o l l e n U n t e r t i t e l „ D e r 
d e n n o c h h e i t e r e R o m a n u n s e r e s L e b e n s " . I n d i e s e m 
B u c h h a t H u g o H ä r t u n g d i e Z e i t g e n o s s e n m i t 
i h r e r u n b e w ä l t i g t e n V e r g a n g e n h e i t k o n f r o n t i e r t . 
E r h a t m i t s i c h e r e m S p ü r s i n n f ü r das W e s e n t l i c h e 
d i e W e s e n s z ü g e a u f g e d e c k t , d i e z u d e r K a t a s t r o p h e 
f ü h r t e n u n d h a t i n d e r G e s t a l t des B r u n o T i c h e s 
e i n e n d e u t s c h e n Z e i t t y p i m G e f ä l l e d e r p o l l t i s c h e n 
E r e i g n i s s e g e n a u u n d s i c h e r s k i z z i e r t . E i n B u c h z u m 
L e s e n u n d N a c h d e n k e n , w o b e i g e l e g e n t l i c h E r i n n e ­
r u n g e n a n d i e e i g e n e V e r g a n g e n h e i t n i c h t z u u m ­
g e h e n s i n d . . . 

H u g o H ä r t u n g , W i r W u n d e r k i n d e r . S o n d e r a u s g a b e 
i m E u r o p a r i n g , L e i n e n 12,80 D M . 

%inberbücher / Jugendbücher 

Z u m V o r l e s e n für K i n d e r ab 5 J a h r e n e igne t s ich 
eim B u c h , v o n d e m unsere Z e h n j ä h r i g e n g e n a u so 
gefessel t s e in w e r d e n : das m i t d e m h o l l ä n d i s c h e m 
K i n d e r b u c h p r e i s ausgezeichnete M ä r c h e n b u c h v o n 
P a u l B i e g e l : D a s S c h l ü s s e l k r a u t . D i e K i n d e r w e r d e n 
d iese T i e r f a b e l n z u i h r e n l i e b s t e n Gesch ich ten z ä h l e n . 
D e m H e r d e r V e r l a g ist d i e H e r a u s g a b e dieses aus­
geze ichne ten Buches z u v e r d a n k e n , das Lot te v o n 
S c h a u k a i ü b e r s e t z t e (200 Se i t en , g e b u n d e n i n E f a l i n , 
D M 11,80). * 

Eime begabte A u t o r i n , Ilse v a n H e y s t , schr ieb 
z w e i K i n d e r b ü c h e r für d i e ers ten Lese j ah re . Daily 
is t e i n j u n g e r m u n t e r e r H u n d , der se inen n e u e n 
H e r r n e infach d a v o n l ä u f t , z u r ü c k z u m S c h ä f e r k a r r e n , 
w e i l es i h m im der F r e m d e nicht g e f ä l l t . Ers t a ls 
er de r S p i e l g e f ä h r t e e ines k l e i n e n J u n g e n w i r d , 
f üh l t er s ich i m n e u e n Z u h a u s e w o h l . D i e s p a n n e n d 
geschr iebene Geschichte e ine r F r eundscha l t z w i s c h e n 
e i n e m J u n g e n u n d s e i n e m k l e i n e n H u n d w i r d dem 
k l e i n e n L e s e r n sehr ge f a l l en ( B o j e - V e r l a g , fester 
P a p p b a n d , 64 Se i t en , D M 2,95). 

D i e g e h e i m n i s v o l l e F l ö t e ( A r e n a - V e r l a g , D M 6,80) 
h e i ß t das z w e i t e Buch v o n Ilse v a n H e y s t . Z a u b e r ­
hafte Gesch ich ten u m eine F l ö t e , e i n e n E s e l , u m 
Z i e g e n u n d V ö g e l s p i e l e n sich an e i n e m See i n 
I t a l i en ab. G e e i g n e t für K i n d e r ab 8 J a h r e n . 

W e r k e n n t n icht d ie B i l d e r a l ter M e i s t e r : Schl i t t ­
s c h u h l ä u f e r auf den G r a c h t e n i n H o l l a n d ? D o c h nicht 
j edes J a h r b r i n g t e i n e n richtigen E i swin teT . So is t 
M a a r t e n schon z e h n J a h r e alt , ehe er z u m ers ten­
m a l d i e Schl i t t schuhe a n s d i n a l l e n k a n n . Schon am 
ers ten E i s t a g u n t e r n i m m t er a l l e i n e i n e n t o l l k ü h n e n 
A u s f l u g . . . M e i n d e r t de J o n g schr ieb d iese span­
nende Gesch ich te : M a a r t e n de r E i s l a u f er . Das Buch 
w u r d e m i t der h ö c h s t e n i n t e r n a t i o n a l e n A u s z e i c h n u n g 
für e i n J u g e n d b u c h , d e m H a n s - C h r i s t i a n - A n d e r s e n -
Pre i s , bedacht ( H e T d e r - V e r l a g , 240 Se i t en m i t I l l u s t r a ­
t i onen , G a n z l e i n e n , D M 9,80). 

Eim neues B u c h v o n E i l i s D M l o n , D i e schwarzen 
F ü c h s e (ebenfal ls i m H e r d e r - V e r l a g erschienen) w i r d 
w i e d e r den ungete i l tem B e i f a l l der K i n d e r ab z e h n 
J a h r e n f inden . A u f e iner a b g e l e g e n e n i r i s c h e n Inse l 
lebt P a t s y . E r u n d se ine d r e i F r e u n d e f i nden nach 
e iner S tu rmnach t a m S t r a n d e i n kos tba res Fuchs­
p ä r c h e n , das für den Z o o bes t immt w a r , u n d v e r ­
b e r g e n es. N a c h v i e l e n A b e n t e u e r n n i m m t a l les edn 

g l ü c k l i c h e s E n d e (156 S e i t e n m i t T l lus t ra f ionen , L e i ­
n e n , D M 8,80). 

« 71 -it. 
N i c h t i m m e r i s t e i n G r o ß s t a d t k i n d bege i s te r t , 

w e n n es aufs L a n d s o l l . J e d e n f a l l s f ä h r t der d r e i ­
z e h n j ä h r i g e T i m u n g e r n z u se ine r a l t e n T a n t e , die 
e ine F a r m i n den B e r g e n v o n C o l o r a d o hat . E r s t 
nach s chmerz l i chen E r l e b n i s s e n begre i f t er , w a r u m 
der V a t e r i h n for tschickte . So wird de r S o m m e r z u 
einem en t sche idenden W e n d e p u n k t für i h n . E i n S o m ­
mer i n C o l o r a d o . V o n R u t h H a r n d e n . ( E r i k a K l o p p 
V e r l a g — einem o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d b u c h - V e r l a g 
— , 141 S e i t e n m i t T e x t z e i c h n u n g e n , Lednen, D M 8,80). 

* 
V i e l e M ä d c h e n m ö c h t e n gern r e i t en . M a n c h m a l 

sind es auch d ie V ä t e r , d ie sich ihre T ö c h t e r e twas 
spor t l i che r w ü n s c h e n . So geht es auch M e r c e d e s , 
M i n k a genannt . Ihr V a t e r m e l d e t s ie — weit fort 
v o n d a h e i m — i n einer Re i t s chu l e an . M i m k a b e i ß t 
b e i d en ers ten R e i t s t u n d e n d i e Z ä h n e z u s a m m e n . 
D o c h als das S p r i n g e n an d i e R e i h e kommt, packt 
sie hedmlich i h r e n K o f f e r u n d f ä h r t ab . S i e f indet 
e i n e S t e l l e als Haus toch t e r u n d ve r such t sich a l l e i n 
zu behaup ten . E r i k a Z i e g l e r - S t e e g e , u n s e r e n L e s e r n 
durch i h r e B e i t r ä g e i m O s t p r e u ß e n b l a t t b e k a n n t , 
sch i lder t das u n t e r h a l t s a m u n d a m ü s a n t i n i h r e m 
n e u e n B u c h W i n d u m M i n k a s O h r e n ( A l b e r t M ü l l e r 
V e r l a g , Stut tgar t , 176 Se i t en , Leinen, D M 12,80). 

F r e m d u n d in te ressan t i s t uns das L e b e n , das 
die B e w o h n e r auf der ande ren H ä l f t e u n s e r e r E r d ­
k u g e l f ü h r e n . V i r g i n i a N i e l s e n ber ich te t i n i h r e m 
Buch K e o n i ü b e r H a w a i i . K e o n i is t e i n echter S o h n 
se ine r H e i m a t i n s e l , d i e M u s i k l i eg t i h m i m B l u t ; 
s e in B r u d e r E rnes t i s t L e h r e r . O b w o h l s ich d i e B r ü ­
der l i e b e n , e rgeben s ich S p a n n u n g e n . D i e A u t o r i n 
k e n n t d i e Inse l , l ä ß t uns t e i l h a b e n an d e m L e b e n 
auf H a w a i i , d i e s e m S c h m e l z t i e g e l der V ö l k e r ( E r i k a 
K l o p p V e r l a g , 188 Se i t en , Leimen, D M 10,80). 

* 
Z u m S c h l u ß noch e i n i g e B ä n d e aus d e m R a v e n s ­

b u r g e r T a s c h e n b u c h v e r l a g : 
V o r s t o ß z u m P a z i f i k . S p a n n e n d bds zu r l e t z t e n 

Seilte beschre ib t H a n s B a u m a n n d e n h a r t e n u n d ge­
f ä h r l i c h e n W e g ü b e r d i e R o c k y M o u n t a i n s z u m P a ­

z i f i k d en im 19. J a h r h u n d e r t 30 W e i ß e unter der 
F ü h r u n g e iner j u n g e n I n d i a n e r i n u n t e r n e h m e n . 

D a s s i l b e r n e M e s s e r . D r e i G e s c h w i s t e r suchen 
nach d e m Ende des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s .hre E l t e r n . 
Durch ha lb E u r o p a f ü h r t s ie ih r W e g - e i n W e g 
v o l l e r A b e n t e u e r u n d G e f a h r e n . J a n S e r a i l l . e r schr ieb 
die O d y s s e e d i e s e i K i n d e r n .eder , d i e auf e iner 
w a h r e n B e g e b e n h e i t be ruh t . 

H e r a u s mi t der A n t w o r t , D e n k s p o r t , K r e u z w o r t ­
r ä t s e l , Q u i z u n d v i e l e neue R a t s e l a r t e n . Z u s a m m e n ­
ges te l l t v o n H e l l m u t H . M o r r a . E i n e F u n d g r u b e für 
R ä t s e l f r e u n d e . 

D i e A b e n t e u e r des H u c k l e b e r r y F l n n , v o n M a r k 
T w a i n D ie se s k l a s s i s c h e J u g e n d b u c h w i r d sicher 
auch m a n c h e m E r w a c h s e n e n F r e u d e be r e i t en . 

Jedes B ä n d c h e n d i e s e r R e i h e kos te t D M 2,50. 

tfür anspriutisvolle fieser 
H o f m a n n , G r u n d l a g e n der m o d e r n e n K u n s t . 512 
S e i t e n , mi t 18 A b b i l d u n g e n u n d 30 B i l d t a f e l n , 
A l f r e d ' K r ö n e r V e r l a g , D M 22,—. 

A u s g e h e n d v o n der E r k e n n t n i s , d a ß das Kuns t ­
w e r k an s ich heute f r a g w ü r d i g g e w o r d e n ist , macht 
der V e r f a s s e r d e n V e r s u c h , e i n e E i n f ü h r u n g i n W e ­
sen u n d F o r m e n der m o d e r n e n K u n s t z u geben , w o ­
b e i er dar leg t , d a ß ih re W u r z e l n i n das M i t t e l a l t e r 
u n d i n d i e R e n a i s s a n c e z u r ü c k r e i c h e n . S e i n um­
fangre iches , g l ä n z e n d gesch r i ebenes W e r k ist k e i n e 
Kuns tgesch i ch t e . D e m i n t e r e s s i e r t e n Lese r v e r h i l f t der 
A u t o r z u e i n e r g r u n d l e g e n d e n B e s c h ä f t i g u n g mi t 
den v i e l f ä l t i g e n , oft s c h w e r z u d e u t e n d e n Ersche i ­
n u n g e n der K u n s t u n s e r e r Z e i t . 

S u c h a n e k - F r ö h l i c h , K u l t u r g e s c h i c h t e F r a n k r e i c h s . 

816 S e i t e n , G a n z l e i n e n . A l f r e d K r ö n e r V e r l a g . 

D M 22 ,—. 

D u r c h p e r s ö n l i c h e B e z i e h u n g e n z u F r a n k r e i c h u n d 
d ie K e n n t n i s der Sp rache f ü h l t e s ich de r V e r f a s s e r 
v o n J u g e n d an z u d e r f r a n z ö s i s c h e n K u l t u r g e s c h i c h t e 
h i n g e z o g e n . D i e u m f a s s e n d e D a r s t e l l u n g , d ie er i n 
d i e s e m B a n d v o r l e g t , r e ich t v o n de r V o r g e s c h i c h t e 
b is zu r G e g e n w a r t , v o n E r s c h e i n u n g e n i m t ä g l i c h e n 
L e b e n b i s z u d e n g r o ß e n g e i s t i g e n S t r ö m u n g e n , d ie 
L e b e n s a r t u n d E i n s t e l l u n g u n s e r e s N a c h b a r v o l k e s 
durch d i e J a h r h u n d e r t e w a n d e l t e n u n d b e s t i m m t e n . 
D i e p r o f u n d e S a c h k e n n t n i s des A u t o r s u n d s e i n e so 
f r a n z ö s i s c h a n m u t e n d e F ä h i g k e i t , das k o m p l e x e G e ­
b i e t ü b e r s i c h t l i c h z u o r d n e n u n d sach l i ch z u k o m ­
m e n t i e r e n , m a c h e n das B u c h z u e i n e m S t a n d a r d w e r k 
v o n h o h e m W e r t . 

H e r b e r t E i c h h o r n , K o n r a d E r n s t A c k e r m a n n , e i n 
deutscher T h e a t e r p r i n z i p a l . 346 S e i t e n , 16 B i l d t a f e l n , 
G a n z l e i n e n , D M 34,50, V e r l a g Leehte , E m s d e t t e n , 

E i n e umfas sende A b h a n d l u n g ü b e r das T h e a t e r -
w e s e n i m 18. J a h r h u n d e r t l e g t der A u t o r v o r , de r 
für se ine D o k t o r a r b e i t im m e h r a ls 60 A r c h i v e n des 
In- u n d A u s l a n d e s nach D o k u m e n t e n ü b e r e i n e d e r 
bedeu t ens t en P e r s ö n l i c h k e i t e n des deu t s chsp rach igen 
Theaiters forschte. A c k e r m a n n , de r e rs te g r o ß e C h a ­
r a k t e r d a r s t e l l e r d e r deu t schen B ü h n e , b e w a r b sich 
A n f a n g 1753 u m das „ P r e u ß i s c h e P r i v i l e g i u m * u n d 
v e r s p r a c h , d a ß e r — i m F a l l e d e r G e w ä h r u n g — 
i n K ö n i g s b e r g e i n S c h a u s p i e l h a u s aus e i g e n e n Mit­
t e l n e r b a u e n w o l l e . Im O k t o b e r des g l e i c h e n Jah re* 
re i s te e r i n d i e S tad t a m P r e g e l , „ w o s e l b s t er i m 
J u n k e r h o f (auf d e m K r e y t z e n p l a t z ) e i n e n Sehaiu-
s p i e l s a a l e rbau te . " D i e S c h i l d e r u n g d i e se r K ö n i g s ­
b e r g e r Z e i t i s t so in t e r e s san t u n d a u f s c h l u ß r e i c h 
für d i e deutsche T h e a t e r g e s c h i c h t e , d a ß w i r den 
\ u t o r gebe ten h a b e n , A u s z ü g e f ü r das O s t p r e u ß e n ­

b la t t z u s a m m e n z u s t e l l e n . F ü r heute m ü s s e n w i r uns 
m i t d e m H i n w e i s auf das g r ü n d l i c h e u n d a u f s c h l u ß ­
re iche W e r k b e g n ü g e n , das l ü r in te ress i e r t e Leser 
v o n h o h e m N u t z e n s e i n w i r d . 

Salzburger-Anstalt Gumbinnen und 
Salzburger-Verein e .V. 

G e s c h ä f t s s t e l l e : 48 B i e l e f e l d . P o s t f a c h 7206, T e l e ­
f o n 05 21/7 66 32 u n d 4 37 07. 

B e s u c h s f a h r t n a c h S a l z b u r g 

D e r S a l z b u r g e r V e r e i n w a r d v o r a u s s i c h t l i c h i n der 
e r s t e n S e p t e m b e r h ä l f t e 1968 f ü r M i t g l i e d e r u n d 
F r e u n d e e i n e B e s u c h s f a h r t i n das L a n d S a l z b u r g 
o r g a n i s i e r e n , b e i d e r d e n T e i l n e h m e r n G e l e g e n h e i t 
g e g e b e n w e r d e n s o l l f ü r e i n e W o c h e d i e S t a d t S a l z ­
b u r g u n d f ü r e i n e w e i t e r e W o c h e e i n e n O r t h a 
G e b i r g e a u f z u s u c h e n . 

I n z w i s c h e n i s t es m ö g l i c h g e w o r d e n , m i t dem 
H ü t t e n w i r t d e r O s t p r e u ß e n - H ü t t e ( o b e r h a l b W e r f e n 
i m L a n d e S a l z b u r g i n 1630 m H ö h e ge legen) e ine 
b e s o n d e r e R e g e l u n g z u t r e f f e n . D a n a c h w i r d f ü r 
M i t g l i e d e r des S a l z b u r g e r V e r e i n s d e r A u f e n t h a l t s ­
p r e i s ( v o l l e P e n s i o n ) n u r 8 i ö s t e r r e i c h i s c h e S c h i l ­
l i n g e (= e t w a 12,65 D M ) p r o T a g b e t r a g e n . D e r H ü t ­
t e n w i r t i s t a u c h b e r e i t , B e s u c h e r b e i e n t s p r e c h e n d 
r e c h t z e i t i g e r A n m e l d u n g m i t s e i n e m e i g e n e n W a ­
g e n b i s z u r B l ü h n t e c k - A l m h i n a u f z u f a h r e n , so d a ß 
n u r e i n k u r z e r u n d v e r h ä l t n i s m ä ß i g l e i c h t e r A n ­
s t i e g z u F u ß z u m a c h e n i s t . 

D i e A n - u n d R ü c k r e i s e n a c h u n d v o n S a l z b u r g 
k a n n v o n j e d e m d e r T e i l n e h m e r n a c h B e l i e b e n 
d u r c h g e f ü h r t w e r d e n . S o w e i t I n t e r e s s e bes teht , 
k ö n n e n v e r b i l l i g t e F a h r t e n m i t L i e g e w a g e n z ü g e n 
i n V e r b i n d u n g m i t e i n e m Q u a r t i e r i n d e r S tad t 
S a l z b u r g v e r m i t t e l t w e r d e n . 

W e g e n des v e r m u t l i c h r e g e n In t e re s ses i n d e r f ü r 
d i e A l p e n b e s o n d e r s g ü n s t i g e n J a h r e s z e i t w i r d u m 
b a l d m o g l i c h e M i t t e i l u n g d e r I n t e r e s s e n t e n gebe ten . 

/äSS%v E i n m a l i g e s S o n d e r a n g e b o t ! 
£ ^ B P ^ « L \ ab IO H e n n e n f rach t - u n d v e r p a c k u n g s f r e i . H u b b a r d 
H J f l T "\JHl A u t o - S e x (b raun) , b r a u n s c h a l i g e E i e r l e g e r , fast l e g e r e i f 
Wl \i^"^Smm 9 ' — ' l e S e r e i f ' c a - 2 2 W o - IL—i t e i l s a m L e g e n , c a . 23 W o . , 
V X 4 ^ K r > 7 12 n w . T i e r e s t a m m e n aus e i g e n e r l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r 
N H j K r f ß ' G e f l ü g e l a u f z u c h t . L e b . A n k . gar . B i t t e B a h n s t , angeben , 

^ • a ö * ^ L a n d w i r t J o s . W i t t e n b o r g , 4831 K a u n i t z , P o s t f a c h 110, 
T e l e f o n (05 20 52) 6 30. 
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Gvmnastiklehrerinnen • Ausbildung 
( s taa t l . P r ü f u n g ) 

G y m n a s t i k - P f l ege r i s che G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z - W a h l ­

g e b i e t H a n d a r b e i t 
3 S c h u l h e i m e , 3 G y m n a s t i k s ä l e 

1 T u r n h a l l e 
A u s b i l d u n g s b e g i n n : 

A p r i l , O k t o b e r , D e z e m b e r 
J a h n - S c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
j e t z t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 
B i l d e r p r o s p e k t a n f o r d e r n ! 

Q Unterricht J 
Gvmnastiklehrerinnen • Ausbildung 

( s taa t l . P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l ege r i s che G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z - W a h l ­

g e b i e t H a n d a r b e i t 
3 S c h u l h e i m e , 3 G y m n a s t i k s ä l e 

1 T u r n h a l l e 
A u s b i l d u n g s b e g i n n : 

A p r i l , O k t o b e r , D e z e m b e r 
J a h n - S c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
j e t z t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 
B i l d e r p r o s p e k t a n f o r d e r n ! 

Gvmnastiklehrerinnen • Ausbildung 
( s taa t l . P r ü f u n g ) 

G y m n a s t i k - P f l ege r i s che G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z - W a h l ­

g e b i e t H a n d a r b e i t 
3 S c h u l h e i m e , 3 G y m n a s t i k s ä l e 

1 T u r n h a l l e 
A u s b i l d u n g s b e g i n n : 

A p r i l , O k t o b e r , D e z e m b e r 
J a h n - S c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
j e t z t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 
B i l d e r p r o s p e k t a n f o r d e r n ! 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Bärmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161. — W i r b i l d e n 

Kranken* u. %irii)erkranken$chwestern 
i n m o d e r n s t e r K l i n i k aus . V o r b e d i n g u n g e n : G u t e 
S c h u l b i l d u n g , haus w i r t s c h a f t l i c h e s J a h r . A u f n a h m e ­
a l t e r ab 17 J a h r e . D a s h a u s w i r t s c h a f t l i c h e J a h r k a n n 
a ls V o r s c h ü l e r i n abge le i s t e t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 J a h r e n w e r d e n z u j e d e r Z e i t a n g e n o m m e n . 

Gvmnastiklehrerinnen • Ausbildung 
( s taa t l . P r ü f u n g ) 

G y m n a s t i k - P f l ege r i s che G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z - W a h l ­

g e b i e t H a n d a r b e i t 
3 S c h u l h e i m e , 3 G y m n a s t i k s ä l e 

1 T u r n h a l l e 
A u s b i l d u n g s b e g i n n : 

A p r i l , O k t o b e r , D e z e m b e r 
J a h n - S c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
j e t z t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 
B i l d e r p r o s p e k t a n f o r d e r n ! 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Bärmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161. — W i r b i l d e n 

Kranken* u. %irii)erkranken$chwestern 
i n m o d e r n s t e r K l i n i k aus . V o r b e d i n g u n g e n : G u t e 
S c h u l b i l d u n g , haus w i r t s c h a f t l i c h e s J a h r . A u f n a h m e ­
a l t e r ab 17 J a h r e . D a s h a u s w i r t s c h a f t l i c h e J a h r k a n n 
a ls V o r s c h ü l e r i n abge le i s t e t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 J a h r e n w e r d e n z u j e d e r Z e i t a n g e n o m m e n . > Inserieren bringt Erfolg 

Suchanzeigen 

F ü r n e n n e n s w e r t e n d e u t s c h e n 
N a c h l a ß w e r d e n d i e V e r ­
w a n d t e n v o n 

1. P a u l B e r n h a r d K o s l o w s k i , 
g e b o r e n a m 28. A u g u s t 1904 
i n K l a u s s e n , K r e i s L y c k , 
O s t p r e u ß e n , 

2. K u r t K o s l o w s k i , g e b o r e n 
a m 29. J u l i 1909 i n K l a u s ­
sen , K r . L y c k , O s t p r e u ß e n , 

gesucht . N a c h r i c h t e n e r b e t e n 
a n H O E R N E R B A N K G . m . b . H . , 
71 H e i l b r o n n , L o h t o r s t r a ß e 26, 
T e l e f o n 0 71 31 / 8 62 43 b i s 45. 

S u c h e L a n d s l e u t e aus K a r p a u e n , 
K r . A n g e r a p p , d i e n o c h das 
G r u p p e n b i l d v o n d e r a l t e n 
S c h u l e m i t H e r r n B o l z h a b e n . 
W e r aus d e m K i r c h s p i e l K a r ­
p a u e n ha t das E i n s e g n u n g s b i l d 
v o n 1936? F e r n e r F a m i l i e H o r n , 
d i e 1936 i n K a r l s w a l d e , K r . A n ­
g e r a p p , w o h n t e . N a c h r . e r b 
H e i n z B l a c k , 2 H a m b u r g i L 
W o l f g a n g s w e g 14. 

G 

F a m i l i e n F i t z n e r o d e r P f i t z n e r -
W e r k a n n z u r F a m i l i e n f o r s c h u n g 
H i n w e i s e g e b e n ü b e r B e n j a m i n 
F i t z n e r , W e b e r u . T u c h m a c h e r 
gest . 7. 1. 1882 i n B i a l y s t o k - ( R u ß ­
l a n d / P o l e n ) , geb . c a . 1815 i n O s t ­
p r e u ß e n , O r t u n b e k a n n t ? Z u s c h r 
a n H a r r y F i t z n e r , 28 B r e m e n 20 
C a r l - G o e r d e l e r - s t r a ß e 41 

Anzeigen knöpfen neue Bande 

rlaub/Reise D 
N a t u r h e i l a n s t a l * 

G r a f f e n b e r g 

s t a a t l . k o n z e s s . p r i v . K u r h e i m 
3252 B a d M ü n d e r a . D e i s t e r 

A n g e r s t r . 60, T e l . 0 50 42 - 33 53 
f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

S p e z i a l b e h a n d l u n g b e i c h r o n . 
L e i d e n , M u s k e l - u n d G e l e n k ­
r h e u m a , I s ch i a s , B a n d s c h e i b e n , 
H e r z l e i d e n , A s t h m a , M a g e n - n . 
D a r m e r k r a n k u n g e n , V e n e n e n t ­

z ü n d u n g e n , B e i n l e i d e n . 

R o h k o s t - F a s t e n k u r e n , medizin. 
B a d e r , W a g r a - P a c k u n g e n geg. 

s c h m e r z h a f t e E n t z ü n d u n g e n . 
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L Bekanntschaften 

Eilt durch T o d e s f a l l 
Welch e i n e h r l . , ne t te r , gesun- , 
der, gut ausseh . e h e m . os tp r . I 
L a n d w i r t m . e twas B a r v e r m ö g . u . 
evtl . Ren te i m A l t e r v . 60—68 J . l 
hilft m i r i n e i n e r k l e i n e n L a n d - i 
Wirtschaft b . d . W e i t e r f ü h r u n g 
bzw. s p ä t . A u f l ö s u n g . B e d i n g . 
F ü h r e r s c h e i n , P k w v o r h . Z u s c h r . 
u. N r . 75 981 an D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 H a m b u r g 13. 

Beamtenwi twe , 65 J . m ö . g e b i l d e ­
ten u . s e r i ö s e n H e r r n b i s 75 J . 
kennenle rnen . Z u s c h r . u . N r . 
75 964 an D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

Ostpr. W i t w e , 55/1,70, ev . , m . v i e l 
Humor , m ö c h t e Ib., net t . Os t ­
p r e u ß e n b is 65 J . , m ö g l . m . W a ­
gen, k e n n e n l e r n e n . B i l d z u s c h r . 
u. N r . 75 886 a n D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

K f m . A n g e s t e l l t e , ev. , 32/1,71, 
schlank, m ö . c h a r a k t e r v o l l e n 
He r rn i n ges i . P o s i t i o n (auch 
Wi twer m i t K i n d ) z w . h a r m o n . 
Ehe k e n n e n l e r n e n . W o h n u n g u n d 
Aussteuer v o r h a n d e n , j e d o c h 
nicht o r t s g e b u n d e n . S ü d d e u t ­
scher R a u m b e v o r z u g t . Z u s c h r . 
u. N r . 75 735 an D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 H a m b u r g 13. 

Weihnachts w ü n s c h ! M i t t f ü n f z i g e ­
rin , 1,65, s c h l a nk , ev . , W i t w e , 
noch b e r u f s t ä t i g , v i e l s . i n t e r e s ­
siert, n ich t ganz u n v e r m ö g e n d , 
wü . d ie B e k a n n t s c h a f t e ines 
He r rn m i t gu t e r A l l g e m e i n b i l ­
dung, m ö g l . m i t W a g e n . E v t l . 
spä t . H e i r a t . Z u s c h r . u . N r 75 855 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13 

Ostpr. W i t w e , 62/1,68, ev. , sehr a n ­
p a s s u n g s f ä h i g , gu te H a u s f r a u , 
bietet auf r ich t . , g e b i l d . L a n d s ­
mann e i n g e m ü t l . H e i m b e i ge-
meins. H a u s h a l t s f ü h r u n g . H a u s ­
g r u n d s t ü c k i n l ä n d l . G e g e n d 
vorh. , dahe r Interesse f. d. G a r ­
ten e r w ü n s c h t . Z u s c h r . u . N r . 
75 768 an D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

2 H a m b u r g 13. 

K a u f m a n n , 70 J . , m . l - F a m . - H a u s 
4 Zt . , su . z w . g e m . H a u s h . net te 
F r a u o. A n h . , 58—62 J . E r n s t -
g e m . Z u s c h r . m . k u r z . L e b e n s l 
u . N r . 75 967 an Das O s t p r e u ß e n -
b l a U , 2 H a m b u r g 13. 

F a c h a r z t , D r . med . , m i t g r o ß e r 
P r a x i s , 36 J a h r e , l e d i g , j u g e n d ­
l i c h , s ch l ank , s p o r t l i c h , m i t e ige­
n e r J ach t u n d S p o r t w a g e n . V e r ­
m ö g e n be l ang los — eine „ F r a u 
m i t H E R Z " fehl t m i r z u m E h e ­
g l ü c k . N ä h . : „7325" Inst. H o r s t 
B A U R , 7 S tu t tga r t -S . , W e i ß e n ­
b u r g s t r a ß e 2 a. 

W e i h n a c h t s w u n s c h : O s t p r e u ß e , 
32 J . , ev. , so l . , i n gu te r S t e l ­
l u n g , R a u m S tu t tga r t , m ö c h t e 
v e r s t ä n d n i s v o l l e s M ä d e l , 25—30 J . , 
k e n n e n l e r n e n . Z u s c h r . u . N r . 
75 868 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 58/1,70, ev. . m i t B a r -
v e r m ö . u . W a g e n , w ü . B r i e f ­
wechse l m i t g l ä u b i g e m M ä d e l 
( W i t w e ) . Z u s c h r . u . N r . 75 854 a n 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

M e i n e m l ieben M a n n u n d unse rem guten V a t e r 
und O p a 

Oskar Hoffmann 
aus B l a d i a u , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

z u m 75. G e b u r t s t a g a m 18. D e z e m b e r 1967 herz l iche G l ü c k ­
w ü n s c h e u n d Got tes Segen . 

W i r w ü n s c h e n noch v i e l e s c h ö n e J a h r e bei bester Gesundhe i t . 

E h e f r a u H u l d a H o f f m a n n , geb. K ü h r 
s e i n e K i n d e r E l f i , H e i n e r m i t M a n f r e d 
H i l d a , O t t o , H a j o m i t B e r n d 

24 L ü b e c k , W i e l a n d s t r a ß e 5 
24 L ü b e c k - G o t h m u n d 

A m 22. Dezember 1967 feiert 

Eva Wagner 
geb. G u t t m a n n 

W i t w e des 
Pfa r r e r s G e o r g W a g n e r 

aus T i l s i t 

i h r e n 80. Gebur t s t ag . 

Es g r a tu l i e r en he rz l i ch 
ih re K i n d e r 
E n k e l k i n d e r und U r e n k e l 

6 F r a n k f u r t (Main) 
R a i m u n d s t r a ß e 147 

J 

W e l c h e a l l e i n s t ehende F r a u , 45 b . 
55 J . , m ö c h t e m e i n e n f r auen losen 
H a u s h a l t f ü h r e n ? S p ä t e r e H e i ­
rat m ö g l . Z u s c h r . u . N r . 75 751 
an D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13 

A m 17. D e z e m b e r 1967 feier t 
unsere l i ebe M u t t e r , G r o ß m u t ­
ter u n d U r g r o ß m u t t e r . F r a u 

Martha Babel 
geb. S t a m m 

B l a d i a u - A b b . , K r . H e i l i g e n b e i l 
O s t p r e u ß e n 

i h r e n 75. Gebu r t s t ag . 

Es g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n d ie beste G e s u n d h e i t 
und noch v i e l e s c h ö n e J a h r e 
be i i h r e n K i n d e r n 

d ie d a n k b a r e n K i n d e r 

653 B i n g e n - B ü d e s h e i m 
A m M ü h l t e i c h 9 

I > 

1̂  Verschiedenes J 

N R W : Welche j u n g e D a m e su . d ie 
Bekanntschaf t e ines aufgesch l . 
Anges te ' l t en i n gu te r P o s i t i o n ? 
Bin 28/1,78, ev . B i l d z u s c h r . u . N r . 
76 009 an D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

_ai#a*nburg 13. 

WeHthachts w u n s r h : J u n g e r M a n n , 
O s t p r e u ß e , 39/1.72, d u n k e l , ev . . su . 
aufrechtes M ä d e l m i t gu te r E r ­
scheinung pass. A l t e r s o h . A n ­
hang m i t E i g e n h e i m b z w . B a u ­
absichten. B e i Z u n e i g u n g H e i r a t 
nicht ausges'-hl. E r s p a r n i s s e v o r h . 
Zuschr. I I . N r . 75 ^98 an Das Os t -
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

W o h n u n g z u v e r m i e t e n an ä l t e ­
res, r u h i g e s E h e p a a r , bes tehend 
aus K ü c h e , 2 Z i m m e r u n d B a d , 
abgeschlossene W o h n u n g , i n 6589 
R i n z e n b e r g b . B i r k e n f e l d (Nahe) . 
M i e t p r e i s 75 D M . B e w e r b u n g e n 
an G r o ß i m k e r e i A r n o l d H a n s c h , 
6589 A b e n t h e u e r N r . 11 be i B i r ­
k e n f e l d (Nahe) . 

P o m m e r n p a n t o f f e l - F i l z s c h u h e l i e ­
fer t p r e i s w e r t O . T e r m e , 807 
Ingols tad t 440/80. 

A l l e i n s t , os tpr . A V . - R e n t n e r - E h e -
paa r , 68*58, r u h . , f r e u n d l . , v e r -
t r ä g l . , gesund , beste E m p f e h l . , 
sucht z. F r ü h j a h r 68 o d . s p ä t , i n 
w a l d r e i c h e r G e g e n d , auch H a r z , 
400—600 m H ö h e n l a g e , m ö g l . i n 
k l e i n e r e r S tad t sonn . 2 — 2 V i - Z i . -
W o h n . m . K ü . , B a d (bis 60 q m 
W o h n f l ä c h e ) , m ö g l . Z . - H e i z u n g . 
A u s f ü h r l . A n g e b . e rb . u . N r . 
75 849 an D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13 

Immobilien 

Frau Lina Behrendt 
aus F i s c h h a u s e n 

P i l l a u e r S t r a ß e 9 

begeht a m 20. D e z e m b e r 1967 
i h r e n 75. Gebu r t s t ag . 

H e r z l i c h e n G l ü c k w u n s c h ! 

2201 L u t z h o r n 
K r e i s P i n n e b e r g 

Unse re herzensgute M u t t e r , 
O m a u n d U r o m a 

Ida Klinter 
geb. M e s c h k a t 

aus K ö n g i s b e r g P r . 
B a t o c k i s t r a ß e 26 

begeht a m 18. D e z e m b e r 1967 
i h r e n 77. Gebu r t s t ag . 
W i r g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
i h r von H e r z e n G e s u n d h e i t u n d 
noch v i e l e gesegnete L e b e n s ­
j a h r e ! 

E v a l o t t e u n d R o l f 
m i t F r i e d h e l m u n d R e g i n a 
H o r s t u n d E r n a 
m i t F r e d , D i e t m a r u n d G e r t 
H e l m u t u n d I r m g a r d 
m i t U l f u n d J ü r g e n 
A n g e l a , G a b y 
u n d U r e n k e l i n N i c o l e 

z. Z . 401 H i l d e n (Rhe in l ) 
K a n t s t r a ß e 8 

F e r i e n - Ruhes i t ze E x i s t e n z e n 
L e h n e r t - I m m o b i l i e n 

782 T i t i s e e / S . 

A m 21. D e z e m b e r 1967 fe ier t 
me ine l i ebe T a n t e 

Auguste Panterodt 
geb. S c h i r r m a c h e r 
aus H e r z o g s w a l d e 
K r e i s M o h r u n g e n 

i n B e r l i n 49, K r u s a u e r S t r . 33 
i h r e n 75. Gebu r t s t ag . 
Es g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
v o n H e r z e n G e s u n d h e i t u n d 
al les G u t e 

N i c h t e M a r t h a S c h n e e w e i ß 
2 H a m b u r g 26 
H o r n e r W e g 68 c 

u n d K i n d e r 

Unseren s c h ö n e n K a t a l o g 1967 
senden w i r a l l e n L a n d s l e u t e n 

kos t en lo s . 

N u r noch 1 W o c h e 

b is W e i h n a c h t e n 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

ep**f 
w Kfinigstwrg/Pr. / i 

8011 München VATERSTETTEN | 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 8011 München-VATERSTETTEN 

A m 16. D e z e m b e r 1967 feiert 
unsere M u t t e r u n d O m i , F r a u 

Minna Kröske 
geb. H ö l z n e r 

aus G a h l e n , K r . A n g e r a p p 
O s t p r e u ß e n 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
G e s u n d h e i t u n d al les G u t e 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

288 B r a k e (Unterweser ) 
K i e b i t z r i n g 34 

Die V e r m ä h l u n g i h r e r T o c h ­
ter I n g r i d m i t H e r r n D r . J o a ­
chim v . S c h w a n e n f l u g beeh ­
ren sich a n z u z e i g e n 

Erich Goerke 
Z a h n a r z t 

und Frau Irma 
geb. R o h r m o s e r 
aus P r . - E y l a u 

4811 F r i e d r i c h s d o r f (Westf) 
^ G ü t e r s l o h e r S t r a ß e 11 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Dr. Joachim v. Schwanenflug 
O b e r s t a b s v e t e r i n ä r 

Ingrid v. Schwanenflug 
geb. G o e r k e 

7140 L u d w i g s b u r g 
A l t - W ü r t t e m b e r g - A l l e e 33 

O k t o b e r 1967 

A m 25. D e z e m b e r 1967 fe ier t 
m e i n l i ebe r M a n n , unser V a ­
ter u n d O p a 

August Haller 
aus G r . - G e r l a u k e n 

K r . I n s t e rbu rg 
se inen 75. G e b u r t s t a g . 
G e s u n d h e i t u n d Got tes Segen 
w ü n s c h e n v o n ganzem H e r ­
zen 

E h e f r a u E l i s a b e t h H a l l e r 
d ie T ö c h t e r C h r i s t e l u n d 
L o r e 
S c h w i e g e r s o h n W i l l i 
d ie E n k e l k i n d e r 
U t e u n d C h r i s t i n e 

2906 W a r d e n b u r g 2 
Dros se lweg 

A m 22. D e z e m b e r 1967 feier t 
unsere l iebe M u t t e r , S c h w i e ­
germut ter , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

Gertrud Klein 
geb. K l e i n 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
O b e r h a b e r b e r g 44 

je tz t 5418 Sel ters (Westerwald) 
K a r l s t r a ß e 8 

i h r e n 80. Gebur t s t ag . 
M i t d en besten Gebur t s t ags ­
w ü n s c h e n g r a t u l i e r e n herz l ichs t 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d 36 U r e n k e l 

G l e i c h z e i t i g g r a tu l i e r en w i r u n ­
se rem l i e b e n O n k e l 

Franz Klein 
2 H a m b u r g 33, D i e s e l s t r a ß e 78, 
unse rem a l ten H a m b u r g e r , z u m 
80. Gebu r t s t ag a m 2. J a n u a r 
1968. 
W i r w ü n s c h e n , d a ß D u De ine 
G e s u n d h e i t und D e i n e n H u m o r 
b e h ä l t s t . 

De ine Ne f f en und N i c h t e n 

413 Moer s 

B i s h i e r h e r hat m i c h Go t t 
gebracht du rch seine g r o ß e 

G ü t e 
A m 20. D e z e m b e r 1967 fe ier t 
unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e ­
ge rmu t t e r u n d O m a , F r a u 

Emma Uredat 
geb. M e y e r 

aus S a m m e l h o f e n 
K r . T i l s i t - R a g n i t 

i h r e n 80. Gebu r t s t ag . 
W i r g r a t u l i e r e n , w ü n s c h e n 
Got tes Segen u n d w e i t e r h i n 
e inen gesunden u n d r ü s t i g e n 
L e b e n s a b e n d . 

D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l 

Sie w o h n t be i der j ü n g s t e n 
Toch te r i n der S B Z u n d ist 
z u e r re i chen ü b e r i h r e n S o h n 
F r i t z Ureda t , 4 D ü s s e l d o r f -
Wers t en , B u r s c h e i d e r S t r . 77. 

J 

W i r h a b e n a m 24. N o v e m b e r 1967 gehei ra te t 

Dr. Hartmut Roller 
Ursel Roller 

geb. B o r n 
1 B e r l i n 31 
H e k t o r s t r a ß e 15 

A b 22. 1. 1968 B e r l i n 20. F e l d z e u g m e i s t e r s t r a ß e 11 B 

24 L ü b e c k 
H e r b a r t w e g 8 

A m 17. D e z e m b e r 1967 v o l l ­
endet 

G e n d a r m e r i e m e i s t e r a. D . 

Albert Zamel 
aus L a n g h e i m 

K r e i s R a s t e n b u r g 
sein 75. L e b e n s j a h r . 
Es g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
auch w e i t e r h i n d ie beste G e ­
s u n d h e i t 

seine F r a u L i s b e t h 
Toch te r E d i t h 
u n d Schwiege r sohn 

544 M a y e n 
S t e h b a c h s t r a ß e 45 

A m 17. D e z e m b e r 1967 feiert 
unsere l iebe M u t t e r 

Luise Berkau 
geb. T h a l 

aus N o r d e n b u r g , Os tpr . 

i h r e n 80. Gebur t s t ag . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n beste G e s u n d h e i t 

E r n a u n d W i l l y 

499 L ü b b e c k e (Westf) 
Neues A l t e r s h e i m a m M a r k t 

f— A m 21. D e z e m b e r 1967 begehen 
unsere l i e b e n E l t e r n 

Emil Nurna 
und Frau Johanne 

geb. S a u r i n 
aus K l i p s c h e n 

K r e i s T i l s i t - R a g n i t 
das Fest der G o l d e n e n H o c h ­
zeit. 
In D a n k b a r k e i t 

die K i n d e r 
Schwieger- u n d E n k e l k i n d e r 

W D o r t m u n d - B r a c k e l 
A m He idenpos t N r . 32 
Hohen l imburg , W i e n 

A m 16 D e z e m b e r 1967 fe ier t 
m e i n l i e b e r M a n n , unser l i e ­
ber V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O p a 

Fritz Holstein 
aus G r o ß h e i d e k r u g 

K r . F i s c h h a u s e n 
se inen 70. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
auch w e i t e r h i n a l les G u t e 

se ine F r a u , T ö c h t e r , S o h n 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

359 B a d W i l d u n g e n 
A m A l t e n F e l d 10 

A m 16. D e z e m b e r 1967 feier t 
m e i n l i ebe r , gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Otto Wahnfried 
aus G e o r g e n a u 

K r . B a r t e n s t e i n , Os tp r 
se inen 75. G e b u r t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n beste G e s u n d h e i t 
u n d noch v i e l e s c h ö n e J a h r e 

seine Toch te r E l f r i e d e 
Schwiege r sohn H e i n z 
E n k e l D i e t e r 

4fi:t B o c h u m - S t i e p e l 
K r o c k h a u s s t r a ß e 95 

F ü r d ie ü b e r a u s v i e l e n , l i e b e n 
G l ü c k w ü n s c h e u n d A u f m e r k ­
samke i t en , d ie m i r zu m e i n e m 
75. Gebur t s t age ü b e r s a n d t w u r ­
den, d a n k e ich a l l en sehr he rz ­
l i c h . 

Rudolf Kappas 
L e h r e r i . R . 

neue A n s c h r i f t 
3406 B o v e n d e n be i G ö t t i n g e n 
S t e i n w e g 48a 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

85 

A m 12. Dezember 1967 begeht 
•unser l i ebe r V a t e r , S c h w i e ­
gerva te r u n d O p a 

Rudolf Schwidder 
aus K r u m m e n d o r f 

K r e i s Sensburg 
seinen 85. Gebur t s t ag . 
Es g r a tu l i e r en herz l ichs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n alles G u t e 

R i c h a r d 
K ä t h e 
u n d B a r b a r a 

3149 Re ins to r f 
K r e i s L ü n e b u r g 

A m 24. D e z e m b e r 1967 feiert 
unsere l i ebe M u t t e r , Schwie ­
germut te r , O m a u n d U r o m a 

Friederike Gromatzki 
geb. S k e r k a 

aus M i t t e l p o g a u e n 
K r e i s J o h a n n i s b u r g 

i h r e n 90. Gebur t s t ag . 

A l l e K i n d e r sowie E n k e l u n d 
U r e n k e l w ü n s c h e n w e i t e r h i n 
Gesundhe i t u n d al les Gu te . 

z. Z . 4 D ü s s e l d o r f 
B a g e l s t r a ß e 133 
bei I. L e n d z i a n 

D u r c h Got tes g r o ß e G ü t e k a n n 
unsere gel iebte M u t t e r , S c h w i e ­
germut te r , O m i , U r o m i u n d 
Tante , die jetzt augenb l i ck l i ch 
i m K r e i s k r a n k e n h a u s M i n d e n 
l iegt , die K a u f m . - W i t w e 

Elisabeth Grützner . 
geb. B e c k e r 

aus G r . - L i n d e n a u 
K r . K ö n i g s b e r g P r . 

jetzt wohnhaf t i n Hausbe rge 
a. d . P o r t a , S p r e n g e l w e g 11, 

l i e b e v o l l betreut v o n i h r e r 
Toch te r He lene , a m 16. D e z e m ­
ber 1967 ih ren gesegneten 
94. Gebur t s t ag fe ie rn . 

W i r g r a tu l i e r en a l le herz l ichs t 
und w ü n s c h e n , d a ß sie i h r e n 
Gebur t s t ag zu Hause fe ie rn 
k a n n u n d uns noch recht lange 
e rha l t en b le ib t . 

I n D a n k b a r k e i t 
Ihre K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 
F r i e d r i c h G r ü t z n e r 

2241 N e u e n k i r c h e n 
ü b e r H e i d e (Holst) 

V / 

B e r i c h t i g u n g 
aus F o l g e 48 

Otto Lindemann 
aus Sangni t t en , K r . P r . - E y l a u 

t 24. 11. 1967 

E r n a L i n d e m a n n , geb. K o r n 

3145 Sa lzhausen 
ü b e r L ü n e b u r g 

B e r i c h t i g u n g 
IM der Todesanzeige in Fo lge 47 

K u r z nach V o l l e n d u n g des 
64. Gebur ts tages entschl ie f a m 
28. O k t o b e r 1967 meine l i ebe 
F r a u . unsere gute M u t t e r , 
Schwiege rmut t e r , O m a , Tan te 
und S c h w ä g e r i n 

Minna Czychon 
v e r w . T a m m , geb. K o m n i c k 

K l . - G n i e , S c h ö n l i n d e 
K r . G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

B e e r d i g u n g fand am 2. N o v e m ­
ber 1967 i n Stu t tgar t statt u n d 
nicht w ie i r r t ü m l i c h angegeben 
a m 24. N o v e m b e r 1967. 

D u , l i ebe M u t t i , bist nicht 
mehr , 
D e i n P l a t z be i uns i m Haus 
ist leer . 

A m 19. N o v e m b e r 1967 ent­
schl ief une rwar te t f ü r uns un ­
sere l iebe M u t t e r , Schwieger ­
mut te r , G r o ß - und U r g r o ß ­
mut te r 

Wwe. Luise Bakowski 
geb. 9. 12. 1884 gest. 19. 11. 1967 

aus D u n e i k e n . O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 
Gus t av B a k o w s k i , Sohn 
F r i e d a K o l i p o s t 

geb. B a k o w s k i , Tochter 
F a m i l i e K l i m e k 

L o t z e n , Ostpr . 
E n k e l u n d U r e n k e l 

B e b r a 

6441 Iba ü b e r B e b r a 
H a u p t s t r a ß e 192 

D i e T r a u e r f e i e r fand i n a l l e r 
S t i l l e a m 23. N o v e m b e r 1967 
u m 14.30 U h r auf dem hiesigen 
F r i e d h o f statt. 

Seelze, i m A d v e n t 

Unse re verehr te , gel iebte M u t ­
ter u n d G r o ß m u t t e r , Schwe­
ster, Tante , S c h w ä g e r i n , F r a u 

Wwe. Bertha Wendt 
geb. C e r u l l a 

* 2. 10. 1893 f 1. 12. 1967 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

S t e i n d a m m 
ist i m F r i e d e n Got tes sanft 
entschlafen. 

In t iefer T r a u e r 
P a u l a F i e ß e l , geb. C e r u l l a 

Toch te r 
H a n s - U l r i c h B r o w a t z k i 

G r o ß s o h n 
u n d F r a u 
A n n a L a t z a , Schwester 

aus K a i g e n 
F a m i l i e C e r u l l a 

aus K a i g e n 

3016 Seelze (Han) 
Wuns to r f e r S t r a ß e 21 
San Mateo , K a l i f o r n i e n 
2 H a m b u r g 
297 E m d e n 

N a c h k u r z e r , schwerer K r a n k ­
hei t , aber doch p l ö t z l i c h u n d 
unerwar te t , entschl ief sanft a m 
30. N o v e m b e r 1967 i m 68. L e ­
bensjahre unser l i ebe r Va te r , 
Schwiege rva t e r u n d Opa 

Otto Ruddeck 
aus W i t t e n h ö h e 

K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d G r o t h , geb. Ruddeck 
W e r n e r G r o t h 
G e r h a r d u n d K l a u s 
u n d die ü b r i g e n 
A n v e r w a n d t e n 

2 H a m b u r g 73 
P u s b a c k s t r a ß e 5 

Ilse Graf 
geb. T e m m e 

• 12. 6. 1912 t 21. 11. 1967 
aus L a b i a u 

W i r haben sie auf dem H a u p t f r i e d h o f i n B r a u n s c h w e i g zu r 
le tz ten R u h e gebettet. 

F ü r d ie A n g e h ö r i g e n 

F r i t z G r a f 

33 B r a u n s c h w e i g , K l . C a m p e s t r a ß e 7 

F e r n i h r e r ge l iebten H e i m a t O s t p r e u ß e n entschl ief unsere 
herzensgute M u t t e r , Schwiege rmut t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , Schwester u n d Tan te 

Marie Bomber 
geb. M a x i m 

i m A l t e r v o n fast 104 J a h r e n . 
In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
K a r l B o m b e r u n d F r a u A u g u s t e 

geb. L a n k e i t 
G u s t a v B o m b e r u n d F r a u A n n a 

geb. W e l l e r 
A n n i e S inger , geb. B o m b e r 
R i c h a r d R u d z i o u n d F r a u M i l a M a r i a 

geb. B o m b e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Hagen , A l t e n h a g e n e r S t r a ß e 77, Regensburg , R e c k l i n g h a u s e n , 
F r a n k f u r t , S tu t tgar t , Wachendo r f (Neckar) , Possendorf , B e z i r k 
Dresden , den 18. N o v e m b e r 1967 
D i e B e i s e t z u n g erfolgte a m 23. N o v e m b e r 1967 auf dem F r i e d ­
hof i n H ä g e n - D e l s t e r n . 
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F e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t v e r s t a r b a m 2. D e z e m b e r 1967 
unse re l i e b e M u t t e r 

Helene Malien 
geb. G ü n t h e r 

aus Schmalleningken, Ostpr. 

i m 79. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Otto Malien und Frau 
Berta Mestars, geb. M a l i e n 
und alle A n g e h ö r t g e n 

2308 P r e e t z (Hols t ) , B a h n h o f s t r a ß e 3 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 7. D e z e m b e r 1967 i n d e r F r i e d h o f s ­
k a p e l l e i n P r e e t z s tat t . 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Hedwig Ruddies 
geb. Heide 

aus B r a u n s b e r g , O s t p r e u ß e n , L a n g g a s s e 63 

ist heu te p l ö t z l i c h i m A l t e r v o n 69 J a h r e n f ü r i m m e r v o n 
uns g e g a n g e n . 

S i e fo lg te i h r e m E h e m a n n u n d z w e i S ö h n e n , d i e d e r Z w e i t e 
W e l t k r i e g i h r n a h m . 

I m N a m e n a l l e r , d i e u m sie t r a u e r n 

Elfriede Dorn, geb . R u d d i e s 
Erwin Ruddies 

649 S c h l ü c h t e r n , G a r t e n s t r a ß e 16, den 31. O k t o b e r 1967 
715 B a c k n a n g ( W ü r t t ) , D a n z i g e r S t r a ß e 33 

E i n t r eues M u t t e r h e r z 
h a t a u f g e h ö r t z u s ch l agen . 

H e u t e e n t s c h l i e f n a c h l a n g e r , m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e r K r a n k h e i t m e i n e l i e b e F r a u , unse re 
gu te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r ­
g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Anna Anker 
geb. Dudde 
aus P i l l a u 

k u r z v o r V o l l e n d u n g i h r e s 78. L e b e n s j a h r e s . 

In stiller Trauer 
August A n k e r 
Nikolaus Gah und Frau Elfriede, geb. Anker 
E r w i n Neumann und Frau K ä t h e , geb. Anker 
Oskar Zache und F r a u Gerda, geb. A n k e r 
Enkel , Urenkel 
und Anverwandte 

43 E s s e n - O s t , S t e e l e r S t r a ß e 424, d e n 4. D e z e m b e r 1967 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m F r e i t a g , d e m 8. D e z e m b e r 1967, u m 
13 U h r i n d e r H a l l e des S ü d w e s t f r i e d h o f e s ( E h r e n f r i e d h o f ) 
i n E s s e n stat t . A n s c h l i e ß e n d w a r d i e B e e r d i g u n g . 

I h r s e i d j e t z t z w a r t r a u r i g , a b e r i c h 
w e r d e euch w i e d e r s e h e n u n d e u e r H e r z 
w i r d s i c h f r e u e n . J a h . 16—22 

H e u t e n a c h m i t t a g e n t s c h l i e f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n e 
l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , m e i n e l i e b e , gu te S c h w e s t e r u n d 
T a n t e 

Mathilde Effenberger 
geb. Neumann 

aus H i r s c h f e l d , O s t p r e u ß e n 

i m 70. L e b e n s j a h r e . 

I n tiefem Schmerz 

Hugo Effenberger 
Brigitte Effenberger a ls G r o ß k i n d 
Charlotte August, geb . N e u m a n n 

2839 S ta f fho r s t , d e n 27. N o v e m b e r 1967 

A m 24. N o v e m b e r 1967 i s t m e i n e l i e b e , t r e u s o r g e n d e E h e f r a u 

Linda Voges 
geb . B e h n f e l d t 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n n a c h k u r z e r K r a n k h e i t sanf t en t ­
s c h l a f e n . 

i n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
F e l i x V o g e s 

33 B r a u n s c h w e i g , G e o r g - W e s t e r m a n n - A l l e e 73 

U n f a ß b a r i s t d e r S c h m e r z 
M e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gu te M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

Frieda Siemund 
geb. Wiegratz 

aus W i l l k i s c h k e n , M e m e l g e b i e t 

h a t uns f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

I n s t i l l e r Trauer 
Otto Siemund 
u n d A n g e h ö r i g e 

43 E s s e n - K a t e r n b e r g , H e g e m a n n s f e l d 13 

A m 7. D e z e m b e r 1967 e n t s c h l i e f nach l a n g e m L e i d e n m e i n e 

l i e b e F r a u , u n s e r e gu te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­

m u t t e r 

Gertrud Taschenberger 
geb. Doerk 

aus L o t z e n u n d B r a u n s b e r g 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

In tiefer Trauer 

Fritz Taschenberger 

G ü n t h e r Taschenberger und F r a u E r i k a 
geb. L ö b l i c h 

Hellmuth Riemann und Frau I n g e b o r g 

geb. T a s c h e n b e r g e r 

Enkelkinder Gisela, K a r i n , Hannelore 

und Uwe 

41 D u i s b u r g , M e m e l s t r a ß e 17, i m D e z e m b e r 1967 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 12. D e z e m b e r 1967 a u f d e m A l t e n 

F r i e d h o f ( S t e r n b u s c h w e g ) stat t . 

E i n t r eues M u t t e r h e r z h a t a u f g e h ö r t z u s c h l a g e n . 
A m 22. N o v e m b e r 1967 v e r s t a r b n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k -
he i t unse re l i e b e , t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e , F r a u 

Sofie Thomas 
geb. S c h m i d t 

aus E s c h i n g e n , K r e i s A n g e r a p p , O s t p r e u ß e n 

S i e v e r s t a r b f e r n i h r e r l i e b e n H e i m a t i m 92. L e b e n s j a h r e . 
I h r L e b e n w a r L i e b e , t r e u e P f l i c h t e r f ü l l u n g u n d S o r g e f ü r 
i h r e L i e b e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
d i e T ö c h t e r 
M a t h i l d e J e c k s t a d t , geb . T h o m a s 
Otto J e c k s t a d t 
M a r g a r e t e S c h e m i n s k i , geb . T h o m a s 

3121 B r o m e ü b e r W i t t i n g e n 
Wilhelm Thomas, i h r S o h n 
Hannchen T h o m a s , geb . P a d e f f k e 

5403 M ü l h e i m / K o b l e n z 
J ä g e r h a u s 122 

Friedel G ü n t h e r , N i c h t e 
2 H a m b u r g 71 

Enke l und U r e n k e l 

C h r i s t u s i s t m e i n L e b e n 

F e r n d e r s e h r g e l i e b t e n H e i m a t n a h m G o t t d e r 
H e r r h e u t e n a c h k u r z e r K r a n k h e i t u n e r w a r t e t u n ­
sere l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d 
K u s i n e 

Charlotte Wiezorrek 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n z u s i ch i n d e n e w i g e n 
F r i e d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e s c h w i s t e r 
und alle A n g e h ö r i g e n 

43 E s s e n - A l t e n e s s e n , R a h m s t r a ß e 139 
d e n 4. D e z e m b e r 1967 
D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 7. D e z e m b e r 
1967, u m 10 U h r i n d e r n e u e n K a p e l l e des N o r d f r i e d h o l e s 
( H a l t e s t e l l e K a r l s p l a t z ) s tat t . A n s c h l i e ß e n d e r f o l g t e d i e B e i ­
s e t z u n g . 
A l l e n , d e n e n aus V e r s e h e n k e i n e b e s o n d e r e N a c h r i c h t z u ­
g i n g , d i e n e d ie se a l s so lche . 

H e u t e e n t s c h l i e f f ü r u n s a l l e p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t n a c h 
k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t u n d n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 
L e b e n , f e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t , m e i n e l i e b e F r a u , u n ­
sere h e r z e n s g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , S c h w e s t e r 
u n d T a n t e , F r a u 

Helene Truschel 
geb. Korel l 

aus P o w u n d e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

I n stiller Trauer 
Albert Truschel 
Elfriede Truschel 
A r n o Truschel 
Helga Truschel, geb . H u b e r 
Claudia a l s E n k e l k i n d 
Schwester Gertrud 

325 H a m e l n , A m W i e b u s c h 10, d e n 30. N o v e m b e r 1967 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 5. D e z e m b e r 1967 i n a l l e r S t i l l e a u f 
d e m F r i e d h o f i n H a m e l n a m W e h l s tat t . 

W i r v e r l o r e n n a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 
82 J a h r e n u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - u n d 
U n g r o ß m u t t e r , u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , F r a u 

Anna Haak 
geb. Herrenkind 

Schneidermeisterin 
aus P r . - E y l a u 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e 

Gustav Haak 

7271 Simmersfeld (Schwarzw), Haus Scheffler 

Wir haben sie in Altensteig (Schwarzw) zur letzten Ruhe 
« e b e t t e t . 

S e i g e t r e u b i s i n d e n T o d . 

.„„r, . „ , o Tv,rif>ctaije i h r e s l i e b e n M a n n e s , A m 2. D e z e m b e r 1967, ^ 8. Todes ta f te m r e s ^ 
unse re s g u t e n V a t e r s ° ^ m e i n e l i e b e , t r e u e 
a r b e i t s r e i c h e n L e b e n i m « . ^ b e n s j « u u e

 u m u n s e r 

Ä Ä O Ä Ä S c * w ä -

g e r i n und T a n t e 

Bertha Poerschke 
geb. Stern 

aus G e o r g e n t h a l , K r e i s M o h r u n g e n 

w i r d a n k e n i h r f ü r a l l e L i e b e u n d F ü r s o r g e u n d danken 
GÖ«, d a ß w i r sie so l a n g e b e h a l t e n d u r f t e n . 

In stiller T r a u e r 
A n n a W ö l k , geb. P o e r s c h k e 
Siegfried W ö l k nnd F r a n Ulr ike 
E r h a r d W ö l k 
Dieter M a r k w a r d und F r a u Brunhi ld 

geb . W ö l k 
Kle in -Nico und E k k e h a r d 

a l s U r e n k e l 

2301 Noer ü b e r K i e l , i m D e z e m b e r 1967 

H e u t e w u r d e u n s e r e g e l i e b t e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r , F r a u 

Martha Liebrucks 
geb . H i n z e r 

* 5. 11. 1885 t 24. 11. 1967 
v o n i h r e m j a h r e l a n g m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
e r l ö s t . 

S i e fo lg t e u n s e r e m V a t e r u n d u n s e r e r ä l t e s t e n S c h w e s t e r i n 

d i e E w i g k e i t . 
C h a r l o t t e S c h u b e r t , geb . L i e b r u c k * 
F r i d a L i e b r u c k s 
O b e r s t u d i e n r a t O t t o S c h u b e r t 
U r s u l a L i e b r u c k s , geb . G ü n t s c h 
5 E n k e l u n d 2 U r e n k e l 

3 H a n o v e r , R ö n t g e n s t r a ß e 2, d e n 24. N o v e m b e r 1967 

H e u t e n a c h m i t t a g v e r s t a r b n a c h s c h w e r e r , m i t u n e n d l i c h e r 
G e d u l d e r t r a g e n e r K r a n k h e i t m e i n g e l i e b t e r u n d t r e u e r 
L e b e n s k a m e r a d , u n s e r S c h w a g e r u n d O n k e l 

Walter Heines 
P o l s t e r m e i s t e r i . R. 

5 T a g e n a c h V o l l e n d u n g se ines 68. L e b e n s j a h r e s . 
E s w a r i h m n i c h t m e h r v e r g ö n n t , n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 
L e b e n g e m e i n s a m e J a h r e des v e r d i e n t e n R u h e s t a n d e s z u er­
l e b e n . 

I n t i e f e m S c h m e r z u n d g r o ß e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Marta H e i n e s , geb . K a r r a s c h 

6142 B e n s h e i m , D a r m s t ä d t e r S t r a ß e 270 a, A u e r b a c h / B e r g s t r a ß e 
28. N o v e m b e r 1967 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 
7. N o v e m b e r 1967 n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n m e i n l i e b e r 
M a n n , m e i n g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , S c h w i e g e r s o h n , B r u ­
de r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Schneidermeister 

Georg Hamann 
aus B r a n d e n b u r g , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r i a Hamann , g e b . T h i e r g a r t 
Hildegard Kubesch, g e b . H a m a n n 
G e r d Kubesch 
Gertrud W i l l , g e b . H a m a n n 
und Anverwandte 

407 R h e y d t , W i l h . - S t r a t e r - S t r a ß e 17 

A m 5. D e z e m b e r 1967 e n t s c h l i e f sanf t m e i n l i e b e r G a t t e , u n s e r 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l 
u n d V e t t e r 

Landwirt 

Gustav Gromzik 
aus K r u m m e n d o r f , K r . S e n s b u r g 

im Al ter von 80 Jahren. 
I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
Marie Gromzik , geb . K r z o s s a 

4702 Heessen (Westf), L a m b e r t s h o f 5 

S Ä Ä Ä K ^ 1 9 6 7 a u f d e m 

^ h k u r z e , r ' s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t a r b a m 23. N o v e m b e r 

Schmiedemeister i . R. 

Fritz Palfner 
aus S t a l l u p ö n e n 

im A H e r von 76 Jahren. 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
Frieda Palfner, g e b . S c h a m b e r g e r 

x 728 Ei lenburg, F r a n z - M e h r i n g - S t r a ß e 28 



Jahrgang 18 / Folge 50 
£ f l 5 £)|ip«ufifnblflit 16. Dezember 1967 / Seite 19 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n e r l ö s t e G o t t am 
24. N o v e m b e r 1967 m e i n e n l i e b e n M a n n , V a t e r . 
S c h w i e g e r v a t e r . O p a . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Alexander Bleich 
aus H o h e n w a l d e , K r . H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n a B l e i c h , geb. R o o k 
S i e g f r i e d B l e i c h u n d F r a u I r m g a r d 

geb. B a u s t 
A l f r e d S y n o w z i k und F r a u I r m g a r d 

geb. B l e i c h 
H a n s - J o a c h i m B l e i c h u n d F r a u R u t h 

geb. R a c h f a l l 
A r n o B l e i c h u n d F r a u B r i g i t t e 

geb. Seube r t 
U l r i c h B l e i c h u n d F r a u E r i k a 

geb. A u e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

6836 O f t e r s h e i m , R ö h l i c h s t r a ß e 23 

Nach e i n e m l angen , a rbe i t s r e i chen L e b e n ve r s t a rb p l ö t z l i c h 
und u n e r w a r t e t a m 27. N o v e m b e r 1967 unser l i e b e r V a t e r 
Schwiege rva t e r , B r u d e r , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Paul Goefj 
aus O r t e l s b u r g , G a l i n d e r W e g 11 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E l f r i e d e u n d E r w i n K u k l i n s k i 
P a u l a u n d W i l l y S c h u l z 
H e l m u t u n d E l f r i e d e Goe t z 
H a n n e l o r e , geb. Goe tz , u n d H a r r y J u l e 
H e i n z u n d I r m g a r d Goe t z 
u n d G e s c h w i s t e r , E n k e l u n d U r e n k e l 

E r folgte se ine r l i e b e n F r a u 

T h e r e s e G o e r j 
geb. R a f f e n b e r g 

v e r m i ß t a m 25. J a n u a r 1945. 

7858 W e i l a. R h . , B a n n s t r a ß e 53, E . K u k l i n s k i 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 30. N o v e m b e r 1967 u m 16 U h r i n de r 
F r i e d h o f s k a p e l l e i n W e i l a. R h . statt . 

F e r n d e r H e i m a t m u ß t i ch s terben, 
d i e i c h , ach, so sehr ge l ieb t , 
doch i c h b i n do r t h ingegangen , 
w o es k e i n e n S c h m e r z m e h r g ib t . 
K e i n A r z t f a n d H e i l u n g m e h r f ü r 
m i c h , 
doch Je sus s p r a c h : i c h ru fe d i c h . 

N a c h l ä n g e r e m , i n G o t t e r t r a g e n e m L e i d e n en t sch l i e f a m 
31. O k t o b e r 1967 i m K r a n k e n h a u s S u l i n g e n m e i n l i ebe r , gu ter 
Gat te , gu t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l , d e r 

L a n d w i r t 

Franz Zander 
aus S i e b e n l i n d e n , O s t p r e u ß e n 

i m 71. L e b e n s j a h r e . 
I n t i e f e r T r a u e r 
J o h a n n a Z a n d e r , geb. N i c k e l 
W i l h e l m K r u s e u n d F r a u E v a , geb. Z a n d e r 
P f l egesohn H e l m u t R a d k e u n d F r a u E l f r i e d e 

geb. Schadde , V a r e l 
E k h a r d , H a r t m u t u n d B o d o als E n k e l k i n d e r 

283« B a h r e n b o r s t e l 125 ü b e r S u l i n g e n , d e n 31 O k t o b e r 1967 
D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 4. N o v e m b e r 1967 statt . B e i s e t z u n g 
erfolgte au f d e m F r i e d h o f i n H o l z h a u s e n . 

Ich habe e i n e n gu t en K a m p f g e k ä m p f e t , 
i c h habe G l a u b e n geha l t en . 

Nach Go t t e s h e i l i g e m W i l l e n v e r s c h i e d a m 18. N o v e m b e r 
1967 nach k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 72 J a h r e n 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r , gu te r V a t e r , S c h w i e g e r ­
va ter u n d G r o ß v a t e r , u n s e r l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Rudolf Mozarski 
aus M ü h l e n g r u n d ( K o n o p k e n ) . K r . J o h a n n i s b u r g 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E m i l i e M o z a r s k i , geb. S c h n i t t k a 

215 B u x t e h u d e , M a r t i n s t r w ß e M 

A u s e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n v e r s t a r b heute 
nach k u r z e m K r a n k e n l a g e r m e i n l i e b e r t r e u ­
so rgende r V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r , u n s e r ^ G r o ß ­
v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r , B r u d e r u n d S c h w a g e r 

Gustav Preufj 
. » 3 'SS" P r U S C h ,

t

t Z L 12. 1967 
aus Neumark 3 -(Sr) u n d M a r i e n b u r g (Westpr) 

E r fo lg te u n s e r e r l i e b e n M u t t e r d r e i M o n a t e s p ä ­
te r i n d i e E w i g k e i t . 

Tn s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
I r m g a r d S t e i n , geb. P r u s c h i t z k i 
W a l t e r S t e i n 

4711 B o r k fWestf) . A m K a p e l l e n k n a p p 14 
den l . D e z e m b e r 19R7 

A m 6. D e z e m b e r 1967 starb unser guter V a t e r 

Paul Schlagowsky 
Tisch l e rme i s t e r 

i m A l t e r v o n 85 J a h r e n . 

Es t r a u e r n 

F r a u Ida S c h l a g o w s k y 

x 7241 B ö h l e n ü b e r G r i m m a I 

die K i n d e r 

D o r a 

W a l t e r 

B r u n o 

H a n s - G e o r g 

L iese lo t t e 

M e i n l i eber , gu ter M a n n , unser guter Va t e r , Schwiegerva te r , 
G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r , Schwager u n d O n k e l 

B a u e r 

Wilhelm Moser 
aus U r b a n s h ö h e , K r e i s S c h l o ß b e r g 

ist a m 26. N o v e m b e r 1967 nach e i n e m v o n L e i d e r f ü l l t e n 
L e b e n i m A l t e r v o n 84 J a h r e n sanft entschlafen. 

In s t i l l e r T r a u e r 

M i n n a M o s e r , geb. G u d a c k e r 
F r i t z S t r ecke r u n d F r a u M e t a , geb. M o s e r 
P h i l i p p P f r a n g u n d F r a u E l l a , geb. M o s e r 
Ot to Scherenberger u n d F r a u F r i e d a , geb. M o s e r 
E r n a M o s e r , geb. H u n d r i e s e r 
B e r n h a r d A d l e r u n d F r a u L i e s b e t h , geb. M o s e r 
B r u n o M o s e r u n d F r a u H i l d e g a r d , geb. P r o s c h 
E n k e l u n d U r e n k e l 

645 H a n a u , R u b e n s s t r a ß e 1, i m D e z e m b e r 1967 

Dr. med. Johannes Berg 
Facharz t 

E i n L e b e n v o l l e r A r b e i t , V e r a n t w o r t u n g und G ü t e fand 

seinen s t i l l en A u s k l a n g . 

M a r g a B e r g , geb. F ä h n d r i c h 

Die t r i ch B e r g , Mediz ina lass i s ten t 

H a n s - J ü r g e n B e r g , D i p l . - I n g . 

33 B r a u n s c h w e i g , A m Fa l l e r s l ebe r To re 8 

den 2. Dezember 1967 

F e r n de r unvergessenen H e i m a t entschl ief m e i n 
l i e b e r V a t e r 

Otto Polzin 
* 25. 12. 1903 t 26. 11. 1967 

aus M u l d e n , K r e i s G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

In t iefer T r a u e r 

M a r t i n P o l z i n 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

3071 W e l l i e , V o l k s s c h u l e 

Nach Got tes h e i l i g e m W i l l e n entschl ief a m 15. N o v e m b e r 1967 
ganz p l ö t z l i c h u n d unerwar te t nach e i n e m l i e b e v o l l e n L e b e n 
f ü r d ie Se inen unser l i ebe r V a t e r , Schwiegerva te r , G r o ß ­
vater , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , der 

L a n d w i r t 

August Gradtke 
aus N a r z y m be i S o l d a u 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

W a l t e r S o w a u n d F r a u M e t a 
geb. G r a d t k e 

E w a l d G r a d t k e u n d F r a u Anne l i e se 
geb. Schmid t 

G ü n t e r u n d M a r t i n a als E n k e l k i n d e r 

465 G e l s e n k i r c h e n , M ä r k i s c h e S t r a ß e 37 

W i r h a b e n unseren l i e b e n En t sch la fenen a m 18. N o v e m b e r 
1967 auf d e m Z e n t r a l f r i e d h o f i n B u e r z u r le tz ten R u h e ge- | 

M e i n l i eber , guter , t reusorgender M a n n 

Fritz Liesowski 
• 21. 9. 1897 f 3. 12. 1967 

aus Pos tn i cken , K r e i s S a m l a n d 
hat m i c h ver lassen . 

I n t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g a r e t h e L i e s o w s k i 

3 H a n n o v e r , Spannhagengar t en 14 

M e i n inn igs tge l i eb te r L e b e n s k a m e r a d , unser herzensgute r 

Va t e r , Schwiege r sohn , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Landwi r t s cha f t sobe r ra t a. D. 

ehemals L e i t e r der L a n d b a u - A u ß e n s t e l l e n H e y d e k r u g 

b z w . B a r t e n s t e i n 

Franz Galensa 
geb. 20. 1. 1906 i n G r . - R e t z k e n , K r e i s T r e u b u r g 

ist heute v o n uns gegangen. 

In t iefer T r a u e r 

U l r i k e Ga lensa , geb. E l s e r 

M i c h a e l , M a n f r e d u n d R u d o l f 

sowie a l le A n g e h ö r i g e n 

289 N o r d e n h a m , C a r l - Z e i s s - W e g 8, den 9. Dezember 1967 

D i e T raue randach t fand a m M i t t w o c h , d e m 13. Dezember 1967, 

u m 15 U h r i n der K i r c h e z u A t e n s statt. 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
d i e Z e i t u n g f ü r 

F a m i l i e n a n z e i g e n 

t 
Ich l iege u n d schlafe ganz 
m i t F r i e d e n ; 
d e n n a l l e i n d u , H e r r , h i l f s t 
m i r , d a ß i ch s icher w o h n e . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v e r ­
schied heute f r ü h i n F r i e d e n 
nach k u r z e m , s c h w e r e m L e i ­
den m e i n e l i ebe F r a u , unsere 
l iebe , t r eusorgende M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
m e i n e l i ebe Tochte r , S c h w e ­
ster, S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Margarete Hamelmann 
v e r w . B e c k m a n n , geb. B l o n s k i 

aus S p i r d i n g s b l i c k 
K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n fast 63 J a h r e n . 
In s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m H a m e l m a n n 
R o t r a u t H e n n i n g 

geb. B e c k m a n n 
E r n s t - A u g u s t H e n n i n g 
L e n a B l o n s k i , als M u t t e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

4984 A h l e N r . 332 
den 28. N o v e m b e r 1967 

Am 18. November entschlief sanft unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, unsere 
liebe Oma und Uroma 

Frieda Düring 
geb. Sdiweinberger 

i aus Saalau, Kreis Insterburg 

im neunundachtzigsten Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Wolfgang Düring und Frau Rena, geb. Pals 
Egon Düring und Frau Charlotte, geb. Gau 
Johannes Düring und Frau Hildegard, 

geb. Risch 
Enkel, Urenkel sowie alle Angehörigen 

24 Lübeck, Breite Straße 53 bei Egon Düring 

Die Trauerfeier fand am 23. November 1967 im Krematorium des Vorwerker 
Friedhofes statt. 
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Litauens Verfassung 
ist nur „für blöde ^Ausländer" 
Wer in die Kirche geht, verliert seine Stellung 

Die litauische Exilpresse bringt in letzter Zeit mehr und mehr Einzelheiten über das Le­
ben in der sowjetisch besetzten Heimat. Meist sind es Berichte von Besuchern oder Heim­
kehrern, aber auch Briefe und Mitteilungen sonstiger Art. Sie ergänzen das offizielle Bild 
und leuchten hinter die Fassade der Selbstbeweihräucherung des Regimes. Wir bringen 
einige dieser Stimmen, die besonders interessant erscheinen. 

„Wir haben es satt, mit der Maske vor dem 
Gesicht zu leben", schreibt ein vor kurzem 
emigrierter Litauer. Im Vergleich zur Nach­
kriegs- und Stalinzeit sei das Leben zweifel­
los besser geworden. Doch sei es immer noch 
schwer genug, wie man an den Preisen erse­
hen könne. So koste ein Ki lo Butter 3,50 Ru­
bel, bessere Wurstsorten 3,80 bis 4,20 Rubel, 
Zucker 0,78 Fleisch 2 bis 2,50, Geflügel 1,80 
Rubel. Ein Mensch verbrauche täglich wenig­
stens 1,50 Rubel für Lebensmittel. Main müs­
se diese Preise an dem (inzwischen erhöhten) 
Mindestverdienst von 50 Rubel messen. Dann 
entfallen allein auf Lebensmittel wenigstens 
45 Rubel Nur Familien mit zwei oder drei 
Verdienern kämen einigermaßen über die 
Runden. 

Interessant sind auch Einzelheiten zum aku­
ten Wohnungsproblem in den Städten. In 
Wilna z. B ist Zuzug nur auf Beschluß des 
Stadtsowjets möglich. Erst nach fünf Jahren 
darf der Einwohner Antrag auf Zuteilung einer 
Wohnung stellen. Die Wartezeit beträgt vom 
Datum des Antrags gerechnet fünf bis zehn 
Jahre. Um die Landflucht zu bremsen, werden 
junge Leute nur zu Schulzwecken aus Kol ­
chosen in die Stadt entlassen. Für viele ist 
der Militärdienst die große Wende — kaum 
einer kehrt nach Ableistung der Wehrpflicht 
ins Landleben zurück. 

„Unseren Hof gibt es nicht mehr", schreibt 
ein Besucher nach seiner Rückkehr aus L i ­
tauen. Viele Bekannte seien in den KZ's Si­
biriens umgekommen, die übrigen führten ein 
elendes Dasein, besonders in den Kolchosen. 
„Was sollen die protzigen Bauten und Groß­
farmen? Alles gehört ja den Sklavenhaltern 
in Moskau. Die Litauer sind in den Betrieben 
bestenfalls Arbeitskräfte, besser gesagt A r ­
beitssklaven . . . " 

Der Besucher meint, es sei „schade um das 
Geld", das ihm die Besatzungsmacht für den 
Aufenthalt aus der Tasche gezogen habe. Es 
wäre besser gewesen, meint er, wenn man 
für dasselbe Geld Pakete an Freunde und Be­
kannte in der Heimat versandt hätte . . . " 
Polangen: Kein Platz für Kossygin 

Ein anderer Besucher berichtet Einzelheiten 
über den diesjährigen Ferienbesuch Kossygins 
im Seebad Polangen. Dort habe man für den 
hohen GasL eigens eine V i l l a samt Kamin aus 
roten Ziegeln gebaut. Der sowjetische M i n i ­
sterpräsident habe manches besichtigt, was 
angenehm und schön war. Doch sei er beim 
Besuch einer Sommerfrische trotzdem mit der 
rauhen Sowjet Wirklichkeit eines besetzten 
Landes in Berührung gekommen. Einen am 
Eingang postierten Aufseher fragte Kossygin, 
ob es denn wohl noch freie Plätze in dem Sa­
natorium gebe. Der Mann, ohne zu wissen, 
mit wem er sprach, antwortete ganz im übli­
chen Sowjetstil: „Hier ist nichts frei und wird 
auch nichts frei. Machen Sie, daß Sie ver­
schwinden . . ." 

„Ich habe keinen Bericht über Katholiken 
erhalten, die wegen ihrer religiösen Praxis 
verfolgt wurden", erklärte Bischof C Krivai-
tis in Wilna dem kanadischen Korresponden­

z e n Moskwitsck-Werk 
in der (Bundesrepublik 

Die Sowjetunion hat den Plan, mit ihrem 
Personenwagen vom Typ Moskwitsch in der 
Bundesrepublik groß ins Geschäft zu kommen, 
zu den Akten gelegt. Sowohl „allgemein-poli­
tische Erwägungen" als auch die Einsicht, daß 
dieser Wagen für den westdeutschen Markt 
noch nicht konkurrenzfähig genug ist, waren 
für diese Entscheidungen maßgebend. Ur­
sprünglich hatte man sich in Moskau mit dem 
Gclanken getragen, in Waidhaus bei Weiden 
(Oberpfalz) ein Zweigwerk für die Moskwitsch-
Fabrikation zu errichten. Schon 1969 sollte mit 
der Produktion begonnen werden. 

Angesichts des unterkühlten Verhältnisses 
zwischen Bonn und Moskau hat die Sowjet­
union im Augenblick kein sonderliches Inter­
esse an dem Projekt. Sie mußte andererseits 
auch einsehen, daß ihr Moskwitsch kaum eine 
Chance besitzen würde, in der Bundesrepublik 
Käufer zu finden. Eine erste Importausschrei­
bung war praktisch ohne Resonanz geblieben, 
so daß die wenigen vertraglich bereits vorher 
abgenommenen Wagen zur Zeit auf dem Werks­
gelände einer großen deutschen Fabrik als 
Transportmittel mehr schlecht als recht ihren 
Dienst versehen. 

Die noch immer schwelende Absatzkrise der 
deutschen Automobilindustrie war der letzte 
Anstoß dafür, daß die Sowjets ihre ursprüng­
lichen Planungen zurückgestellt haben. Eine 
glatte Abfuhr freilich erteilten sie auch dem 
VW-Werk , das sich seinerseits für verstärkte 
Geschäfte in der Sowjetunion interessiert hatte. 
Moskau wäre dazu nur auf Gegenseitigkeit 
bereit. eo 

ten P. Buckley. Er fügte hinzu, die Sowjetver­
fassung garantiere die Religionsfreiheit Aus­
landslitauer kamen auf den Gedanken, den 
Text des Interviews nach Litauen zu senden 
Der Antwort entnehmen wir folgende Aus­
züge:- „Knvaitis konnte die wahre Lage nicht 
schildern. Ihr Herren in Kanada würdet Euch 
schließlich nicht anders verhalten, wenn ein 
Begleiter jedes Wort registriert; und alle Aus­
länder haben bei uns ihren ,Satelliten'. Unsere 
Verfassung ist für blöde Ausländer bestimmt, 
das Leben verläuft anders . . . " 

Im Dunkeln zur Kirche 

„Jeder Lehrer, der in die Kirche geht, ver­
liert seine Stellung . . . Selbst die Putzfrauen 
unseres Kulturhauses gehen nur zur Kirche, 
wenn es dunkel ist, und verstecken sich in einer 
Ecke. Wird einer ohne kirchliche Zeremonien 
beerdigt, so stellt man sogar einen Lastwa­
gen, schenkt den Hinterbliebenen ein Kalb, 
der Witwe ein Kleid . . . Umgekehrt, gibt es 
bei einem kirchlichen Begräbnis nicht einmal 
Urlaub von der A r b e i t . . . " 

„Pfarrer X . (Name bekannt) wurde amts-
enthoben, weil Kinder zu ihm kamen, um Do­
mino zu spielen, Radio und Musikaufnahmen 
zu hören . . Kommt ein Kind zur Kommu­
nionsprüfung und sagt, es gebe vier Götter, 
so sagt der Pfarrer lieber nichts, denn das 
könnte als verbotener Religionsunterricht aus­
gelegt werden. Und doch kommen Leute zur 
Kirche, Fremde, aus weiter Entfernung . . . 
bringen Kinder zur Taufe, lassen sich trauen, 
bestellen Messen für Unbekannte. Gäbe es Re­
ligionsfreiheit, würden die Menschen solche 
Mühen auf sich nehmen? Zu Hause haben 
sie A n g s t . . . " 

„Unzuverlässige gibt es genug . . . auch Kin­
der, die sich verplappern. Die Priester fragen 
niemand nach Namen oder Beruf, daß keiner 
Angst zu haben brauche.. . Als man Pfarrer 
N . (Name bekannt) verbannte, weil er einem 
sterbenden Kommunisten die Beichte abnahm, 
kamen Menschen zu ihm, um sich von ihm 
trauen zu lassen. . . Er tat es an einem schnell 
errichteten Altar. Al le weinten. Es waren Ver­
treter der nuen Herrenklasse. Später kam 
noch ein Paar: .Pfarrer, Sie haben die ande­
ren getraut, helfen Sie auch uns.' Auch dies 
Leute in hohen Stellungen.. ." 

Lied ohne Worte 

Ein junger Musiker aus Litauen erzählt — 
statt eine lange Erklärung abzugeben, warum 
er in den Westen gegangen sei — folgende 
wahre Begebenheit aus seiner Studienzeit in 
Wilna während der fünfziger Jahre: 

Ein Doppelrumpfschitf für die Hochseefischerei 
lief vor wenigen Tagen in Königsberg — wahrscheinlich bei der Schichauwerft — vom SUinel. 
Seither war diese im Ursprung der Südsee-Inseln entlehnte Schiffsbauweise nur in der Jauit-
segelei üblich und unter dem Namen Katamaran bekannt. Fischerei- und Schiff bauexperten 
in der Bundesrepublik führen für diese Bauform — es handelt sich um den ersten kommer­
ziell verwertbaren Katamaran der Welt — verschiedene Gründe ins Feld: Erstens sei eine 
größere Arbeitsplattform vorhanden, zweitens habe das Schiff wahrscheinlich ein besseres 
Seegangsverhalten als einrumpfige Fahrzeuge, drittens seien wahrscheinlich die Mannschafts-
guartlere günstiger angelegt und die Netze zw ischen den beiden Rümpfen besser einzuholen. 
Ostpreußische Fischdampferkapitäne und Seeleute äußern außerdem die Vermutung, das Schiff 
sei möglicherweise für den Einsatz in verhältnismäßig ruhigen Seegebieten — wie etwa In­
discher Ozean oder Südwestpazifik — bestimmt. Eventuell könnte das Fahrzeug auch für die 
von den Sowjets in Memel erprobte „Elektrofischerei" vorgesehen sein — auffällig ist die mitt­
schiffs zwischen den Rümpfen unter der Kommandobrücke liegende kreisrunde Öffnung, 
durch die in dem von den Rümpfen stillgelegten Wasser ohne weiteres Fische mit elektroni­
schen Geräten angesaugt werden könnten. Fax-Foto: dpa 

toriums hatte ich mit einem Kollegen der 
Streicherklasse Tschaikowskys „Lied ohne 
Worte" einstudiert. Das Programm wurde wie 
üblich unserer politischen Betreuerin, eineT 
netten Dame aus Moskau, zur Genehmigung 
vorgelegt. Alles schien in Ordnung. Doch beim 
Durchsehen der einzelnen Nuimimern bekam 
Madame I. plötzlich Bedenken: 

„Aber, aber, Genossen, was soll das — Lied 
ohne Worte?!" 

Wir begriffen nicht gleich, faßten uns aber 
in Demut und verwiesen auf den Namen de* 
auch in dei Sowjetunion nicht unbekannten 
Komponisten. 

„Tschaikowsky?! Ja, tatsächlich Pjotr II-
jitsch Tschaikowsky . Muß ich übersehen ha­
ben . . . " murmelte Madame I. und verfügte 
dann, messerscharf von sich selbst auf andere 
schließend' „Trotzdem, reichen Sie bitte sicher­
heitshalber doch den Text ein . . . " 

W i r sind nicht aufgetreten, denn wir konn­
ten den Text nicht finden. In der ganzen So­
wjetunion nicht. Deshalb bin ich in den We­
sten geringen, verstehen Sie? Uns fehlten ein-

„Zum Abschlußkonzert des Staatskonserva- fach die Worte 

Tschechische Sdwlnöfe: 

„Witty ßrtmdt - ein deutscher 'Dickter 
Erschütternde Antworten von Abiturienten — „Unübersehbare Beschränktheit" 

„Hitler war der Führer der deutschen Sozialdemokraten." — „Willy Brandt, Hindenburg 
und Bismarck waren deutsche Dichter." — „Die NSDAP ist eine in der Deutschen 
Bundesrepublik in der Illegalität lebende fortschrittliche Partei." Diese und andere 
Stilblüten tschechischer Abiturienten, veröffentlicht von einer Dozentin der Prager Uni-
versiät, hielt man zunächst für einen schlechten Witz. Seit der kommunistischen Macht­
übernahme nämlich hatte man in der CSSR immer nur von den Erfolgen des „fortschritt­
lichen, sozialistischen Schulwesens" gehört. Seine Mängel waren den Pädagogen zwar 
hinlänglich bekannt, aber man schwieg lieber. 

Der Schock über das, was die Prager Do­
zentin von ihren Erfahrungen mit Studien­
bewerbern, die eben ihr Abitur abgelegt hat­
ten, zu berichten wußte („Die Beschränktheit 
ist unabsehbar"), sitzt um so iefer. Abiturien­
ten, die Germanistik studieren wollten, konn­
ten nur einen einzigen deutschen Autor nen­
nen. Bewerber, die Englisch hören wollten, 
konnten nicht den primitivsten englischen 
Text lesen. Die meisten hatten von Charles 
Dickens noch nie gehört, andere hielten ihn 
für den Verfasser der „Drei Musketiere" 

Insbesondere die Geschichtskenntnisse er­
wiesen sich als katastrophal. Da hieß es: 

Deutschland wurde im 19. Jahrhundert un­
ter Luther vereinigt. 
Die Potsdamer Konferenz tagte 1938 in 
Polen. 
Der Nürnberger Prozeß fand nach dem Er­
sten Weltkrieg in Frankfurt statt, und zwar 
1919 gegen Dimitrow, weil er in Leipzig 
den Reichstag angezündet hatte. 

Vor dem Ersten Weltkrieg gab es eine 
vereinigte Preußisch-Österreichische Repu­
blik mit der letzten Kaiserin Maria The­
resia. 
Ein zeitgeschichtlich offenbar besonders in­
teressierter Abiturient wußte drei Tage 
nach dem Ausbruch des Israel-Konfliktes 

zu berichten, daß Ägypten gegen die Ver­
einigte Arabische Republik kämpfe. 

Schlimmer geht's kaum. In einer Entschlie­
ßung des IV. Kongresses tschechoslowakischer 
Schriftsteller vom Juni hieß es: „Mit Sorge 
betrachten wir den Rückgang der Bildung. Zu 
unheilvollen Folgen führt der Verlust des Be­
wußtseins der historischen Kontinuität . . . Uns 
beunruhigen die Mängel der Schulbildung der 
Jugend sowie viele künstliche Hindernisse 
die die Entwicklung von Bildung und Kultur 
fühlbar hemmen . ." Die Prager Dozentin be­
wies, wa« daran zu beweisen war. Die für 
das Schulwesen verantwortlichen Funktionäre 
der KPC (das Schublministerium führt lediglich 
ihre Anweisungen aus) werden einiges zu tun 
haben, die Mißstände zu beheben, denn die 
Wurzeln der Misere sitzen tief. 

Die „Mlada fronta", das Blatt des Tschecho­
slowakischen Jugendverbandes, kommentierte 
die Ergebnisse einer Umfrage über die tsche­
chische Schule mit den Worten: „Die mit dem 
gegenwärtigen Zustand Zufriedenen kann man 
am hellen Mittag mit der Laterne suchen." 
69 Prozent der befragten Pädagogen und 45 
Prozent der Eltern hatten sich für die Ein­
schränkung des sogenannten Arbeitsunter­
richtes (Kinder in der Produktion) zugunsten 
anderer Fächer ausgesprochen. Auch für die 
Einschränkung des Russisch-Unterrichts sprach 
sich rund ein Drittel der Befragten aus. 

Hans Gebe 

NEUES AUS OSTPREUSSEN 
Allenstein: Wohnungen Mangelware 

Allenstein — In Allenstein bestehen die läng­
sten Wartefristen auf Wohnraum innerhalb Po­
lens. Hier warten Familien oft sechs bis sie­
ben Jahre, bevor sie einen Wohnraum bezie­
hen können Der Wohnungsbau in der Provin-
zialhauptstadt ist auf Grund des großen Man­
gels an Baumaterial stark behindert. In ver­
schiedenen Stadtteilen sind Wohnsiedlungen 
im Genossenschaftsbau erstellt worden. Unter 
anderem baute die Baugenossenschaft „Poezie-
ro" (Am See) eine Wohnsiedlung. Aber die 
Zahl der Bürger, die ungeduldig auf einen 
Wohnraum warten, ist dennoch groß. 

Mühle wird Museum 
Allenstein — Die historische holländische 

Windmühle auf der Straße von Allenstein nach 
Rößel soll im kommenden Frühjahr restauriert 
werden, haben die zuständigen Behörden in Al­
lenstein beschlossen. Unter anderem wird dort 
ein kleines Mühlenmuseum und im Parterre 
ein stilechtes Restaurant entstehen. Im nächsten 
Sommer sollen Museum und Restaurant einen 
touristischen Anziehungspunkt darstellen, der 
in den Fremdenverkehrsbetrieb einbezogen 
wird. " «ib 

Schwimmdock 
vom Schwarzen Meer nach Memel verlegt 

Memel — Nach Mitteilung der sowjetischen 
Seefahrtsagentur in Memel ' wurde das Schiff 
„Iwan Polsunow" als 14. Einheit der Handels­
flotte Litauens eingegliedert. Das Schiff habe 
eine Tragfähigkeit von 8400 t. Ais Einheit für 
weite Strecken (Atlantikroute, Afrika, Indien) 
wird der Dampfer „Kuban" genannt. Andere 
Einheiten, wie die Dieselschiffe „Inkoljes" und 
„Irschaljes", seien im Holztransport nach Eng­
land und Skandinavien eingesetzt. 

Nach Eintreffen eines in Cherson am Schwar­
zen Meer hergestellten Schwimmdocks hat die 
„ Schiff repa.ratur- Werkstatt Nr. 7* als erstes 
Schiff den Königsberger Tanker „Lubertsi" (4360 
BRT) generalüberholt . Bisher waren nur Repa­
raturen an Überwasser tei len der Schiffe mög­
lich. Nach Eintreffen größerer Schwimmdocks 
sollen Vollreparaturen an Schiffen bis zu 10 000 
BRT vorgenommen werden. 

Die „Baltische Schiffswerft" stellte als letzten 
Neubau einen Kühlschiff-Heckfänger der 3ri00-
Tonnen-Klasse fertig Das Schiff erhielt den Na­
men „Iwan Dworsk'" und ist für die „Fischerei-
flotte Kaliningrad" in Königsberg bestimmt (E) 

Erst 1970 genügend Weihnachtsbäume 
in Polen 

mid. Warschau - Polmsche Zeitungen haben 
die Bevölkerung darauf aufmerksam gemacht, 
daß eine volls tändige Deckung des Bedarfs 
an Weihnachtsbäumen erst in sechs bis acht 
Jahren möglich sein werde. Für das diesjäh­
rige Weihnachtsfest werde der Markt 1,2 Mil­
lionen Chris tbäume erhalten etwa die glei­
che Zahl wie im Vorjahre. Geplant sei je­
doch der Ausbau staatlicher Tannenbaum-
Ptlanzungen aus denen der Bedarf nach 1970 
werde voL abgedeckt werden können. Diese 

«ännÜ'g,e n' d i e Gegenwart«! ein Areal 
von 6000 Hektar umfaßten, könnten in diesem 
Jarhr nicht mehr als 300 000 Bäume liefern. 


